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VORWORT. 



-CJine gedrängte Darstellung der Flötzformationen er- 
schien mir wün Sehens werth als Grundlage für Vorträge und 
als Begleitschrift auf geologischen Wanderungen. Um mög- 
lichste Kürze zu erreichen, beschränkte ich mich in diesem 
Versuche einer solchen Darstellung auf Uebersichten und 
Andeutungen der Formationsgliederung in den wichtigsten 
Ablagerungsgebieien. Diese werden hoffentlich sowohl An- 
haltspunkte für das Gedächtniss, als Spielraum für erläu- 
ternde Vorträge darbieten. Es mussten dazu natürlich viele 
fremde Arbeiten als Quellen benutzt werden, welche in 
den Beilagen genannt sind, in denen zugleich einiges An- 
dere berücksichtigt ist, was nicht in den Text passte. Auf 
Ursprünglichkeit machen nur die allgemeinen Betrachtungen, 
die Behandlungsweise und die Anordnung Ansprüdhe. 

Die einzelnen Formationen, oder vielmehr die Abla- 
gerungszeiträume sind durch Beispiele erläutert. Die be- 
lehrende Darstellung schreitet dabei, entgegengesetzt dem 
Weg den die Forschung einzuschlagen hat, von dem All- 
gemeinen zu dem Besondern vor, d. h. sie beginnt mit den 
gewonnenen allgemeinen Resultaten und eriäutert diese dann 
durch einige wenige der vielen Beispiele, aus denen sie 
gewonnen sind. Die wichtigsten Versteinerungen sind tiber- 
all genannt, aber auch nur genannt, ihre Beschreibung oder 
Abbildung konnte nicht Aufgabe dieser Schrift sein. 
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Für eine solche Darstellung wie die vorliegende ist 
der Standpunkt oder die Anschauungsweise des Verfassers 
nicht ohne Bedeutung. Folgende, aus den bisherigen Er- 
fahrungen abgeleitete Principien waren für mich leitend. 

1) Die Flötzformationen sind nicht allgemeine, sondern 
in ungleichem Grade lokale Bildungen. 

2) In jedem Zeiträume sind in verschiedenen Erd- 
gegenden etwas verschiedenartige Ablagerungen erfolgt. 

3) Die Gesteinsnatur entscheidet nie sicher über das 
Formationsalter (obwohl sie zum Theil ein Resultat des- 
selben ist), denn in demselben Zeiträume sind in verschie- 
denen Wasserbecken, oder Theilen eines Wasserbeckens, 
ungleichartige Sedimente abgelagert worden, in ganz un- 
gleichen Zeiten dagegen zuweilen höchst ähnliche. 

4) Der Unterschied, welcher, allerdings gewöhnlich 
zwischen den Gesteinen älterer und neuerer Ablagerungen 
statt findet, ist in der Regel kein ursprünglicher, sondern 
ein secundärer, bedingt durch Umwandlungen der ersten 
Ablagerungsproducte. Es ist deshalb kein ganz constanter 
oder ausnahmsloser und schon darum ist er für Altersbestim- 
mungen unzuverlässig. 

5) Sogar in ein und demselben Ablagerungsgebiet sind 
oft durch spätere lokale Vorgänge die ursprünglich gleichen 
Sedimente ungleich stark verändert, und deshalb jetzt sehr 
verschieden. Aus rein mechanischen Sedimenten sind ört- 
lich selbst krystallinische Gesteine geworden, und krystal- 
linische Schiefer können z. B. geologisch betrachtet ur- 
sprünglich identisch sein, mit versteinerungsreichem Schie- 
ferthon, Sandstein u. dergl. 

6) Ursprünglich entscheiden nur ungestörte Lagerungs- 
verhältnisse, oder die nachweisbare Auflösung gestörter, 
über das relative Alter der Ablagerungen , daraus aber ist 
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erst. durch Erfährung das meist viel bequemere Hülfsmittel 
der Bestimmung des Alters durch organische Reste (Ver- 
steinerungen) abgeleitet worden. 

7) Auch die Organismen, deren Reste man versteinert 
^ndet, gehörten in keiner Periode über die ganze Erde 
hinweg ganz gleichen Arten an. 

8) Unter diesen Umständen führt es nothwendig leicht 
zu Unklarheit, wenn man z. B. auf geologischen Kartep 
Alterthumsunterschiede, solche der Flora und Fauna, und 
petrographische Unterschiede gleichzeitig darzustellen ver- 
sucht; es ist das ein freilich schwer zu vermeidender Feh- 
ler vieler Karten. 

9) Die Eintheilung in bestimmte Formationen oder 
Zeiträume ist mehr ein Hülfsmittel der Systematik um die 
Uebersicht zu erleichtern, als ein treuer Ausdruck der 
Natur der Dinge. Die Grenzen solcher Formationen lassen 
sich zwar lokal, aber nie allgemein scharf fest stellen. 

10) Irgend eine Formation als wirklich erste, als so- 
genannte Urformation zu bezeichnen , erscheint sehr be- 
denklich. Die krystallinischen Schiefer, die man zum Theil 
für die ältesten Gesteinsbildungen der Erde gehalten hat, 
sind grösstentheils Umwandlungsproducte , deren relatives 
Alter sich nicht genau bestimmen lässt. 

Freiberg, am 10. Juli 1856. 

Bernhard Cotto« 
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Allgemeiner Bau der festen Erdkruste. 

§. 1. 

Die feste Erdkruste, deren Studium Aufgabe der 
Geognosie und Geologie ist, besteht aus Gesteinen, 
diese^'aber sind ihrer Natur nach verschiedenartige Mi- 
neralaggregate, welche auf ungleiche Weise mit einan- 
der verbunden sind. Die Verbandsverhältnisse der 
Gesteine nennt man ihre Lagerung. Aus der Natur 
und Lagerung der Gesteine lässt sich auf ihre Ent- 
stehungsweise schliessen, und wenn dieselbe auch nicht 
in allen Fällen sicher erwiesen werden kann, so lässt 
sich doch in den meisten Fällen die eine oder die an- 
dere Entstehungsart als höchst wahrscheinlich erkennen. 
Zwei ganz vorherrschende, noch jetzt beobachtbare 
Entstehungsarten von Gesteinen sind: die Erstarrung 
aus einem heissflüssigen Zustande und die Ablagerung 
aus Wasser, oder durch Vermittelung des Wassers. 
Dazu kommen noch als untergeordnet die Anhäufung 
fester Substanzen durch atmosphärische Niederschläge 
(Schnee, Eis, Staub, Sand) und durch vegetabilische 
oder animalische Prozesse. Alle auf die eine oder die 
anderS Art entstandene Gesteine unterliegen aber ge- 
wissen meist sehr langsamen Umwandlungsprozessen, 
durch welche ebenfalls ein grosser Theil der Gesteins- 
verschiedenheiten zu erklären ist. 



§. 2. 

Gesteinsgruppen. Die <Jntersuchung des inne- 
ren Baues der festen Erdkruste hat, soweit sie unseren 

Cottüf Flützfomiationen. 1 



Beobachtungen zugänglich, ergeben, dass die Gesteine, 
welche einen wesentlichen und überwiegenden Antheil 
daran nehmen, in drei Hauptgruppen zerfällt werden 
können. Diese Hauptgruppen sind die folgenden: 

1) Schichtgesteine, aus einzelnen durch Abla- 
gerung von oben übereinander gebildeten Schichten 
bestehend. Ihre Zusammensetzung ist meist eine mecha- 
nische, seltner eine krystallinische, sie sind überwiegend 
von thoniger, kieseliger oder kalkiger Beschaffenheit. 
Sehr oft enthalten sie organische Reste als Versteine- 
rungen. 

2) Krystallinische Schiefergesteine, aus kry- 
stallinisch verbundenen Mineraltheilchen bestehend, unter 
denen Quarz, Feldspath, Glimmer, Chlorit, Talß und 
Amphibol vorherrschen. Mit schiefriger Textur, in 
ziemlich parallelen Lagen über einander liegend, oder 
mit einander wechselnd, wie die Schichtgesteine, aber 
ohne erkennbare organische Reste. Viele Geologen 
halten dieselben für Umwandlungsprodukte von Schicht- 
gesteinen und nennen sie deshalb auch wohl meta- 
morphische Schiefer. 

3) Krystallinische Massengesteine, ebenfalls 
aus krystallinisch verbundenen (wenn auch oft unerkenn- 
baren) Mineraltheilchen bestehend, unter denen Feld- 
spath, Quarz, Glimmer, Amphibol und Pyroxen vor- 
herrschen. Meist körnig, porphyrartig, dicht, glasig, 
blasig oder mandelsteinartig, selten auch schiefrig. Ohne 
Versteinerungen. Nicht wie die krystallinischen Schie- 
fer parallel mit einander verbundene Lagen bildend, 
sondern mit sehr unregelmässiger Gestalt, oder indem 
sie gewaltsam aufgerissene Spalten erfüllen, die' ande- 
ren Gesteine durchsetzend. Man schliesst daraus, dass 
sie im flüssigen (heissflüssigen) Zustande aus dem Erd- 
innern empor gepresst wurden und nennt sie deshalb 
Eruptivgesteine oder endogene Gesteine, auch 
plutonische und vulkanische. Zuweilen haben sie 
sich an der Oberfläche %ils Lavaströme ergossen. 

Axisser diesen drei Hauptgesteinsgruppen lässt sich 
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noch eine vierte unterscheiden, die aber räumlich nur 
eine sehr untergeordnete Rolle spielt, das sind die 

4) Mineral- und Erzgänge, Spaltenausfüllungen 
durch allerlei Mineralgemenge, welche nicht in constan- 
ter Weise zu bestimmten Gesteinen mit einander ver- 
bunden und wohl auch auf verschiedenartige Weise in 
den Spalten entstanden sind. 

In den meisten Fällen lassen sich diese Gruppen 
und die ihnen angehörigen Gesteine leicht von einan- 
der unterscheiden, doch kommen allerdings auch ver- 
bindende Glieder, Zwischenbildungen und üebergänge 
vor, die dann die scharfe Sonderung sehr erschweren. 

§.3. 

Allgemeiner Bau der Erdkruste. Der allge- 
meine Zusammenbau der so eben betrachteten Gesteins- 
gruppen ist auf dem Titelblatte in einer idealen Weise 
versinnlicht, d. h. diese Tafel versucht darzustellen, wie 
man sich nach den Ergebnissen der bisherigen For- 
schungen den Durchschnitt eines Theiles der festen 
Erdkruste ungefähr zu denken hat. Ein wirklicher 
Durchschnitt würde zwar nirgends dieselben Formen 
der Lagerung zeigen, aber die Summe der Beobach- 
tungen lässt schliessen, dass das allgemeine- Verhalten 
ungefähr ein solches sei. Der unterste Theil des Bil- 
des ist jedoch nicht blos ideal, sondern auch zugleich 
hypothetisch. Er versinnlicht nicht blos Beobachtungen 
auf eine ideale Weise wie der obere, sondern zugleich 
auch eine Hypothese über die Bildung der Eruptir- 
gesteine. Auf diesem unteren Theil ist demnach weni- 
ger Werth zu legen als auf dem oberen. 

Nach dieser ganz allgemeinen Bemerkung über 

den Bau der festen Erdkruste gehe ich sogleich zur 

Darstellung der Schichtgesteine in ihrer Uebereinander- 

lagerung, oder zu den sogenannten Flötzformatio- 

nen über. 

1* 



Allgemeines über die fUiifwmxAomtm, 

§.4. 

Ein Theil der festen Erdkruste besteht also, 
wie wir gesehen haben, aus übereinander geschich- 
teten Ablagerungen , aus Schichtgesteinen, 
welche in der Regel organische Reste aus früheren 
Perioden als Versteinerungen enthalten. Man nennt 
diese Ablagerungen Flötzformationen im wei- 
testen Sinne des Wortes, weil sie meist vom Wasser 
zusammen geschwemmt (geflösst) ,oder wenigstens unter 
Vermittelung desselben abgelagert sind, man nennt sie 
aber auch sedimentäre Bildungen oder exogene 
Gesteinsbildungen im Gegensatz zu den endogenen 
oder eruptiven. Sie unterscheiden sich im Allgemeinen 
leicht von den eruptiven Gesteinen f von denen sie oft 
durchsetzt sind, und durch welche ihre ursprüngliche 
Lagerung ihrer Schichten häufig gestört worden ist, 
mit denen sie indessen zuweilen auch ziemlich regel- 
mässig wechsellagern. 

Weit schwieriger ist ihre Trennung und Unterschei- 
dung von den krystallinischen Schiefergesteinen, die 
sie zwar in der Regel überlagern (bedecken), in welche 
sie indessen Uebergänge bilden, und welche ausnahms- 
weise auch zwischen ihnen vorkommen. Ihr Verhalten 
zu diesen krystallinischen Schiefern ist der Art, dass 
viele Geologen die letzteren für Umwandlungsproducte 
aus ihnen halten, weshalb es denn auch zweckmässig' 
erscheint, einige Bemerkungen über sie der Darstellung 
der Flötzformationen anhangsweise anzureihen. 

§. 5. 

Bestandmässen der Flötzformationen. Es 
sind keinesweges alle Gesteine, welche als deutlich 
durch Ablagerung von oben (oder aus Wasser) über 
einander geschichtete Bildungen auftreten, vielmehr ist 



es nur eine ziemlich beschränkte Zahl derselben. Ganz 
vorherrschend sind es folgende: Thonschiefer, S<?hie- 
ferthon, Thon, Mergel- und Tuffbildungen, Kalk- 
steine und Dolomite, Sandsteine, Conglomerate. 
Diese bilden die Hauptmassen, zwischen ihnen oder 
über ihnen finden sich aber hie und da als unterge- 
ordnete Ein- oder Auflagerungen von sehr ungleicher 
Mächtigkeit z. B. Gyps, Anhydrit, Steinsalz, Ra- 
seneise n st ein, Braun eisenstein,Bo hnerz,Sphäro- 
siderit, . Rotheisenstein, Eisenrogenstein, An- 
thrazit, Steinkohle, Braunkohle, Torf, Guano, 
Quarzschiefer, Kieselschiefer, Harnstein, Feuer- 
stein, Polierschiefer, Kieseiguhr, Alaunschiefer, 
Eisenkies, *Eis und unverbundene Anhäufungen von 
Sand und Gesx^hieben. 

Bei weitem die meisten dieser Gesteine sind nicht 
krystallinisch, sehr viele derselben sind deutlich mecha- 
nisch gemengt. Sie enthalten fast nie Feldspath, Horn- 
blende, Augit oder Glimmer als ihnen ursprünglich 
angehörige Bestandtheile. Wo diese Mineralien in 
ihnen vorkommen, da rühren sie in der Regel von der 
Zerstörung anderer Gesteine her, wie denn überhaupt 
wohl das meiste Material der Schichtgesteine aus der 
chemischen oder mechanischen Zerstörung anderer Ge- 
steine hervorgegangen sein dürfte, wobei indessen sehr 
oft eine gänzliche Veränderung des Zustandes einge- 
treten ist. 

§. 6. 

Altersfolge. Da diese Gesteine schichtweise über 
einander liegen oder mit einander wechseln und auf 
diese Weise meist unter Vermittelung von Wasser über 
einander gebildet sind, so versteht es sich von selbst, 
dass überall, wo ihre ursprüngliche Uebereinanderlage- 
rung ungestört geblieben ist, die unteren Schichten auch 
die älteren sind, der Art, dass jede Schicht neuer ist, 
als irgend eine darunter liegende. Dadurch kann man 
also die Reihenfolge ihres relativen Alters erkennen. 



Es ist jedoch die ursprüngliche grösstentheils ziemlich 
horizontale Lagerung nicht überall ungestört gebliebeij, 
und wo das nicht mehr der Fall ist, da sind auch die 
Schlüsse aus der gestörten Lagerung nicht mehr zuver- 
lässig. Namentlich in Gebirgsgegenden und in der 
Kachbarschaf); eruptiver Gesteine sind auch die ur- 
sprünglich ziemlich horizontal abgelagerten Schichten 
häufig steil aufgerichtet, gebogen, zerbrochen, ja sogar 
überstürzt, so dass das ursprünglich Oberste jetzt zu Un- 
terst liegt. Das erschwert zuweilen sehr die Bestimmung 
des relativen Alters; dennoch ist es aber, zum Theil durch 
Hülfsmittel, die Vir noch näher kennen lernen werden, 
gelungen, das relative Alter der meisten bekannten 
Ablagerungen solcher Gesteine fest zu stellen, und so 
zu einer Art von allgemeiner Reihenfolge derselben zu 
gelangen. 

§. 7. 

Die Gesteine der ungleichen Altersperioden 
sind nicht constant verschieden. Dabei hat sich 
nun aber ergeben, dass in dieser allgemeinen Alters- 
reihe keineswegs bestimmte Gesteinp oben, unten oder 
in der Mitte liegen. Vielmehr ist in den verschieden- 
sten Altersperioden das Material so ziemlich aller der 
genannten Gesteine abgelagert worden, doch haben 
freilich manche derselben ihren besonderen petrogra- 
phischen Charakter erst nach und nach, sehr lange nach 
ihrer ersten Ablagerung angenommen, zum Theil, wie 
t's scheint, veranlasst durch die Einwirkung starken 
Druckes und erhöhter Temperatur, wodurch denn aller- 
dings auch eine Art von, nur nicht überall gleicher oder 
gleichwerthiger und daher keineswegs scharf fest zu 
stellender petrographischer Altersreihe hergestellt wird. 
Namentlich kommen gewisse Gesteine niemals in den 
allerneuesten Ablagerungen vor, d. h. sie sind niemals 
in dem Zustande gebildet worden, in welchem sie sich 
jetzt finden, so z. B. Thonschiefer, körniger Kalkstein, 
Anthrazit, Steinkohlen, Braunkohlen u. dergl. 



Es ist aber diese petrographische Altersreihe so 
unzuverlässig, dass man nur mit der höchsten Vor- 
sieht und niemals ohne gleichzeitige andere Gründe, 
aus der Gesteinsnatur auf das relative Alter der Ab- 
lagerungen schliessen darf. Im Allgemeinen kann man 
vielmehr sagen: jedes Gestein kann beinahe jeden 
Bildungszeitraum angehören, in ganz ungleichen Zeiten 
sind ganz gleiche Gesteine abgelagert worden, und in 
gleichen Zeiten an ungleichen Orten ganz ungleiche, 
ihre allmälige Umwandlung aber ist unter ungleichen 
Umständen ungleich schnell erfolgt. Der petrographische 
Charakter für sich allein darf darum niemals zur Be- 
stimmung des Alters der Ablagerungen benutzt werden. 
Dieses Resultat ist um so wichtiger, da man früher nur 
allzuhäufig aus der Aehnlichkeit der Gesteinsbildung 
auf die Gleichzeitigkeit der Ablagerungen schloss, was 
in Wirklichkeit nur dann zulässig ist, wenn sich 
ein räumlicher Zusammenhang nach weissen lässt. 

§. 8. 

Gesteinsv erbind ungsforme In. Obwohl nun 
hiernach im Wesentlichen alle die verschiedenartigen 
Schichtensteine als Resultate aller Ablagerungszeiträume 
vorkommen, so sind sie doch keineswegs ohne alle 
Ordnung und Gesetzmässigkeit mit einander verbunden. 
Vielmehr findet man immer gewisse Gesteine vorzugs- 
weise mit einander verknüpft oder wechsellagernd, der 
Art, dass sich hiernach gewisse besonders häufig vor- 
kommende und sich übereinander wiederholende Ge- 
steinsverbindungsformeln unterscheiden lassen. Solche 
sind z. B. 

1. Thon wechselnd mit Sand. 

2. Schieferthon, Grauwackenschiefer oder Thon- 
schiefer wechselnd mit Sandstein. 

3. Thon, wechselnd mit Sand und Geschieben. 

4. Schieferthon, Grauwackenschiefer oder Thon- 
schiefer wechselnd mit Sandstein und Conglomerat. 

5. Dieselben Gesteinswechsel mit untergeordneten 
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Einlagerungen von Anthrazit, Steinkohle oder Braun- 
kohle oder Sphärosiderit oder Kohlen und Sphärosiderit. 

6. Mergel wechselnd mit Sand. 

•7. Mergelschiefer wechselnd mit Sandstein. 

8. Mergelschiefer oder Schieferthon wechselnd mit 
Kalkstein oder Dolomit. 

9. Grauwackenschiefer oder Thonschiefer wechselnd 
mit Kalkstein oder Dolomit. 

10. Kalkstein lokal übergehend in Dolomit. 

11. Mergel mit dünnen Gypszwischenlagern. . 

12. Gyps, Anhydrit, Steinsalz und Salzthon oder 
Mergel. 

13. Kalkstein mit Hornstein oder Feuersteinlagen. 

14. Grauwackenschiefer oder Thonschiefer mit un- 
tergeordneten Einlagerungen von Kieselschiefer oder 
Alaun schiefer, oder beiden. 

15. Grauwackenschiefer oder Thonschiefer mit un- 
tergeordneten Einlagerungen von Quarzit oder Quarz- 
schiefer. 

16. Tuffgesteine wechselnd mit eigenthümliohen 
Conglomeraten. 

§. 9. 

Entstehuug der Gesteinsverbindungsfor- 
meln. Diese in der Reihe der Flötzformationen sehr 
gewöhnlichen Gesteinsverbindungsformeln sind offenbar 
bedingt durch die Art ihrer Bildung. Das lässt sich 
z. B. sehr deutlich erkennen bei den zuerst genannten. 
Ein Wasserbecken kann sehr leicht durch einen oder 
durch mehrere Flüsse alle die Materialien der mit ein- 
ander durch Wechsellagerung verbundenen Gesteine 
zugeführt erhalten und an derselben Stelle in Zeiten 
der Bewegung nur Geschiebe, in etwas ruhigeren 
Perioden feinen Sand, und bei noch grösserer Ruhe 
nur feinen Thonschlamm ablagern. Durch den wieder- 
kehrenden Wechsel dieser Perioden entsteht dann eine 
der bezeichneten Wechsellagerungen. Dasselbe Wasser- 
becken kann aber auch sehr leicht gleichzeitig an der 



einen Stelle, a. B. nahe den FliiBsmUndungen grobe 
Geschiebe, etwas entfernter davon feinen Sand und 
noch weiter entfernt thonigen Schlamm ablagern. Da- 
durch werden dann Schichten gebildet, die auf der einen 
Seite aus Kies oder Conglomerat, auf der anderen Seite 
aus Thon oder Schieferthon (Thonacbiefer) und da- 
zwischen aus Sand oder Sandstein bestehen, welche 
Gesteine natürlich alle in einander übergehen. 

Das Resultat wird nothwendig complicirter, wenn 
in dasselbe Wasserbecken von zwei oder mehr Seiten her 
ganz ungleiche Äblagerungsmaterialien eingeführt werden. 
Auf diese Weise kann eine zusammenhängende gleich- 
zeitige Ablagerung entstehen , welche auf der einen 
Seite aus einer durchaus anderen Wechsel läge rung oder 
Geste ins Verbindungsformel besteht, als auf der anderen, 
während die einzelnen Schichten durch Ihre periodisch 
ungleiche Verbreitung gleichsam zickzackförmig inein- 
ander greifen, wie das der nachstehende Holzschnitt 
ideal versinnlichen wird. 



§■ 10. 
Ungleichheit der Geste ins Verbindungsfor- 
meln nach dem Alter, Obwohl nnn dergleichen Ge- 
Bteinsverbindungsformeln übereinstimmend in den Ab- 
lagerungen aller Altersperioden gefunden werden, so 
pflegen sie doch rUcksichtlich der speciellen Beschaffen- 
heit der Gesteine, aus denen sie bestehen, wie diese in 
den ungleich alten nicht ganz gleich zu sein, was in- 
dessen wohl vorzugsweise der schon besprochenen all- 
mäligen Umwandlung der einzelnen Gesteine zuzu- 
schreiben ist. Die erste Ablagerung bildet z. B. jetzt 
und bildete auch wahrscheinlich nie, sogleich ein festes 
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Conglomerat, einen harten Sandstein, Schieferthon oder 
Thonschiefer, sondern Geschiebe-, Sand- und Thonan- 
häufungen mit wenig fester Verbindung. Erst durch 
einen mehr oder weniger langsamen Verdichtungspro- 
zess, oft befördert .durch Druck und Wärme gingen 
diese in jene Gesteine über, entstand also z. B. die 
zweite Formel aus der ersten, die vierte aus der dritten. 
Ein solcher, grösstentheils mit Festerwerden der Masse 
verbundener ümwandlungsprozess (katogen im Gegensatz 
zur anogenen Verwitterung^ ^) scheint im Allgemeinen ein 
steter fortdauernder gewesen zu sein und noch zusein, der 
Art, dass unter übrigens gleichen Umständen die älte- 
sten Ablagerungen die festesten geworden sind. Es 
setzt aber dieser Prozess eine Bedeckung durch neuere 
Ablagerungen voraus, und je reichlicher diese erfolgten, 
um so rascher und energischer traten wahrscheinlich 
seine Wirkungen ein. Ganz unbedeckte Ablagerungen 
blieben unverdichtet und wurden oft sogar wieder zer- 
stört. Eine lokale Steigerung und Modifikation dieses 
Prozesses scheint aber namentlich auch da eingetreten 
zu sein, wo eruptive Gesteine bei ihrem heissflüssigen 
Empordringen in unmittelbare Berührung mit solchen 
Ablagerungen gekommen sind. 

Die Thonschiefer, Sandsteine und Conglomerate 
der ältesten Grauwackenbildungen entsprechen in der 
Regel jenem allgemeinen Gesetze der grösseren Verdich- 
tung mit dem höheren Alter. Die Umstände waren 
aber nicht überall gleich und dem gemäss finden Ab- 
weichungen nach beiden Seiten hin statt, d. h. die Ge- 
steine der älteren Ablagerungen sind zuweilen nicht 
fest geworden und überhaupt nur sehr wenig verändert, 
die der neueren sind dagegen zuweilen ungewöhnlich 
fest, stark verändert und den analogen älteren anderer 
Gegenden ganz entsprechend.^) 

Was hier vorzugsweise für Thon, Sand und Ge- 
schiebeablagerungen gesagt ist, gilt in gewissem Grade 
auch für die meisten anderen Gesteinsverbindungsfor- 
meln. Ganz besonders deutlich zeigt sich eine solche 
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Umwandlungsprogression bei den Kohlenarten. Sicher- 
lich sind wie gesagt niemals Anthrazit, Steinkohlen oder 
Braunkohlen, als solche, abgelagert worden, sondern 
stets als Pflanzenreste, oft wohl in Gestalt von Torf- 
bildungen. Daraus entstanden zunächst Braunkohlen 
und dann durch ganz allmäiige Verflüchtigung des Bi- 
tumens, Verdichtung und endlich Krystallisation der 
Masse: Steinkohle, Anthrazit, Graphit. Das ist aber auch 
die normale Altersreihe der Kohlen, überall wo nicht 
besondere Umstände den Umbildungsprozess verfrüht 
haben. 

§. 11. 

Lagerungsverhältnisse. Wäre die Lagerung 
der sedimentären Gesteine überall ungestört geblieben, 
so würde sie sehr wahrscheinlich überall in der Haupt- 
sache eine ziemlich horizontale und für die einzelnen 
Schichten ^) parallele sein. Das ist aber nicht der Fall, 
dieselbe wurde vielmehr häufig durch einseitige Erhe- 
bungen oder Senkungen verändert, und es sind dadurch 
zum Theil sehr complicirte Erscheinungen der Lagerung 
hervorgebracht worden, welche die sorgfilltigste Berück- 
sichtigung verdienen, und zuweilen zu sehr wichtigen 
Schlüssen über gewisse geologische Vorgänge führen. 

Ganz allgemein habeÄ wir vor allen Dingen zu 
unterscheiden zwischen gleichtövmi g er (concordanter) 
und ungleichförmiger (discordanter) Lagerung der 
Schichten. Gleichförmig nennen wir die Lagerung aller 
parallel übereinander folgenden Schichten; durch un- 
gleichförmige Lagerung bezeichnen wir dagegen jede 
auffallende und plötzlich eintretende Abweichung von 
diesem Parallelismus, möge sie sich nun in der horizon- 
talen Erstreckung, dem Streichen, oder in der Nei- 
gung gegen den Horizont, dem Fallen der Schichten 
ausdrücken. Als ein schon mehr besonderer Fall un- 
gleichförmiger Lagerung wird die übergreifende La- 
gerung unterschieden, welche darin besteht, dass neuere 
Schichten die durch Aufrichtung oder tbeilweiße Z^r* 



BtÖruDg freigelegten Qaerschnitte oder Schichtenköpfe 
älterer Schichten überdecken, z, B. 



Daraus, wie aus der ungleichförmigen Lagerung 
überhaupt, kann allemal geschlossen werden, dass nach 
Ablagerung der älteren Schichten, aber vor Ablagerung 
der neueren irgend ein Ercigniss eintrat, welches die 
Störung der Lagerung oder tbeilweise Zerstörung jener 
vorher gebildeten Schichten bedingte. Es ist das das- 
selbe wichtige Grundgesetz, welches Elie de Beau- 
mont auf die Bestimmung des relativen Alters der Ge- 
birgserhebungen angewendet hat. 

Abgesehen von der allgemeinen Gleichförmigkeit 
oder Ungleichförmigkeit der Lagerung lassen sich eine 
grosse Zahl besonderer Fälle unterscheiden , deren 
Mannichfaltigkeit ich aber hier nur kurz und beispiels- 
weise andeuten werde, da eite Erschöpfung des Gegen- 
standes nicht nur unnöthig, sondern sogar kaum mög- 
lich erscheint. 

Schon die bloae mehr oder weniger stark geneigte 
Stellung mechanisch abgelagerter Schichten ist für sich 
allein von grossem Interesse, denn es giebt für alle der- 
gleichen Schichten ein Maximum der Neigung, über 
welches hinaus sie nicht ursprünglich abgelagert worden 
sein können. Dieses Maximum ist nicht gleich für die 
ungleichen Gesteinsarten, es ist am kleinsten für grobe 
Geschiebelager oder Conglomerate, etwas grösser fär 
feine Sandsteine und noch grösser für Thonschichten 
u. 6. w. Man wird in der Regel nicht irren, wenn man 
für weitverbreitete Conglome ratschichten etwa 10 bis 15 



Grad Neigung, fiir Sandsteine 15 bis 20 Grad und für 
thonige Ablagerungen 20 bis 30 Grad als das Maximum 
der urspriiQ glichen möglichen Neigung betrachtet. Bei 
stärkerer Neigung ist daher allemal und auch bei ge- 
ringerer sehr oft, eine Verrückung aus der ursprüng- 
lichen Lage durch einseitige Hebung oder Senkung 
anzunehmen und die jetzige Stellung der Schichten, ihr 
Streichen und Fallen belehrt dann in gewissem Grade 
über die Art und Weise, in welcher die Bewegung 
stattgefunden hat. 

Ursprüngliche Schichtenneigungen pflegen sich übri- 
gens in der Regel auch noch dadurch von den durch 
spätere Ereignisse bewirkten zu unterscheiden, dass sie 
nach irgend einer Seite hin allmälig' in die horizontale 
Richtung übergehen. War z. B. ein Ablagerungsboden 
sehr uneben, so haben die einzelnen übereinander lie- 
genden Schichten durch ihre etwas ungleiche Dicken- 
entwickelung gewöhnlich diese Unebenheiten mehr und 
mehr ausgeglichen, in der Art, wie es der nachstehende 
Holzschnitt ganz ideal zu versinnlichen sucht. 
Fig. 3. 



Die eingetretenen Störungen der ursprünglichen 
Lagerung sind aber auch oft sehr deutlich erkennbar 
durch starke Biegungen, ganz im Grossen, durch 
Fig. 4. 



Zereprengung, 



Verwerftiiig 



oder Bclbst deutliche UeberBtürzung der Schichten. 

Fig. 7. 



Sowohl für diese gewaltsam veränderten, als auch 
für die ursprünglich etwas ungleichen Schichten stellun- 
gen pflegen mancherlei besondere technische Ausdrücke 
angewendet zu werden, welche indessen grösstentheils 
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sehr leicht verständlich sind, so z. B. muldenförmige 
Einlagerung, Mulden und Sättel der Lagerung, Luft- 
sättel (d. h. in ihrer oberen Verbindung unterbrochene), 
mantelförmige Umlagerung, fächerförmige Schichten- 
stellung, sinkline und antikline Schichtenzonen, Auf- 
richtungslinien u. s. w. 

§. 12. 
Die Versteinerungen als Hülfsmittel der 
Altersbestimmung. Das relative Alter der Ablage- 
rungen ist ursprünglich und wesentlich nur aus ihrem 
Uebereinanderliegen zu erkennen. Die hierdurch be- 
dingten Erfahrungen haben aber gelehrt, dass die in 
den Schichtgesteinen so häufig vorkommenden Verstei- 
nerungen (Reste oder Spuren von Organismen) je nach 
dem Alter derselben sehr verschieden sind, der Art, 
dass sie nun in Folge dieser Erfahrungen benutzt wer- 
den können, um durch sie aliein oft die gleichzeitige 
oder ungleichzeitige Bildung, das grössere oder gerin- 
gere Alter, auch selbst gänzlich von einander getrennt 
auftretender Ablagerungen zu bestimmen. Ja in manchen 
Fällen hat diese Methode der Altersbestimmung nun 
umgekehrt dazu gedient, die aus gestörter Lagerung, 
z. B. Umkippung, entstandenen Irrthümer zu berichti- 
gen. Die Versteinerungen sind auf diese Weise oft 
das bequemste, und für gewisse Fälle sogar das ein- 
zige Hülfsmittel zur Bestimmung des relativen Alters 
der Ablagerungen geworden. Ohne ihre Hülfe wäre es 
z. B. ganz unmöglich gewesen, die Altersverhältnisse 
amerikanischer Schichten mit denen europäischer zu 
vergleichen , da ihre gegenseitige Lagerung natürlich 
nirgends beobachtet werden kann, die Gesteinsbeschaf- 
fenheit aber auf solche Entfernung durchaus kein 
sicheres Anhalten zur Vergleichung darbietet. 

§. 13. 

Werth und Bedeutung der Versteinerungen. 
Bei der grossen Wichtigkeit der organischen Reste 
dürfte es gut sein die Art ihrer Bedeutung noch etwas 
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näher zu besprechen. Vor allen Dingen ist aber noch- 
mals hervor zu heben dass 

1. Die Ungleichheit der Versteinerungen in den 
Ablagerungen ungleichen Alters — der Art, dass jeder 
Bildungsperiode auch besondere Organismen angehören 
— kein theoretischer, sondern ein Erfahrungssatz ist. 

Die Erfahrung hat weiter gelehrt: 

2. In den Ablagerungen gleichen Alters, wenn sie 
unter ähnlichen Umständen gebildet wurden, werden 
oft über sehr grosse Flächenräunie hinweg dieselben 
Arten (Species) versteinert gefunden. 

Dieser zweite Satz ist indessen zuweilen als zu allge- 
mein gültig genommen worden. Allerdings scheint in vielen 
älteren Ablagerungszeiträumen die geographische Ver- 
breitung der Species eine grössere gewesen zu sein, als 
jetzt, woraus man wohl schliessen darf, dass die klima- 
tischen Unterschiede in den verschiedenen Erdregionen 
damals geringere waren als jet^t. Einzelne Arten fin- 
den sich sogar in den Grauwacken- und Kohlenbildun- 
gen ganz übereinstimmend in Europa, Nordamerika 
und Südafrika, oder in Europa, Nordamerika und Neu- 
holland. Aber gewisse lokale Unterschiede haben doch 
zu allen Zeiten in der Flora und Fauna statt gefunden. 
Namentlich haben auch zu allen Zeiten die Unterschiede 
zwischen Land- und Meeresorganismen, zwischen Be- 
wohnern der Küsten und des tiefen Meeres, der schlam- 
migen, sandigen und felsigen Ufer statt gefunden, und 
dazu kommt noch der sogenannte brakische Zustand 
des mit* viel Süsswasser gemischten Meerwassers in 
gewissen sehr abgeschlossenen Meerestheilen oder Land- 
seen (z. B. im Caspischen), wodurch nothwendig ge- 
wisse Verschiedenheiten der fossilen Organismen gleich- 
zeitiger Ablagerungen bedingt sind. 

3. In der Altersreihe der übereinander liegenden 
Ablagerungen lässt sich eine Art von Entwickelungs- 
reihe der organischen Formen verfolgen, der Art, dass 
in den ältesten Schichten vorzugsweise solche Organis- 
men gefunden werden, welche auf der Stufenleiter der 
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Entwickelung ziemlich tief stehen, während erst nach 
und nach in den neueren Bildungen auch die Ueber- 
reste immer höher entwickelter Organismen auftreten; 
Reste von Säugethieren z. B. erst in einem ziemlich 
neuen Stadium, Reste von Menschen sogar nur in den 
allerneuesten Ablagerungen. 

4. Zugleich hat sich gezeigt, dass die Organismen 
der ältesten Zeiträume meist viel mehr von den jetzt 
lebenden abweichen, als die der neueren, so dass auch 
in dieser Beziehung eine reihenartige Entwickelung 
lyid Annäherung zur gegenwärtigen organischen Schöpf- 
ung statt findet. 

Beide diese unter 3 und 4 angeführten Verhältnisse 
können aber selbst dann in gewissem Grade zur unge- 
fähren Abschätzung des relativen Alters benutzt wer- 
den, wenn auch gar keine specifische Uebereinstimmung 
nachweisbar sein sollte. 

5. Auch ganze natürliche Gruppen, Familien, Sip- 
pen oder Genera organischer Formen sind für gewisse 
Zeiträume bezeichnend, so dass man aus ihrem Auftre- 
ten oder aus ihrer Häufigkeit ebenfalls ohne specifische 
Uebereinstimmung ungefähr auf das relative Alter zu 
schliessen vermag. Solche nur auf verhältnissmässig 
kurze Zeiträume beschränkte, in diesen aber sehr ver- 
breitete, durch Zahl der Arten und Individuen sehr aus- 
gezeichnete natürliche Familien bilden z. B. die Trilo- 
biten, Orthocer Otiten , Ammoniten, C er Otiten, Goniatiten, 
Betemniten u. s. w. 

6. Es ist ferner die Aehnlichkeit der organischen 
Formen gleicher Lebenselemente,- die Zahl der iden- 
tischen Arten, in den zunächst übereinander folgenden 
Abtheilungen der Reihe stets grösser, als in den durch 
mächtige Zwischenlagerungen (und also grosse Zeit- 
räume) von einander getrennten. 

Darauf gründet sich die häufig angewendete Methode 
der Vergleichung zweier räumlich von einander getrenn- 
ten Ablagerungen, welche darin besteht: die Zahl der in 
ihnen aufgefundenen, identischen und die der gänzlich 
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von einander abweichenden Arten fest zu stellen und 
daraus zu schliessen. Setzen wir z. B. den Fall, das 
relative Alter der Ablagerung x soll bestimmt und na- 
mentlich mit dem der regelmässig übereinanderliegen- 
den bekannten drei Ablagerungen A, B und C ver- 
glichen werden. Die Untersuchung und Vergleichung 
ergiebt: In x fanden sich 30 bestimmbare Arten, davon 
sind übereinstimmend mit A 3 Arten, abweichend 27 

« B 15 , , 15 

n C 6 , „ 24 

X ganz eigenthümlich, weder in A noch in B oder C 
vorhanden, sind 6 Arten, daraus ergiebt sich dann, dass 
X am meisten mit B übereinstimmt, dabei aber dem 
Alter nach wahrscheinlich C etwas näher kommt, als 
A und somit am meisten der untern Abtheilung von B 
oder einer Zwischenbildung zwischen B und C ent- 
spricht. Natürlich lassen sich aber auf diese Weise 
nur die Resultate analoger Vorgänge mit Erfolg unter 
einander vergleichen, nicht etwa eine Öüsswasserbildung 
mit einer Meeresbildung oder eine Küstenbildung mit 
einer pelagischen. Auch muss bei einigermassen grosser 
räumlicher Entfernung der mögliche Einfluss klimati- 
scher Unterschiede berücksichtigt werden, die allerdings 
erst in den neueren Zeiträumen deutlich und zonenartig 
hervor treten, aber doch auch schon in den ältesten 
Zeiten nicht gänzlich gefehlt haben dürften. 

7. Die geographische (horizontale) Verbreitung, 
wie die vertikale, d. i. die historische oder Lebensdauer 
der Arten ist und war stets eine sehr ungleiche, ein 
Umstand, der natürlich von grossem Einflüsse ist auf ihre 
Benutzung zur Bestimmung des relativen Alters. Einige 
Arten sind nur für einen sehr beschränkten, andere 
für einen sehr grossen Oberflächenraum, einige nur für 
eine kleine Zahl übereinander liegender Schichten, an- 
dere für eine sehr grosse Reihenfolge derselben charak- 
teristisch, und das Alles kann für dieselben Arten lo«^ 
kal verschieden sein. Man ist zu weit gegangen, wenn 
man meinte, gewisse Arten die an dem einen Orte nur 
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in einer sehr beschränkten Zahl von Schichten vorkom- 
men , müssten nun auch überall genau auf dasselbe 
Niveau beschränkt sein. 

8. Als eine fehlerhafte theoretische Ansicht hat es 
sich ferner heraus gestellt, dass man zuweilen annahm, 
die einzelnen natürlichen Abtheilungen der Ablagerungs- 
reihe, die Formationen, enthielten die Ueberreste von 
in sich abgeschlossenen Schöpfungsperioden, der Art, 
dass in jeder nur ganz eigenthümliche Species vorkä- 
men, was voraus setzen lassen würde, dass von Zeit 
zu Zeit und. zwar viele Male nach einander, alles or- 
ganische Leben auf der ganzen Erdoberfläche plötzlich 
zerstört worden wäre, und dann wieder ein ganz neues, 
eine durchaus neue Schöpfung entstanden sei. Die 
Beobachtung lehrt, dass solche von einander scharf ab- 
getrennte Schöpfungsperioden durchaus nicht nachweis- 
bar sind, und dass vielmehr die einzelnen Arten un- 
gefähr so einander ablösten, wie es die Individuen z. 
B. des Menschengeschlechtes noch jetzt thuen, d. h. 
allmälig und fast unmerkbar, ohne gewaltsame Sprünge, 
wenn auch nicht zu jeder Zeit gleichmässig. Vor 200 
Jahren lebten auf der Erde sicher lauter andere Men- 
schenindividuen als jetzt, vergleicht man zwei so weit 
oder noch weiter auseinander gelegene Zeitmomente 
un&erer Geschichte, so werden alle lebenden Individuen 
in beiden durchaus verschieden sein. Dazwischen aber 
liegt kein Moment plötzlicher Erneuerung der Indivi- 
duen, sondern ein ganz allmäliger Prozess derselben. 
Vergleicht man Zeitmomente, die nur 100 Jahre ausein- 
ander liegen, so werden schon einzelne Individuen in 
beiden identisch sein, da einzelne Menschen über hun- 
dert Jahre alt werden. Bei nur 50j ährigem Abstand 
wird die Zahl der gleichen Individuen schon viel grösser 
sein und so fort; je kürzer der Zeitabstand der ver- 
glichenen Momente ist, um so grösser ist die Ueberein- 
stimmung der Individuen. Aehnlich, wenn auch nicht 
genau so, scheint der Wechsel der Arten (Species) nur 
in viel grösseren Zeitabschnitten erfolgt zu sein, und 
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wenn örtlich einmal durch besondere physikalische Vor- 
gänge ein etwas schnellerer Wechsel als gewöhnlich 
veranlasst wurde, so lässt sich das ungefähr den lo- 
kalen Wirkungen eines Krieges, einer ansteckenden 
Krankheit od. dergl. vergleichen. 

9. Gewisse Arten (Species), welche eine vorzugs- 
weise grosse horizontale oder eine vorzugsweise geringe 
vertikale Verbreitung besitzen, oder noch besser beides, 
und welche überdiess in ihrem Verbreitungsraume be- 
sonders häufig und zugleich leicht erkennbar (bestimm- 
bar) sind, eignen sich natürlich ganz vorzugsweise zur 
Bestimmung des relativen Alters der Ablagerungen. 
Es sind das für den Geognosten leitende Verstei- 
nerungen, und da solche am häufigsten unter den 
Conchylien vorkommen, so pflegt man sie Leitmuscheln 
zu nennen. 

§. 14. 

Andere Hülfsmittel zur Bestimmung des rela- 
tiven Alters. Ausser der einfachen Uebereinanderlage- 
rung und den Versteinerungen können zuweilen auch 
noch andere Umstände zur Bestimmung des relativen Alters 
von Ablagerungen, namentlich im Vergleich mit benach- 
barten Eruptivgesteinen, benutzt werden. Ich werde 
die wichtigsten derselben hier in einige kurze Sätze 
zusammenfassen. 

1. Schichtgesteine, welche von Eruptivgesteinen 
durchsetzt, weithin überlagert, in ihrer Lagerung gestört 
oder in ihrer Natur verändert sind, sind noth wendig 
älter als diese. 

2. Dagegen beweist die Ueberlagerung eruptiver 
Gesteine durch Schichtgesteine für sich allein noch 
nicht, dass die letzteren jünger sind, denn die eruptiven 
Gesteine können gewaltsam, und doch ohne bemerk- 
bare Störung der Lagerung, zwischen sie eingedrun- 
gen sein. 

3. Schichtgesteine, welche Bruchstücke, Geschiebe 
oder überhaupt erkennbare Theile von anderen Ge- 
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Individuen und wenn man diesen Vergleich weiter ver- 
folgen will, so entsprechen die aus ganz gleichem Ge- 
stein bestehenden Schichten ungefähr dem Begriffe der 
Species. Ein genaueres Studium oder auöh nur eine 
Aufzählung aller einzelnen Schichten, welche Antheil 
an der Zusammensetzung der festen Erdkruste nehmen, 
würde aber nicht nur eine ganz unlösbare, sondern auch 
eine ziemlich unnütze und langweilige Aufgabe sein. 
Wenigstens würde das Resultat in gar keinem Ver- 
hältniss zu der Arbeit stehen. Nur in ganz einzelnen 
Fällen kann es der Mühe werth sein, die einzelnen 
über einander folgenden Schichten zu zählen, zu messen 
und zu beschreiben. 

Besitzen solche einzelne Schichten einen besonders 
hervortretenden Charakter oder sind sie von besonderem 
technischen Werthe, so pflegt man sie wohl als Bänke, 
Lager oder Flötze zu bezeichnen, wie z. B. Kohlen- 
oder Eisenstein- Lager oder Flötze. Ein dergleichen 
Lager oder Flötz kann indessen auch wohl schon aus 
mehreren innig mit einander verbundenen Schichten 
bestehen. 

§. 17. 

Formationsglieder. Als zweite Eintheilungsstufe 
unterscheiden wir Formationsglieder. Zu einem 
Formationsglied ist eine Anzahl ihrer ganzen Natur 
nach innig mit einander verbundener Schichten zu 
rechnen, namentlich solcher Schichten, welche gemein- 
sam einer Gesteinsverbindungsformel entsprechen. Ein 
Formationsglied enthält immer nur gleichartige Ver- 
steinerungen in seinen einzelnen Theilen, wenn dieselben 
auch nicht gleich häufig in jeder einzelnen Schicht auf- 
treten. Es gleicht hiernach ungefähr dem Geschlecht 
(Genus) in der Systematik der drei Naturreiche. 

Andere Geologen drücken denselben Begriff zu 
weilen durch die Worte Etage oder Gruppe aus, 
doch behalte ich mir, wenigstens den letzteren Aus- 
druck, für einen andern Abtheilungsbegriff vor. 
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§. 18. 

Formation. Die dritte und wichtigste Abtheilungs- 
ßtufe ist die Formation. Zu einer Formation aber 
rechnen wir alle in ununterbrochener Reihenfolge und 
unter im Aligemeinen gleichartigen Umständen in einem 
Ablagerungsgebiet über einander gebildete Schichten oder 
Formationsglieder. Eine Formation kann sonach aus 
mehreren Formationsgliedern zusammengesetzt sein, ist 
es auch gewöhnlich, aber nicht nothwendig. Alle zu einer 
Formation zu rechnenden Glieder müssen aber eine ge- 
wisse Zusammengehörigkeit^ erkennen lassen.' In der 
Regel bildet für jede Formation ein Gestein oder die 
vielfache Wiederholung einer Gesteinsverbindungsformel 
das Hauptmaterial, dazwischen aber treten oft etwas ab- 
weichende Formationsglieder oder Schichten als unter- 
geordnete Einlagerungen auf. 

Die Versteinerungen, welche einer Formation an- 
gehören, sind zwar in der Regel nicht in allen ihren 
Unterabtheilungen (Gliedern) specifisch (der Art nach) 
dieselben, aber sie tragen doch einen gemeinsamen 
Charakter an sich , einzelne Arten pflegen sogar durch . 
die ganze Formation hindurch zu reichen, und Alle 
lassen erkennen, dass während der Ablagerung der zu 
einer Formation zu rechnenden Olieder, keine wesent- 
lichen Aenderungen in der davon betroffenen und theil- 
weise begrabenen organischen Schöpfung eingetreten 
sind. Die Formation entspricht hiernach ungefähr der 
natürlichen Familie oder Ordnung im Mineral-, Pflanzen- 
oder Thierreich. Manche Geologen brauchen, für For- 
mation (oder auch für Gruppe) oft den Ausdruck, Ge- 
birge. Da „Gebirge" ursprünglich und allgemein ver- 
ständlich nur ein Ausdruck für äussere Formverhältnisse 
ist, so kann eine solche ganz unnöthige Anwendung 
auf die innere Gliederung der festen Erdkruste den An- 
fänger oder Laien nur zu Irrthümern verleiten und der 
Sache nichts nützen. Jedenfalls aber ist es unzweck- 
. massig, für zwei durchaus verschiedene Begriffe den- 
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selben Ausdruck zu wählen. Französische und englische 
Geologen wenden für Formation oder für Gruppe häufig 
die Ausdrücke terrain, System oder series an. Auch 
diese Bezeichnungen erscheinen wegen ihrer ursprüng- 
lichen Bedeutung nicht recht zweckmässig. 

§. 19. 

Gruppe. Die umfassendste Abtheilung ist für uns 
die Gruppe oder Formationsgruppe. Zu einer 
Gruppe rechnen wir mehrere Formationen, welche theils 
durch ihre constante Uebereinanderlagerung, und ziem- 
lich gleiche geographische Verbreitung, theils auch durch 
den im gewissen Grade übereinstimmenden allgemeinen 
Charakter ihrer organischen Reste enger mit einander 
verbunden sind, als mit anderen Formationen. Man 
pflegt aber Süsswasserformationen, welche in der Regel 
mit viel geringerer Verbreitung zwischen Meeresforma- 
tionen liegen, in der Regel, trotz der sehr ungleichen 
Ausbreitung mit einer oder zwei Meeresformationen zu- 
sammen, gleichsam als untergeordnete Bildungen in eine 
Gruppe zu rechnen, und ferner vereinigt man auch 
wohl räumlich ganz getrennte Parallelbildungen oder. 
Aequivalente in eine Gruppe. Es entspricht somit die 
Gruppe ungefähr der Classe. 

§. 20. 

.Schwankendes dieser Abtheilungen. Natürlich 
sind alle diese Abtheilungen oder Begriffe immer 
schwankender und immer mehr von individueller An- 
sicht abhängig, je allgemeiner sie werden. Was zu 
einer Schicht gehört, ist unzweifelhaft, auch die Ab- 
grenzung der Formationsglieder macht in der Regel 
keine Schwierigkeiten; was aber zu einer Formation 
oder Gruppe zu rechnen, oder was Gruppe, was nur 
Formation zu bennen sei, darüber kann sehr leicht 
Zweifel entstehen, und namentlich werden bei grosser 
räumlicher Ausdehnung von Ablagerungen die oberen 
und unteren Grenzen dieser Abtheilungen an den von^ 
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einander eotlegeoen Oertlichkeiten oft wenig 
ander übereinstimmen. Noch allgemeinere Äbtl 
für die Schiclitenreihe zu liilden, erscheint d 
denkiich. Man pflegt zwar bäufig noch zu untei 
primäre, secundäre, tertiäre und quartäre Abla, 
oder Uebergangsformationen (Transitioosforn 
Flützformationen (im engern Sinne) und Tert 
tionen^ ich werde jedoch dergleichen sich ifai 
nach schon mehr auf Zeiträume, als auf deren 
beziehende Ausdrucke nur lur die Bezeichnui 
giecher Zeiträume , nicht aber für concrete Abtl 
der Schicbtreihe benutzen. 

Bemerken muss ich hier noch, dass ec 
concreten Fällen oft schwierig ist, sich darüb« 
scheiden, ob man eine zusammengehörige S 
reibe als selbstständige Formation oder nur al 
tionsglied bezeichnen soll. Die Natur fügt 
einmal nicht unserem systematischen titrel 
solchen zweifelhaften Fällen lässt man die Fra| 
unentschieden und bezeichnet die Abtheilung i 
irgend eine passende Benennung, ohne sie ali 
tion oder Formationsglied anzuerkennen. 

§. 21. 
Bedeutung dieser Abtheilungen. 
Werner*) den Formationsbegriff in die Geol 
geführt hatte, war man sehr geneigt, demsel 
viel zu allgemeinere Bedeutung beizulegen. . 
nicht viel, dass man annahm, die einzelnen 
mationen hätten sich als concentrische Schalen 
die Erde herum gebildet, und wo sie jetzt fe! 
seien sie in der Regel erst später wieder 
worden. Das war eine durchaus irrige Ansichl 
hat sich vielmehr herausgestellt, dass Jede einigi 
selbstständige und deshalb als besondere F 
zu unterscheidende Ablagerung eine mehr oder 
lokale ist. Wahrscheinlich niemals hat der O 
Erdoberfläche überall und gleichmässig bede« 
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noch weniger überall gleichzeitige und gleichartige Ab- 
lagerungen geliefert. Vielmehr scheint zu allen Zeiten, 
auf welche wir durch Gesteinsablagerungen schliessen 
können, der Unterschied von Meer und Land, sowie 
eine gewisse Unebenheit des Meeresbodens bestanden 
zu haben, wodurch der Letztere in von einander ge- 
trennte, in gewissem Grade selbstständige Ablagerungs- 
becken zerfiel, während andere grosse Meeresregionen, 
von starken Strömungen durchzogen, überhaupt keine 
Ablagerungen auf ihrem Boden hervorbrachten. Die 
räumliche Vertheilung von Wasser und Land hat viel- 
fach gewechselt, wo jetzt Land ist, war früher Meer, 
und noch früher wieder Land und so umgekehrt mit 
steter Veränderung der gegenseitigen Grenzen. Es 
mag sein, dass in den ältesten Ablagerungszeiträumen 
das Verhältniss zwischen Wasser und Landoberfiäche 
durchschnittlich ein anderes war als jetzt, dass das 
Meer damals noch mehr vorherrschte als jetzt, aber zu 
allen Zeiten sind die gleichartigen Ablagerungen räum- 
lich beschränkte gewesen, und die gleichzeitigen nicht 
überall gleichartige. Wenn nun auch in jedem Zeit- 
räume gleichzeitig in mehreren grossen Wasserbecken 
Ablagerungen erfolgten, so erscheint es doch zweck- 
mässig, zu einer Formation immer nur diejenigen zu 
rechnen, welche wirklich nicht nur ziemlich gleichzeitig 
gebildet wurden, sondern auch analoger Natur sind, 
oder sogar in demselben grossen Wasserbecken er- 
folgten. Das ist allerdings eine Beschränkung des seit 
Werner häufig üblichen Formationsbegriffes, welche in 
gewissem Grade eine factische Uebereinstimmung der 
Natur der gleichzeitigen Ablagerungen verlangt, sich 
nicht mit ihrer blosen Gleichzeitigkeit begnügt. Ich 
behalte mir vor, die Gleichzeitigkeit ungleichartiger 
Ablagerungen auf andere Weise als durch das Wort 
Formation zu bezeichnen, oder wo sie sehr deutlich 
sich herausstellt, dafür wenigstens die combinirten Aus- 
drücke: Parallelformation, äquivalenteFormation, 
oder kurz Aequivalent anzuwenden. Ueberhaupt aber 
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wälile ich für die Zeiteintheilung andere Ausdrücke als 
für die Resultate der Ablagerungen. 

§. 22. 

Mehrfache Pormationsreihe. Die Flötzforma- 
tionen sind demnach durchaus nicht über die ganze 
Erdoberfläche verbreitete oder verfolgbare Ablagerungen, 
und wohl in keiner Gegend der Erde werden sie durch 
ihr Uebereinand erHegen in ununterbrochener Reihen- 
folge alle Zeiträume repräsentiren. Noch weniger aber 
sind die Formationsglieder oder gar die einzelnen 
Schichten so ununterbrochen fortsetzende Bildungen, 
vielmehr sind diese sehr häufig nicht einmal über das 
ganze Ablagerungsgebiet einer Formation ausgedehnt 
und daher ihre ReihiBnfolgen an verschiedenen Stellen 
nicfht immer genau dieselben, d. h. zwei oder mehrere 
bestimmte Schichten behaupten zwar immer und überall 
dieselbe gegenseitige Lagerung von oben und unten, 
jede einzelne aber kann aufhören, sich auskeilen, und 
neue können dazwischen eintreten. Die allgemeine 
Reihenfolge der Formationen und Glieder ist daher nur 
das Resultat einer Combination von Beobachtungen an 
verschiedenen Orten, überhaupt aber genügt die Auf- 
stellung einer einfachen Reihe nicht, um die Gesammt- 
heit der Ablagerungen zur Darstellung zu bringen. Nur 
die Zeiträume der Ablagerungen bilden eine einfache 
Reihe, nicht sie selbst. Die zu unterscheidenden For- 
mationen bilden mehrfache Reihen neben einander und 
wenn man in Lehrbüchern zur Veinfachung der Sache 
eine einfache Formationsreihe aufstellt, so kann diese 
nur als eine repräsentative betrachtet werden, in wel- 
cher für jeden Zeitabschnitt die am besten bekannten 
oder am mächtigsten entwickelten Formationen einge- 
tragen sind, während man ihre bereits bekannten 
Parallelbildungen oder Aequivalente auf andere Weise 
berücksichtiget. Dazu kommt, dass zur Zeit doch 
eigentlich nur ein kleiner Theil von der gesammten 
festen Erdkruste geologisch hinreichend bekannt ist, 
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um die darin auftretenden Formationen zu unterscheiden. 
Zwei Dritttheile der Erdoberfläche ist mit Wasser be- 
deckt, wenigstens die Hälfte der Landoberfläche ist 
geologisch so gut wie noch gar nicht bekannt, es bleibt 
somit nur etwa Vg der ganzen Erdoberfläche, welches 
bisher geologisch untersucht wurde und dadurch zur 
allmäligen Vervollständigung der allgemeinen Forma- 
tionsreihe beigetragen hat. Und von diesem Yg war 
es wieder nur etwa die Hälfte, nämlich das kleine 
Europa und das östliche Nordamerika, welche bis jetzt 
zusammenhängend und ziemlich genau geologisch un- 
tersucht wurden. 

Parallelformationen und Aequivalente können na- 
türlich ganz ungleiche organische Reste enthalten, wenn 
z. B. die eine Formation auf dem Meeresboden und 
eine andere gleichzeitig in einem Süsswasserbecken 
abgelagert wurde, oder nur auf dem Lande lebende 
Organismen als organisches Ablagerungsmaterial (z. B. 
Pflanzentheile) zugeführt erhielt. Danach pflegt man 
zu unterscheiden Meeresformationen (marine) y Süss- 
wasserformationen (fluviale oder lymnische) und Kohlen- 
formationen mit Landpflanzenresten. 

§. 23. 

Horizontale Gliederung der Formationen. 
Abgesehen von den Parallelformationen und Aequiva- 
lenten, die in ganz von einander getrentiten Räumlich- 
keiten auftreten, unterscheidet man nun aber auch oft 
innerhalb derselben Formation gewisse lokajie petro- 
graphische oder auch paläontologische Ungleichheiten. 
An den Rändern der grossen Wasserbecken und vor 
den Einmündungen der Flüsse in dieselben, finden und 
fanden nicht nur gewöhnlich die Ablagerungen in etwas 
anderer Weise statt, als gegen ihre Mitte und Tiefe 
hin, sondern es leben und lebten da auch etwas andere 
Organismen oder werden und wurden durch Flüsse oder 
Meeresströmungen zugeführt. Dieser wichtige Umstand 
hat Veranlassung gegeben, ausser der vertikalen 
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Gliederung der Formationen auch eine horizontale zu 
unterscheiden. Voltz hat diese horizontalen Unter- 
schiede Facies genannt, während sie früher schon 
Constant Pr^vost als ungleiche „Habitus" unterschied, 
und Gressli dergleichen zuerst recht deutlich im Jura- 
gebiet nachwiess. So lassen sich denn zuweilen im 
Gebiet einer und derselben Formation unterscheiden: 

1. Facies des tiefen von den Ufern entfernten 
Meeres, pelagische Facies oder oceanische Facies. 

2. Facies der pelagischen Sandbänke. 

3. Facies der Strömungen. 

4. Facies der Ufer oder Küsten (litorale oder 
subpelagische Facies), und zwar: 

a) Fac-ies der felsigen Ufer, Klippenfacies, oft Ko- 
rallenfacies (Facies corallien), 

b) Facies der sandigen Ufer, 

c) Facies der schlammigen Ufer. 

d) Vulkanische Tuff-Facies. 

5. Facies der Flussmündungen 

a) Deldabildungen mit eingeschweminteli Land- oder 
Süsswasserorganismen, die sich den echten Meeres- 
organismen zugesellen; 

b) Brakische Facies, mit einer besonderen Fauna, 
welche dem halbsalzigen Wasser entspricht. 

Letztere beiden Facies, die Deldabildungen und die 
brakischen, können leicht den Charakter selbstständiger 
Formationen annehmen, die brakischen Ablagerungen 
namentlich dann, wenn sie in ganz abgeschlossenen 
Landseen erfolgten (wie noch jetzt im Caspischen See). 
Es versteht sich wohl von selbst, dass nicht jede For- 
mation alle diese Facies deutlich entwickelt zeigen 
muss, zumal da oft bedeutende Theile früherer Abla- 
gerungen wieder zerstört sind. Wo sich aber solche 
Unterschiede vorfinden, da sind sie höchst beachtens- 
werth und namentlich können die Facies der Ufer- und 
der Flussmündungen sehr wesentlich zur Bestimmung 
der Ausdehnung jener Meeresbecken beitragen, in wel- 
chen die Formationsablagerungen erfolgten. 
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§. 24. 
Benennung der Abtheilungen. Bei Benennung 
der Abtheilungen (Glieder, Formationen und Gruppen) 
folgen viele deutsche Geologen mit besonderer Vorliebe 
englischen oder französischen Autoren. Wo es sich um 
Abtheilungen handelt, die in England oder Frankreich, 
oder auch nur von englischen oder französischen Geo- 
logen zuerst festgestellt wurden und deren analoge 
Vertreter sich in Deutschland nachweisen lassen, wie 
z. B. bei Murchisons Grauwackenformationen der Fall 
ist, da kann das nur sehr zweckmässig genannt werden. 
Wenn man aber in Deutschland längst bekannte und 
benannte Abtheilungen, die hier noch dazu eigenthüm- 
lich entwickelt auftreten, wegen einer ausländischen 
Entdeckung umzutaufen versucht, so erscheint das nicht 
nur unnöthig, sondern sogar nachtheilig, weil dadurch 
leicht falsche Ansichten erweckt werden können. Das 
gilt z. B. recht entschieden für die jetzt öfters ang^ 
wendete Bezeichnung permisches System, oder permi- 
sche Formation für Zechstein und Rothliegendes. Das 
sind gerade zwei in Deutschland sehr charakteristisch 
entwickelte und hier in jeder Beziehung ziemlich scharf 
von einander getrennte und deshalb wohlbegründete 
Formationen, die man wegen ihrer sehr ungleichen Ver- 
breitungsgebiete nicht einmal füglich einer Gruppe zu- 
rechnen kann. Die in Russland aufgefundene und „die 
permische" genannte Formation mag eine ungefähr 
gleichzeitige Bildung, ein Aequivalent für Zechsteine 
und Rothliegendes sein, das ist aber durchaus kein 
Grund, die längst bekannte deutsche Gliederung danach 
umzutaufen und gewissermassen darin untergehen 
zu lassen. Ja selbst um die Zeiträume zu bezeichnen 
erscheint die so entschieden ausgesprochene deutsche 
Gliederung in diesem Falle geeigneter, als die russische. 
In ähnlicher Weise hat man zuweilen versucht die einzel- 
nen Glieder der in England sehr vielgliederig entwickel- 
ten Jura- und Kreidegruppe in Deutschland wieder zu 
finden und dann durch englische Kamen zu bezeichnen. 
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Die Aufsuchung der üebereinstimmung war jedenfalls 
höchst verdienstlich, da sich aber bald genug zeigte, 
dass die Entwickelung der einzelnen Glieder in beiden 
Ländern nicht so genau übereinstimmte, als man erwar- 
tet hatte, so war es oflfenbar unpassend, dergleichen 
englische Specialbezeichnungen wie upper und lower 
Greensand, Gault, Sp^eton-clay, Hastingssandj Portland , 
Oxford-clay^ Oxford-oolite , Kimmerige-clay u. s. w. auf 
deutsche Gebilde von ganz anderer Natur zu übertra- 
gen, wenn dieselben sich auch, als ungefähr gleichzei- 
tige Ablagerungen zu erkennen geben mochten. 

Man kann es bei Darstellung der Flötzformationen 
nicht füglich vermeiden, eine Art von Normalreihe zu 
bilden, neben welcher Parallelformationen oder Aequi- 
valente anderer Länder aufgezählt werden. Es darf dabei 
aber nicht vergessen werden , dass eine solche Normal- 
reihe, in Wirklichkeit nicht existirt, und dass die Aus- 
wahl für dieselbe stets vom Zufall oder von Willkühr 
abhängig ist. Ich nehme in die Normalreihe Formatio- 
nen oder Gruppen auf, welche vorzugsweise lange und 
gut bekannt sind, und wende dafür die ebenfalls seit 
lange eingebürgerten Benennungen an, mögen diese 
nun deutschen oder fremdländischen Ursprungs sein. 
Auf den Namen an sich kommt überhaupt wenig an, es 
genügt, wenn er allgemein verstanden wird, d. h. wenn 
man weiss, was damit gemeint ist, und in der Regel 
wird es besser sein, einen alten eingebürgerten, wenn 
auch minder guten Namen beizubehalten, als die Wis- 
senschaft mit neuen Synonymen zu belasten, sobald die 
allgemeine Anerkennung für eine neue Benennung nur 
irgend zweifelhaft ist. Uebrigens möge man bei allen 
Formationsbenennungen von ihrer wörtlichen Bedeutung 
ganz absehen, da diese oft nur lokal richtig ist, oder 
nur in früherer Zeit für richtig gelten konnte. Die 
Geologen sprechen z. B. oft allgemein von Kreide oder 
Kreidebildungen, wo von weisser Kreide keine Spur 
vorhanden ist. 
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§. 25. 

Zeitabschnitte. Ausser der Eintheilung nach dem 
räumlichen und stofflichen Verhalten ist für die ge- 
schichteten Ablagerungen noch eine rein historische 
Anordnung und Gliederung nach den Zeitabschnitten 
ihrer Entstehung anwendbar, und es dürfte jedenfalls 
sehr zweckmässig sein, beide scharf von einander zu 
trennen. Die gleichzeitigen Bildungen können, wie wir 
gesehen haben , ganz ungleichartig sein , so dass sie 
durchaus in Nichts den Charakter einer Formation an 
sich tragen, sie können aber auch eben so gut in sehr 
entfernten Gegenden den Charakter einer Formation 
an sich tragen, wie die Steinkohlenbildungen Europas 
und Nordamerikas, oder die weisse Kreide Englands 
und Südrusslands. 

Die geologischen Zeitabschnitte lassen sich freilich 
nicht nach bestimmten Einheiten (Jahren, Jahrhunderten 
oder dergl.) feststellen, es lässt sich nicht einmal eine 
annähernde Gleichheit für dieselben gewinnen, aber sie 
lassen sich doch ihrer Aufeinanderfolge nach ganz 
sicher ordnen, wobei denn ihre Reihung eine einfache 
ist, während wir sahen, dass die der Formationen eine 
mehrfache ist. 

Wenn es darauf ankommt für die Entwickelungs- 
geschichte des Erdkörpers und namentlich für die Bil- 
dung seiner geschichteten Ablagerungen einzelne Zeit- 
abschnitte zu sondern und zu benennen, so wird man 
dabei natürlich die gegebenen Thatsachen benutzen, 
gerade so wie man in der Menschengeschichte (oder 
sogenannten Weltgeschichte) die einzelnen Zeiträume 
mit factischen Ereignissen beginnt oder endet und nach 
ihnen oder nach gewissen Veränderungen, Vorgängen 
oder Sitten dieser Zeiträume zu benennen pflegt, ohne 
Rücksicht darauf, ob diese einzelnen Abschnitte gleich 
oder sehr ungleich lang sind. Für die Eintheilung und 
Benennung der Ablagerungszeiträume liefern nun aber 
ofi^enbar die in ihnen gebildeten Formationen oder 
Gruppen die geeignetsten Anhaltepunkte. Diese folgen 
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indessen, wie wir sahen, nicht in einer einfachen Reihe 
aufeinander und die Bildungszeiten der Abtheilungen 
in den Parallelreihen (der Aequivalente) sind nicht ge- 
nau übereinstimmende, gerade so wie die Entwicke- 
lungsstadien der einzelnen Völker, Staaten oder Länder 
nicht identisch sind und nicht gleichzeitig abschliessen. In 
der Menschengeschichte pflegt man deshalb bei Fixi- 
rung der Hauptabschnitte vorzugsweise die historisch 
bekanntesten, gebildetsten, einflussreichsten Völker oder 
Staaten, als Anhaltepunkte zu wählen und gerade so 
können und wollen wir bei der Zeiteintheilung für die 
sedimentären Bildungen verfahren, und wie in der 
Menschengeschichte nach einander andere Völker oder 
andere Staaten den ersten Rang einnehmen, gerade so 
wechselt die Lokalität der zufallig jetzt am besten be- 
kannten oder sonst für diesen Zweck geeignetsten Ab- 
lagerungen für die einzelnen Zeiten. Bei der Auswahl 
für eine Normalreihe ist mancherlei zu berücksichtigen: 
Die Mächtigkeit, die Mannichfaltigkeit der Gliederung, 
die Vollständigkeit der Beobachtung, ganz besonders 
aber das Unmittelbare der Aufeinanderfolge, damit mög- 
lichst wenige Lücken bleiben, noch weniger aber der- 
selbe Zeitraum doppelt vertreten werde, wie es der Fall 
sein würde, wenn man weit von einander getrennte 
Formationen wählte, deren Bildungszeiträume leicht in- 
einander eingreifen können. 

Die Zeitskala, welche wir auf diese Weise erhalten, 
ist zugleich die beste für die Erdentwicklungsgeschichte 
überhaupt, da die Aufeinanderfolge aller anderen geo- 
logischen Vorgänge sich weniger sicher feststellen lässt 
als diese, nur reicht diese Skala nicht aus für den ge- 
sammten Entwickelungsprozess des Erdkörpers, der 
ofi^enbar früher beginnt, als die Ablagerungen aus Wasser. 

Wir wählen also, wo nicht, wie innerhalb der Ter- 
tiärperiode, ein anderes Hülfsmittel zu Gebote steht, die 
Bildungszeiträume der vorzugsweise gut bekannten For- 
mationen und Gruppen, welche zugleich eine Art von 
Normalreihe bilden zur Abgrenzung und Benennung 
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der Zeitabschnitte. Damit kann und soll nun aber na- 
türlich nicht behauptet werden, dass diese Abschnitte 
in ihrer zeitlichen Umgrenzung für alle Ablagerungs- 
gebiete der ganzen Erdoberfläche von gleichem Werth 
seien. Im Gegentheil ist es höchst wahrscheinlich, dass 
die Anfänge und Enden der Ablagerungefzeiträume für 
die einzelnen Erdgegenden und ihre Formationen oder 
Formationsgruppen keinesweges mit einander überein- 
stimmen, ebenso wie die Entwickelungszeiträume oder 
wichtigsten Ereignisse der einzelnen geographisch ge- 
trennten Völkerstämme nicht genau übereinstimmen. Das 
macht aber den Werth einer solchen von bevorzugten 
Lokalitäten entlehnten Zeitskala keinesweges illusorisch. 

Wenn wir nun also im Folgenden von einer Grau- 
wackenperiode, Triasperiode, Muschelkalkzeit, Leias- 
zeit u. s. w. sprechen, so ist darunter etwas ganz an- 
deres zu verstehen, als unter: Grauwackengruppe, Trias- 
gruppe, Muschelkalkformation, Leiasformation u. s. w. 
Erstere Ausdrücke beziehen sich nur auf die Zeit, 
letztere vorherrschend auf die Natur und räumliche Aus- 
dehnung bestimmter Ablagerungen. 

Möglicher Weise wird man künftig in den Ent- 
wickelungsperioden der Organismen eine noch bessere 
Unterlage für die allgemeine Zeiteintheilung gewinnen 
und z. B. die Perioden der wirbellosen Thiere, der 
Fische, der Saurier, der Säugethiere, eine Trilobiten- 
zeit, Ammonitenzeit u. s. w. unterscheiden; vor der 
Hand aber ist eine solche paläontologische Chronologie 
noch nicht zweckmässig durchführbar, wenn man auch 
einzelne Zeitabschnitte gelegentlich so bezeichnen mag. 

§. 26. 

Reihenfolge der Darstellung. Für die Dar- 
stellung der Flötzformationen in ihrer räumlichen und 
zugleich historischen Aufeinanderfolge stehen zwei Wege 
offen. Man kann mit den untersten, ältesten beginnend 
zu den neueren und neuesten vorschreiten. Das ist der 
historische Weg. Man schildert dann die Resultate 
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erdgeschichtlicher Vongänge in ihrer zeitlichen Aufein- 
anderfolge. Man kann aber auch mit den obersten, 
neuesten Ablagerungen beginnen, und zu immer älte- 
ren, bis zu den ältesten, untersten vorschreiten. Das 
letztere Verfahren erscheint für den ersten Blick unna- 
türlich und deshalb unzweckmässig; aber beide Me- 
thoden haben ihre Vorzüge und ihre Nachtheile, bei 
d^ren Abwägung die Gründe der Zweckmässigkeit so- 
gar für die letztere ausschlagen. Für die historische 
Methode fehlt zunächst jeder sicher bestimmte Anfangs- 
oder Ausgangspunkt, denn die ältesten Ablagerungen 
gehen ganz allmälig über in oft darunterliegende kry- 
stallinische Schiefer, welche in ihrem gegenwärtigen 
Zustande nicht mit zu den deutlichen Ablagerungen aus 
Wasser gerechnet werden können, obwohl sie nach 
Ansicht der meisten Geologen aus solchen entstanden 
sind. Dieser Umstand für sich allein würde aber nicht be- 
stimmend sein. Wichtiger ist schon, dass man bei der histo- 
rischen Methode von dem minder Bekannten zu dem mehr 
Bekannten vorschreiten muss, während die umgekehrte — 
ich möchte sie die empirische nennen — uns von den 
noch jetzt in ihrer Bildung beobachtbaren Ablagerun- 
gen zu immer älteren und in mancher Beziehung immer 
mehr und mehr davon abweichenden führt, der Art, 
dass das Bekannte und Deutliche stets zur Erklärung 
des Unbekannten und minder Deutlichen benutzt wer- 
den kann. Der wichtigste Grund für die empirische 
Methode der Darstellung ist aber in meinen Augen der 
Umstand, dass man die Keihe von oben nach unten 
verfolgend, jede einzelne auf dem Papier dargestellte 
Gliederung derselben in ihrer ursprünglichen Lagerung 
vorgeführt erhält und sie nicht erst in Gedanken um- 
zukehren braucht, wie das bei der historischen Methode, 
die von unten beginnt, durchaus nöthig ist, um sich 
ein richtiges Bild zu verschaffen. Das ist mindestens 
sehr unbequem und ich bin überzeugt, dass die Ueber- 
sicl\t sehr erleichtert wird, wenn auch in Druck oder 

Schrift das in der Natur obere, oben, das untere unten 
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steht, und dieser praktische Gesichtspunkt giebt für 
mich um so mehr den Ausschlag, da im Wesen der 
Sache dadurch nichts geändert wird. 

Will man freilich eine geschichtliche Uebersicht der 
Erdentwickelung liefern, dann ist der historische Weg 
der allein richtige, dann muss man durchaus von unten 
beginnen und nach oben vorschreiten, hier aber han- 
delt es sich vorherrschend um eine Darstellung des 
factischen inneren Baues der festen Erdkruste. 

§. 27. 

Uebersicht. Es wird gut sein, der Schilderung 
der einzelnen Formationen eine allgemeine Uebersicht 
derselben voraus zu schicken und dabei zugleich die 
Eintheilung in Zeitabschnitte zur Anschauung zu bringen. 
In ähnlicher Weise werde ich dann jeden einzelnen 
Zeitabschnitt und die Gliederung jeder einzelnen For- 
mation tabellarisch zu veranschaulichen suchen, in der 
Art, dass jene speciellen Tabellen die allgemeine Ueber- 
sicht ergänzen. Dadurch wird, was sonst noch über die 
einzelnen Formationen zu sagen ist, auf ein Minimum 
beschränkt werden. Nur bei den neuesten Bildungen 
ist diese Methode nicht durchführbar, theils weil sie in 
der Regel nicht aus mehreren Gliedern bestehen, theils 
und vorzüglich aber, weil es bei ihnen besonders darauf 
ankommt, die Art und Weise ihrer Bildung kurz zu 
schildern, als belehrendes Beispiel für die analogen äl- 
teren Bildungen. Anlangend die Versteinerungen, so 
beschränke ich mich bei ihrer Aufzählung lediglich auf 
die charakteristischen Familien, Genera oder Arten. 
Seltene oder noch problematische Formen zu nennen würde 
dem vorliegenden Zwecke durchaus nicht entsprechen. 
Wo es nicht durchaus nöthig erscheint, werde ich auch 
nicht den Autor hinter jeden Speciesnamen setzen, ir- 
gend ein aus diesem Grunde entstehender Zweifel wird 
stets leicht zu entscheiden sein, durch Nachschlagen in 
der neuesten Auflage der Lethaea Bronns, aus welcher 
die meisten Angaben entlehnt sind, oder einer der etwa 
anderweit citirten Quellen. 



37 



Ueb ersieht 
der Zeiträume, Formationen und Gruppen. 



Zeitabschnitte. 



Normalreihe. 



Recentes Zeit- 
alter. 


Neuzeit 
(recent). 


Quartär - Zeit- 
alter. 


Diluvial - 

zeit (plei- 

stocen). 


• 


Tertiär- 
oder 
Molaase- 
Periode. 


Pliocen- 
zeit. 


Tertiäres 5 
alter. 


Miocen- 
zeit. 


Eocenzcit. 




Kreide- 
Periode. 


Kreide- 
zeit. 




Quader- 
zeit. 


• 


Neocom- 
zeit. 




Jura- 
Periode. 


Wielden- 
zeit. 


•53 

9) 


Jurazeit. 


2 

73 


Leiaszeit. 


§ 1 


Trias- 
Periode. 


Keuper- 
zeit. 


(j2 


Muschel- 
kalkzeit. 




Buntsand - 
Steinzeit. 




\ 


Zechstein- 
zeit. 


fe 


Kohlen- 
Periode. 


Rothlie- 
gendzeit. 




Steinkoh- 
lenzeit. 


tSJ 

§ 


Kohlen- 
kalkzeit. 


Grau- 
wacken- 
Periode. 


Devon- 
zeit. 


Süurzeit. 


H 


Cambri- 
sche Zeit. 




Azoische 
Periode. 


Azoische 
Zeit. 



Recente Forma- 
tionen. 



Erratische und 
Lössformation. 



Subapenninen- 
formation. 



Molasseforma- 
tion. 



Flysch- u. Num 
mulitenforma- 
tion. 



Kreideforma- 
tion. 



Quaderforma- 
tion. 



Neocomforma- 
tion. 



Wieldenforma- 
tion. 



Juraformation. 



Leiasformation. 



Keuperforma- 
tion. 



Muschelkalkfor- 
mation. 



Buntsandstein- 
formation. 



Zechsteinforma- 
tion. 



Rothliegendfor- 
mation. 



Steinkohlenfor- 
tion. 



Kohlenkalkfor- 
mation. 



Devonformation. 



Silurformation. 



Cambrische For- 
mation. 

Krystallinische 
Schiefer. 



sei 



£2 

MO 






CO cd 

H 









Einige Aequivalente. 



Höhlenformation. 



Caspische Formation. 

Leithakalk. 

Tegel, Septarienthon, 

Braunkohlenformation. 

Grobkalk. Londonthon. 

Ronkatuff, Bolca-Kalk. 



Greensand, Gault. 

Gosauformation, 

Hippuritenkalkst. 

Hilsformation. 
Unter- Greensand. 



Deisterformation. 



Klippenkalk. 



B 

«pH 

d ^ 



'S § 



Cassianformation. ^ 



Roth.Alpensandstein. 
Vogesensandstein. 



i i rt 

d o o 

OQ "^ 



Magnesian- 
limestone. 



Hainicher Formation. 
Old - red - Sandstone. 
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Chronologische Aufeinanderfolge einiger AbtheUungen des Thiel- 

und Pflanzenreiches. 



Herrschaft der Menschen. 



Recent. 



Diluvialzeit. 



Pliocenzeit. 



Miocenzeit. 



Eocenzeit. 



Kreidezeit. 



Quaderzeit. 



Neocomzeit. 



Wieldenzeit. 



JiHrazeit. 



Leiaszeit. 



Keuperzeit. 



Muschelkalkzeit, 



Buntsandsteinz. 



Zechsteinzeit. 



Bothliegendzeit. 



Kohlenzeit. 



Kohlenkalkzeit. 



Devonzeit. 



Silurzeit. 



CambrischeZeit. 
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OD O 



Elephas primigenius u. Ursus 
spelaeus. 



Dinotherium, Mastodon. 



Nummuliten. 



Echiniten. 
Inoceramen. 

Exogyren. 
Hippuriten. 






M j^ Iguanodon. "^ 
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Pterodactylus g 
Pentacrinus. <3 



Rhotomagenses. 
Ligaten. 
Haniiten. 
Scaphiten. 
iBaculiten. 

iTurrilithen. § 

-«^ 

•i-i 

fl 

\Falciferen. S 

Ornaten. ^ 

Coronaten. ^ 

'Planulaten. ^ 
Macrocephalen. 



T V .1 1 Arieten. 

Ichthyosaurus. Capricornen. 

Amaltheen. 



Plesiosaurus. 



Nothosaurus. 
Mastodonsaurus. ' 



Ceratiten. 
Encriniten. 



Trematosaurus. 
Labyrinthodon. 



Protorosaurus. 
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® Araucarien. 
g Taxodien. 

0? 



o 



5 Crednerien. 



Cycadeen. 



Baumförmige 
Equiseten. 



§ Voltzien. 



ö Psaronien. 
Q Tubicaulen. 



Calamiten, Aste- 
rophyllen, Lepi- 
dodendra, Sigil- 
larien u. Stigma- 



rien. 



H^ OCt»üO O 



Graptolithen 
Obolus. 
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bß 
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Fucoideen. 



Krystallinische Schiefer, ohne organische Reste. 
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Neuzeit. 

Periode der Gegenwart. 

§. 28. 

Allgemeines, iln der Periode, in welcher wir 
leben, erfolgen an der Erdoberfläche fortdauernd ver- 
schiedenartige Gesteinsbildungen unter Vermittelung des 
Wassers oder der Luft, welche an der Entwickelung 
und Umgestaltung der festen Erdkruste Theil nehmen 
und in so ferne den Formationen früherer Zeiträume 
entsprechen. 

Nur ein Theil dieser Neubildungen ist unserer 
Beobachtung zugänglich, der grössere Theil derselben 
erfolgt jedenfalls auf dem Boden des Meeres und wird 
erst beobachtbar, wenn Erhebungen ihn frei legen. 

Sehr wahrscheinlich finden auch gegenwärtig noch 
alle Arten der ursprünglichen Bildung von Schichtge- 
steinen statt, der Art, dass auf der Gesammtoberfläche 
der Erde eine grosse Zahl von Formationen gleich- 
zeitig neben einander im Entstehen begriflfen ist. Un- 
sere Beobachtungen sind aber, wie gesagt, vorherrschend 
auf die Landoberfläche und auf die Ufer des Meeres 
oder der Landseen beschränkt. 

Alle diese neuesten Ablagerungen enthalten sehr 
oft Ueberreste von solchen Organismen, wie sie noch 
jetzt auf der Erdoberfläche leben, oder in historischer 
Zeit gelebt haben. Die Uebereinstimmung der Ver- 
steinerungen mit den lebenden Arten ist das allgemein 
Charakteristische für diese Formationen. 

Folgende sind die wichtigsten ^dieser Formationen, 
welche wir in ihrer Entstehung beobachten können und 
welche dadurch ausserordentlich belehrend werden für 
die Beurtheilung der ähnlichen Resultate älterer Zeit- 
räume. 
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Neueste Ablagerungen. 



Mechanische 
Ablagerun- 
gen. 



Chemische 
Ablagerun- 
gen. 



Vegetabili- 
sche Ablage- 
rungen. 



Animalische 
Ablagerun- 
gen. 



Atmosphäri- 
sche Ablage- 
rungen. 



Flussan- 
schwemmun 

Del|jibildun- 
gen. 

Seifenlager. 

Dünen und 
Sandbänke. 

Vulkanische 
Tuffbildun- 
gen. 

Ablagerungen 
auf tiefem 
Meeresboden. 



Kalktuff und 
Travertin. 

Kieseltuff u. 
Sinter. 

Raseneisen- 
stein. 

Salzlager. 



Torf. 

Treibholz. 
Fucusbänke. 
Untermeeri- 
scheWälder. 



Infusorienla- 
ger. 

Polythala- 
mien- u. Fo- 
raminiferen- 
Lager. 

Korallen- 
bänke. 

Muschel- 
bänke. 

Koprolithen- 
lager.'3i»Mio 



Firn- u. Eis. 

Erratische 
Blöcke und 
Meraenen. 

Flugsand. ^ 

Atmosphäri- 
scher Staub. 



A. Mechanische Ablagerungen aus Wasser. 

§. 29. 

Flussanschwemmungen. Die Flüsse führen Ge- 
schiebe, Sand und Schlamm mit sich, welche von ihnen 
an geeigneten Stellen: an ihren Ufern, in Landseen, 
oder bei ihrer Einmündung in das Meer abgelagert 
werden. Beispiele dieser Art sind ungemein häufig. Die 
meisten Alpenseen werden durch solche Vorgänge nach 
und nach kleiner und minder tief, manche sind schon 
vollständig ausgefüllt und erscheinen nun als ebene 
Thalweitungen. Die Deldas des Niel, des Ganges und 
zahlreicher anderer Flüsse sind sehr bekannt und zum 
Theil ziemlich genau untersucht. Sie enthalten theils 
Land- und Meeresorganismen gemischt, theils Brak- 
wasserconchylien.^ Man bezeichnet diese Ablagerungen 
als Schwemmformationen, Deldaformationen, Dü- 
nen, Sandbänke, Limans, Barren u. s. w. 

Eine bergmännisch wichtige Art der Schwemmpro- 
ducte hat die Benennung Seifen oder Seifenlager 
erhalten. Wenn nämlich Gesteine, welche metallische 
Theile (namentlich Gold, Platin oder Zinnerz) oder 
feste Edelsteine enthalten, durch Regenfluthen oder an- 
dere Gewässer an der Oberfläche zerstört und die Zer- 
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störnngsproducte anderwärts wieder abgelagert werden, 
so enthalten dann diese Ablagerungen durch eine Art 
von Aufbereitungsprozess die schwereren oder festeren 
Theile an gewissen Stellen vorzugsweise concentrirt, so 
dass man sie durch einen neuen künstlichen Aüs- 
waschungs- oder „Seifen"-Prozess mit Leichtigkeit ge- 
winnen kann. Daher dann die Benennung Goldseifen, 
Zinnseifen, Edelsteinseifen. Manche dergleichen Seifen- 
lager sind indessen auch an Oft und Stelle und nur 
dadurch entstanden, dass das Wasser die leichter zer- 
störbaren Theile fortführte und die festeren, schwereren 
concentrirter in lockerer Masse zurückliess. 

§. 30. 

Meeresanschwemmungen. Ohne Zweifel ge- 
langt ein Theil der mechanischen Einschwemmungen 
der Flüsse in das Meer nicht unmittelbar vor ihren 
Mündungen zur Ablagerung, sondern wird weiter fort- 
geführt. Das ist namentlich dann der Fall, wenn 
Meeresströmungen sich vor den Mündungen vorüber 
bewegen. Es nagt femer das Meer selbst unausgesetzt 
an seinen Ufern und an seinem Boden; das auf die 
eine oder die andere Art gewonnene Material aber ge- 
langt irgendwo wieder zur Ablagerung. Erfolgt diese 
an den flachen Küsten, so kann sie als Dünen- oder 
Schlammbildung beobachtet werden, welche eine Ver- 
grösserung der Landoberfläche auf Kosten des Meeres . 
bewirkt. Erfolgt sie aber weit vom Lande entfernt, so 
entgeht sie menschlicher Beobachtung. Solche Küsten- 
bildungen sind vielfach bekannt, als Sandbänke, Dünen 
und dergl., welche letztere übrigens zuweilen durch die 
Wirkungen der Winde weit über das Land hin ver- 
breitet werden (Flugsand). 

Manchmal sind diese Meeresablagerungen mit vie- 
len Schaalthierresten gemengt und auch ausserdem 
kalkerdehaltig ; dann bilden sich daraus ziemlich schnell 
feste Bänke oder Schichten, die man als neuesten Mee- 
ressandstein oder Meereskalkstein zu bezeichnen pflegt. 

t 
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Recht lehrreich ist in dieser Beziehung eine Ablagerung 
auf dem flachen östlichen Ufer (Grande-Terre) der In- 
sel Guadeloupe, in welcher Knochen und ganze Skelette 
von Menschen gefunden werden. Darüber liegt nach 
Duschassaing^) noch ein Madreporengebilde. 

§. 31. 

Vulkanische Tuffbildungen. Die Vulkane 
schleudern oft grosse 'Quantitäten von Schlacken (La- 
pilli) und feiner staubartiger sogenannter Asche aus, 
welche theils ohneweiteres auf der benachbarten Land- 
oberfläche zur Ablagerung gelangen, theils von Regen- 
fluthen zusammen oder in das Meer eingeschwemmt 
werden, oder auch unmittelbar in das Meer fallen. 
Daraus bilden sich dann oft deutlich geschichtete mecha- 
nische Ablagerungen, welche man Tuffbildungen zu 
nennen pflegt. Herkulanum und Pompeji sind z. B. 
von solchen Aschenregen und auf der Landoberfläche 
zusammengeschwemmten Auswurfsproducten überdeckt 
worden. Bei der Ablagerung auf dem Meeresboden 
werden dann häufig zugleich Meeresorganismen mit be- 
graben, die sich als Versteinerungen in den vulkani- 
schen Tuffschichten vorfinden, während im Land- und 
Süsswassertuff sich Land- und Süsswasserorganismen 
finden. So entsteht noch jetzt die Formation der vul- 
kanischen Tuffe als Land-, Süsswasser- und Meerestuff, 
welcher letztere oft in den sogenannten Palagonittuff 
umgewandelt ist. Am Rhein nennt man eine solche 
Tuffbildung der erloschenen Vulkane des Laacher See- 
gebietes Trass. 

Manche Vulkane (z. B. auf der Hochebene von 
Quito) scheinen bei ihren Eruptionen auch aus inneren 
grossen Wasserbehältern durch plötzlich geöffnete 
Spalten grosse Schlammströme zu ergiessen, die auf 
ebneren Regionen sich ausbreiten und zu eigenthüm- 
lichen Gesteinen erhärten, welche ilhan Moja nennt. 
Merkwürdiger Weise enthält dieser hohen Vulkan- 
kegeln entflossene Schlamm oft zahlreiche Fische, die 
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in den unterirdischen Wasserbehältern gelebt haben. 
(Pimelotus Cyclopum)^). 

Analogen Tuffbildungen begegnen wir auch zwischen 
den Ablagerungen früherer Zeiträume. 

B. Chemische Ablagerangen oder Formationen. 

§. 32. 

Quellenabsätze. Viele Quellen enthalten ziem- 
liche Quantitäten von kohlensaurer Kalkerde, Kiesel- 
erde, Eisenoxyd und von mancherlei Salzen chemisch 
aufgelöst. Die ersteren dieser Substanzen pflegen un- 
mittelbar an den Quellenmündungen oder wenigstens 
in ihrem nächsten Ablaufsgebiete sich grösstentheils 
niederzuschlagen und auf diese Weise lokale Ablage- 
rungen zu bilden. So entstehen Kalktuff, Traver- 
tin, Kiesel-Tuff und Sinter und Raseneisenstein 
als neueste Gesteinsbildungen. 

Dergleichen Gesteine sind aber wahrscheinlich zu 
allen Zeiten von Quellen abgelagert worden. Ihre 
räumliche Ausdehnung ist nur in der Regel eine so be- 
schränkte, dass es dadurch erklärlich wird, wenn man 
verhältnissmässig nur selten aus älteren geologischen 
Zeiträumen herrührend dergleichen auffindet. Dazu 
kommt noch, dass manche derselben im Laufe der Zei- 
ten solche Umwandlungen erlitten haben mögen, dass 
sie in ihrem gegenwärtigen Zustande nicht so leicht als 
Quellenbildungen erkannt werden. 

Beim Kalktuff ist es zuweilen deutlich erkennbar, 
dass seine Bildung in die Diluvialperiode hinab, oder 
vielmehr aus dieser in die Jetztzeit herauf reicht. 
Viele Kalktuffablagerungen Thüringens enthalten in 
ihren unteren Schichten Ueberreste von ausgestorbenen 
Thieren der Diluvialzeit, während sie an manchen 
Stellen sich noch jetzt fortbilden und in den obersten 
Schichten überhaupt nur Reste von noch existirenden 
Species umschliessen. 
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§. 33. 

Landsee- und Meeresabsätze. Die in den 
Quellen aufgelösten Salze gelangen in der Regel nicht 
an ihren Mündungen, sondern erst in den ruhigeren 
Wasseransammlungen zugleich mit Thon- oder Mergel- 
schlamm zur Ablagerung, so in den Natronseen, Bitter- 
salzseen u. s. w. Selbst das Chlornatrium, welches 
zugleich mit einigen andern Salzen einen ursprünglichen 
Bestandtheil des . Meerwassers bildet, schlägt sich auf 
den flachen Küsten des Meeres, in warmen Klimaten, 
wo die Fluth flache Wasserbecken füllt, die während 
der Ebbe austrocknen, zu immer dicker werdenden 
Krusten nieder. So bilden sich im Kleinen Salzfor- 
mationen, die in gewissem Grade an die älteren oft 
sehr mächtigen Steinsalzbildungen erinnern, für diese 
letzteren bleibt aber allerdings noch Manches unerklärt. 

C, Fflanzenanhäufungen. Phytogene Formationen. 

§. 34. 

Torflager. Gewisse Sumpfpflanzen, namentlich 
einige Moosarten, wachsen generations weise überein- 
ander fort, und bilden so das, was man Torf zu nennen 
pflegt, bis zu einer Mächtigkeit von mehr als 100 Fuss 
und oft in sehr beträchtlicher Ausdehnung. Die unte- 
ren Regionen dieses filzartigen Pflanzengewebes ver- 
dichten sich durch den Druck der darauf lastenden 
oberen nach und nach immer mehr und mehr und 
werden dadurch der Braunkohle ähnlich. Durch sehr 
lange dauernde Bedeckung scheint wahre Braunkohle 
daraus zu werden. 

Diese Torfformation, wo sie noch als solche er- 
kennbar auftritt, ist in der Regel nicht von neueren 
Ablagerungen bedeckt. Bei Mühlberg in Thüringen ist 
damit eine gleichzeitige Kalktuffbildung verbunden, der 
Art, dass Torf und Kalktuff mit einander wechsellagern. 
Bei Mühlhausen dagegen (ebenfalls in Thüringen) ist 
ein noch erkennbar aus Moos bestehendes Torflager 
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50 FuBS dick von Diluviallehm bedeckt und gehört 
somit der vordiluvialen Zeit an. Dasselbe kann, wie 
beim Kalktuff, rücksichtlich der unteren Regionen 
mancher noch fortwachsender mächtiger Torfbildungen 
der Fall sein. Sehr oft werden bekanntlich -in Torf- 
lagern nicht nur wohlerhaltene Baumstämme, Aeste, 
Früchte u. dergl. Pflanzenreste gefunden, sondern 
gar nicht selten auch Ueberreste von Thieren und 
Menschen. 

§. 35. 

Treibholzablagerungen. Die grossen Flüsse, 
welche noch wenig angebaute, stark bewaldete Länder 
durchströmen, so ein Theil der Nord- und Südameri- 
kanischen, führen häufig ganze Baumstämme und andere 
Pflanzentheile in ihren Fluthen mit sich fort, die an 
seichten Stellen, in Landseen oder erst im Meere irgendwo 
zur Ablagerung gelangen. Sind sie einmal bis in das 
Meer vorgedrungen, so werden sie leicht von dessen 
Strömungen ergriffen, an sehr entlegene Stellen ent- 
führt, so das Treibholz, welches der Golfstrom den 
hochnordischen Küsten zufährt. Es ist begreiflich^ dass 
solche Materialien von analogem Bau und ziemlich 
gleicher specifischer Schwere auch vorzugsweise an be- 
stimmten Stellen zur Ablagerung gelangen, die dem 
Ende der Strömung vorliegen und sich etwa durch ihre 
buchtförmige Gestalt noch besonders zum Aufnehmen 
der schwimmenden Materialien eignen. Es entstehen 
dadurch lokale Anhäufungen von Pflanzensubstanz, aus 
denen durch Bedeckung ebenso gut Kohlenlager werden 
können, wie aus dem Torf, und wirklich kann man bei 
manchen älteren Kohlenlagern ihre Zusammensetzung 
aus lauter angeschwemmten Baumstämmen noch deutlich 
erkennen. 

§. 36. 

Tangablagerungen. Gewisse Fucoideen (See- 
tangarten) wachsen im Meere gesellig imd bilden weit 
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ausgedehnte netzförmige Verschlingungen, welche sogar 
der Schifffahrt hinderlich werden; z. B. die grosse meist 
aus Fucus natans bestehende Bank westlich von den 
Azoren im atlantischen Meere. Zwischen den Pflanzen- 
verschlingungen leben dann gewöhnlich unzählige Thiere 
verschiedenster Art. Die Ueberreste dieser Pflanzen- 
colonien mitten im Meere müssen nothwendig auch 
untermeerische Anhäufungen vegetabilischer Substanz 
hervorbringen, welche sich indessen unserer Beobachtung 
entziehen. Auch auf diese Art kann die Bildung von 
Kohlenlagern vorbereitet werden. Forchhammer hat 
dagegen durch chemische Untersuchungen für wahr- 
scheinlich erkannt, dass besonders die Bildung der Alaun- 
schiefer durch solche mit.Thonschlamm gemengte Fucoi- 
deenreste zu erklären sei ''). 

§. 37. 

Untermeerische Wälder. Hie und da hat man, 
namentlich an den Küsten Englands, unter dem gegen- 
wärtigen Meeresspiegel die deutlichen Ueberreste ehe- 
maliger Wälder beobachtet, bestehend aus Baumstrünken 
mit ihren Wurzeln noch festsitzend und aus umgefalle- 
nen Baumstämmen. Offenbar müssen sie durch Sen- 
kung des Bodens in diese Lage gekommen sein. Werden 
dergleichen versenkte Waldstrecken von Ablagerungen 
anderer Art bedeckt, so wird die Folge davon eine 
sehr dünne Kohlenschicht sein, aber allerdings nur eine 
sehr dünne, denn man hat berechnet, dass auch die 
üppigste Waldvegetation unter den günstigsten Verhält- 
nissen doch nicht mehr Kohlenstoff enthält, als für 
eine wenige Linien dicke Steinkohlenschicht erforder- 
lich sind ®)' 

D. Animalische Anhäufimgen. Zoogene Formationen. 

§. 38. 
Infusorienlager. In stagnirenden Gewässern, 
wie in den misten Flüssen leben ausser den fUr das 
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unbewaffiaete Auge erkennbare Organismen unzählige 
andere, die so klein sind, dass sie nur unter dem 
Mikroskop sichtbar werden. Gerade diese höchst kleinen 
Organismen nehmen einen sehr wesentlichen Antheil an 
der Bildung der festen Erdkruste, sowohl die kiesel- 
schaligen der süssen Gewässer, als die kalkschaligen des 
Meeres. Die Infusorien des Süsswassers, einschliesslich 
die Bacillarien, die vielleicht Pflanzen sind, besitzen 
zum Theil eine Schale oder einen ähnlichen festen 
Apparat, welcher aus Kieselerde besteht. Nach dem 
Tode der Thiere häufen sich diese Schalen auf dem 
Boden des Wassers an und bilden kieselige Gesteins- 
ablagerungen, wie z. B. die mehrere Fuss mächtigen 
Schichten von reiner Kieseiguhr in den Torfmooren bei 
Soos unweit Franzensbad in Böhmen, Auch ein Theil 
der Stadt Berlin ruht nach Ehrenbergs Untersuchungen 
auf einer solchen sehr mächtigen Anhäufung zum Theil 
sogar noch lebender Infusorien. 

Dergleichen Kieselgesteine hat man nun mehrfach 
auch in vorhistorischen Ablagerungen aufgefunden, wie 
z. B. das mächtige Polirschieferlager von Kutschlin bei 
Bilin in Böhmen. 

Da solche Infusorien sich ausserordentlich schnell 
vermehren und nur eine kurze Lebensdauer haben, so 
ist die Gesteinsbildung, welche durch Ablagerung ihrer 
Leichen veranlasst wird, eine viel schnellere, als man 
von so kleinen Wesen erwartet. Sie würde eine noch 
schnellere sein, wäre nicht ihre Ernährung eine be- 
schränkte. Nicht nur ihre organische Nahrung, auch die 
Kieselerde für ihre Schalen müssen sie aus dem Wasser 
entnehmen, welches doch stets nur Minima davon zu- 
gleich aufgelöst enthält. Mächtige Ablagerungen solcher 
Gesteine setzen deshalb immerhin eine sehr lange Zeit* 
dauer für ihre Bildung voraus. 

Ganz besonders befördert wird die Ablagerung der 
Süsswasserinfusorien, welche in Flüssen leben, bei der Ein- 
mündung der letzteren in das Meer. Das in der Fluth- 
zeit eindringende Salzwasser tödtet die stets aufs neue 
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herangeführten kleinen Thiere und staut zugleich die 
Strömung an, ihre Leichen fallen deshalb zu Boden 
und nehmen einen sehr wesentlichen Antheil an der 
Verschlammung, „Schlickbildung", welche z. B. in der 
Eibmündung für die SchiflFfahrt sehr lästig wird ^). 

§. 39. 

Polythalamien- und Foraminiferen - Lager. 
Wie die im Süsswasser lebenden kieselschaligen Infuso- 
rien, in ganz ähnlicher Weise bringen auch die im 
Meere lebenden kalkschaligen Polythalamien und Fora- 
miniferen Gesteinsablagerungen hervor. Sie sind eben- 
falls für das unbewaffnete Auge nicht erkennbar, aber 
die ungeheure Zahl ihrer Individuen, ihre äusserst 
schnelle Vermehrung bei kurzer Lebensdauer bewirken 
in grossen Meeresregionen einen unausgesetzten Nieder- 
schlag, der zunächst ein erdig oder schlammig kalkiger 
ist, allmälig aber zu immer festerem Kalkstein, dolomi- 
tischem Kalkstein oder Mergel erhärtet. Da ihre Ab- 
lagerung meist entfernt von den Küsten auf dem Meeres- 
boden erfolgt, so kann man sie nur ausnahmsweise, 
durch Senkbleiproben mittelbar beobachten, aber manche 
älteren Ablagerungen, wie die weisse Kreide, zeigen, 
dass sie gleichzeitig in ungeheurer Ausdehnung und in 
sehr langen Perioden erfolgte. Nach Ehrenberg's 
Untersuchungen ist es höchst wahrscheinlich, dass ähn- 
liche Ablagerungen zu allen Zeiten erfolgten und noch 
jetzt erfolgen ^^). 

Auf eine recht merkwürdige Weise zeigt sich hier- 
durch , dass der Einfluss der Organismen auf die Um- 
gestaltung der Erdoberfläche und ihr Antheil an der 
Bildung der festen Erdkruste um so grösser zu sein 
pflegt, je kleiner sie selbst sind, und dass ferner die 
meisten organischen Reste in den Schichten und Ge- 
steinen gefunden werden, deren Entstehung langsam 
und im normalen Verlaufe erfolgt, während die wenigsten 
in denen vorkommen, welche Folgen plötzlicher Vor- 
gänge, ungewöhnlicher, gewaltsamer Ereignisse — so- 
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genannter Katastrophen oder Naturrevolutionen — sind. 
Diese letzteren enthalten überhaupt nur ausnahmsweise 
Versteinerungen. 

§. 40. 

Formation der Korallenriffe. In der tropischen 
Zone leben im Meere unter ihrer Entwickelung günsti- 
gen Umständen eine Anzahl Korallenspecies, nament- 
lich aus den Gattungen Millepora, Astraea, Meandrina, 
und Cargaphüla gesellig beisammen, welche ihre aus 
kohlensaurem Kalk bestehenden Gehäuse (Korallen- 
stöcke) mit einer gewissen Gemeinsamkeit zu soge- 
nannten Koralienriffen aufbauen. Diese Riffe bau- 
enden Korallen setzen sich ursprünglich nur in der 
Nähe der Küsten auf wenig tiefem aber festem Meeres- 
boden an, und bilden dem Ufer parallele oder ring- 
förmige Umwallungen der Inseln (Barier reefs). In 
grosser Meerestiefe, bei viel mehr als 100 Fuss unter 
dem Wasserspiegel, findet man nie solche Zoophyten 
im lebenden Zustande. Dennoch aber bestehen aus 
ihnen, und wie es scheint, nur aus ihnen, sehr zahl- 
reiche flache Inselgruppen mitten im stillen und im 
indischen Ocean, weit von allen Küsten entfernt und 
steil aus Tiefen von mehr als 1000 Fuss aufragend. 
Sie erheben sich mit ihrer ganzen Oberfläche nur wenige 
Fuss über den Meeresspiegel, zeigen meist eine kreis- 
oder ringförmige Gestalt und dazu oft auch noch eine 
ringförmige Vertheilung. Die ringförmigen „Atols" 
umschliessen ein kreisförmiges Wasserbecken (eine 
Lagune). Die Erklärung der Entstehung aller dieser 
Koralleninseln erschien äusserst schwierig, bis Darwin 
das Problem löste *^). Dieser hat gezeigt, dass sie nur 
durch eine langsame aber sehr lange andauernde Sen- 
kung des Meeresbodens erklärt werden können, welche 
den Zoophyten gestattete, ihre Korallenbaue bei geringer 
Wass^rtiefe zu beginnen, und der Senkung entsprechend 
stets zu erhöhen. Es waren danach anfangs Inseln oder 
Küsten umgebende Biffe, die Inseln oder das Land 

Cottüt Flötzformationen. 4 
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versanken nach und nach, aber die Zoophyten bauten 
fort und fort, so dass sie jetzt mit einer Höhe von oft 
mehr als 1000 Fuss über den Meeresboden, aber nur 
sehr wenig über dessen Spiegel aufragen, oft weit ent- 
fernt von allem Lande. 

Der Zeitraum ,. welcher nöthig gewesen ist, um ein 
solches Resultat zu liefern, muss jedenfalls ein sehr 
grosser, wohl Hunderttausende von Jahren umfassender 
gewesen sein , und es ist deshalb sehr wahrscheinlich, 
dass auch diese Korallenbauten wie manche Torf- und 
Kalktuflfbildungen aus der vorhistorischen in die histo- 
rische Zeit hereinragen. Durch Wiedererhebung trocken 
gelegt, würden sie eine sehr merkwürdige Korallen- 
formation darstellen, welche über Hunderttausende von 
Quadratmeilen verbreitet, in Gestalt isolirter gewaltiger 
Felsen aufragt, zwischen denen sich Niederschläge 
anderer Art von geringerer Mächtigkeit abgelagert haben. 

Während ein Theil der jetzigen Korallen bauten 
durch langsame Senkung des Meeresbodens in seiner 
Entwickelung ausserordentlich befördert worden zu sein 
scheint, ist ein anderer Theil durch Erhebungen trocken 
gelegt und somit im Weiterbau unterbi'ochen worden. 
Korallenbänke verbältnissmässig sehr neuer Entstehung 
liegen dann auf dem trocknen Lande. 

Ueberreste ähnlicher Korallenriffe beobachtet man 
als besondere Facies auch in älteren Formationen, und 
in diesen nicht blos zwischen den Wendekreisen, auf 
welche Zone die jetzigen Korallenriffe ausschliesslich 
beschränkt sind, sondern bis zum 60. Grade nördlicher 
Breite, was wie viele andere Umstände eine bedeutende 
Aenderung der klimatischen Zustände voraussetzt. 

§. 41. 

Muschelbänke. Manche zweischaalige Conchilien, 
z. B. die Austern, leben an den Meeresboden fest 
geheftet gesellig beisammen und überziehen diesen 
generationsweise als Muschelschichten. Diese werden 
um so zusammenhängender und bilden um so festere 
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Mnschelbänke , wenn sich in den Zwischenräumen 
zwischen den vorherrschenden Schaalthieren andere 
kleinere Arten (z. B. der Gattung Serpula), Schaalen- 
fragmente und Schlamm anhäufen. So mächtige und 
ausgedehnte Gesteinsbildungen, wie durch Polytha- 
lamien und Korallen werden indessen dadurch doch 
nicht hervorgebracht. 

§. 42. 

Kaprolithenlager (Guano). Auf den Chinchas- 
Inseln,. auf Lobas de Terra und Lobas de Aftiero an 
der Westküste Perus, auf den Inseln und Klippen der 
Springsbucht, der Desvelos - und der Wacht-Bucht 
neben der Stidspitze Amerikas, sowie endlich auf Ichoboe 
und auf den Klippen der Saldana-Bai an der Westküste 
Afrikas finden sich bis 60 Fuss mächtige Ablagerungen 
von animalischen Excrementen, die unter der Benennung 
Guano neuerlich sehr bekannt geworden sind und als 
Düngematerial benutzt werden. Diese Guanolager sind 
durch allmälige Anhäufung <les Kothcs von Vögeln und 
vielleicht auch von Roben entstanden und entstehen auf 
diese Weise noch jetzt. Die unteren Schichten bilden 
oft eine steinharte Masse, gegen oben aber wird dieselbe 
loqkerer und erdiger. Die grösste Unfinichtbarkeit der 
Oberfläche ist sehr bezeichnend für dieses in kleinen 
Quantitäten wirksamste aller Düngematerialien. Auch 
Knochenreste von Vögeln und Roben werden zuweilen 
darin gefunden **). 

Der Berg Mindif in Centralafrika (W 30' nördl. 
Breite und 13^ 15' östl. v. Greenw.) scheint auf seinem 
Gipfel ebenfalls von einem Guanolager bedeckt zu sein. 
Die Oberfläche dieses sehr isolirt stehenden und hohen 
Berges erschien früher, wie Dr. Barth erfuhr, durchaus 
dunkel, seit einiger Zeit aber ist seine obere Kuppe 
ganz weiss geworden, und zwar durch die allmälige 
Anhäufung der Excremente von unzähligen Adlern, 
welche den Berg stets umschwärmen ^^). 

Auch in vorhistorischer Zeit haben ähnliche lokale 

4* 



52 



Anhäufungen von thierischen Excrementen statt ge- 
funden und wir werden dergleichen kennen lernen aus 
der Diluvialzeit in Höhlenräumen und aus der Leiaszeit 
als Uferbildung in Meeresbuchten. 

E. Barch atmosphärische Niederschläge veranlasste 

Ablagerungen. 

§. 43. 
Es ist nicht lediglich das Wasser in seinem tropfbar 
flüssigen Zustande, welches geschichtete Ablagerungen 
an der Erdoberfläche hervorbringt oder vermittelt. 
Auch Schnee und Eis und die Strömungen der Atmo- 
sphäre bedingen dergleichen. Diese alle fasse ich hier 
unter obiger' Ueberschrift zusammen,* theile sie aber 
wieder in Eisformationen und Luftformationen. 

Eisformationen. 

In der Nähe. beider Erdpole und in allen Gebirgen, 
welche in die Schneeregion aufragen, finden sich 
constante, oft geschichtete Anhäufungen von Schnee und 
Eis, welche als Theile der festen Erdkruste anzusehen 
sind. Einige derselben sind allerdings einem steten 
Wechsel, einer unausgesetzten Erneuerung der Thgile 
unterworfen, aber ihre Totalerscheinung bleibt nichts 
desto weniger eine constante. 

§. 44. 

Firn und Gletscher. Die Schnee- und Eisfelder 
der Polargegenden, wie die der hohen Gebirge müssten 
durch den jährlichen Zuwachs atmosphärischer Nieder- 
schläge stets dicker werden, wenn ni.cht auf anderem 
Wege eine Ausgleichung statt fände, wodurch sie sich 
innerhalb bestimmter mittlerer Grenzen erhalten. Der 
örtliche Process des Aufthauens in den wärmeren Zeiten 
genügt nicht, diese Ausgleichung zu bewirken, aber die 
angehäuften Schnee- und Eismassen drücken und senken 
sich nach den Gesetzen der Schwere selbst bei sehr 
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geringer Neigung seitwärts nach tieferen Regionen , wo 
sie an Ort und Stelle aufthauen, oder von den Strö- 
mungen des Meeres ergriflfen und in wärmere Regionen 
entführt werden. 

Diese Vorgänge sind in den Schnee- und Eisregio- 
nen der Gebirge am deutlichsten beobachtet worden, finden 
aber sehr analog auch in den Polargegenden statt. 

Die constante, auch im Sommer bleibende Schnee- 
decke der hohen Gebirge pflegt man in den Alpen 
Firn zu nennen; diese wird bei jedem Schneefall durch 
eine neue Schicht vermehrt und nur während des 
Sommers thauen einzelne dieser Schichten, aber bei 
Weitem nicht alle, ganz wieder auf. Ist zwischen den 
einzelnen Schneefallen, wie es häufig geschfeht, etwas 
Staub aufgeweht, so kann man später die Schichtung 
der ganzen Masse durch diese, wenn auch nur sehr 
dünnen Staublagen besonders deutlich erkennen. 

Die Firnmassen der Höhen senken sich aber nach 
und nach in die Thäler und Schluchten herab. Hier 
wirkt der Temperaturwechsel stärker auf sie ein, die 
kleinen Eistheilchen des Firnschnees vereinigen sich zu 
einer immer fester und fester werdenden Eismasse und 
bilden so die Gletscher. Diese aber bewegen sich 
in ihrer ganzen Ausdehnung, wenn auch sehr langsam, 
ebenfalls thalabwärts. Die Bewegung der scheinbar 
ganz starren Eismasse der Gletscher entspricht nach 
den sorgfaltigen Beobachtungen der Neuzeit (Forbes, 
Agassiz) **) einem sehr langsamen Fliessen, d. h. der 
Gletscherkörper rückt nicht im Ganzen und überall 
gleichmässig vor, sondern seine einzelnen Regionen 
den Umständen entsprechend, hier schneller, dort lang- 
samer, mit steter Gestaltänderung. Je tiefer die Glet- 
schermasse hinabrückt, einer um so höheren mittleren 
Jahrestemperatur wird sie ausgesetzt, sie überschreitet 
zwar wegen des steten Nachschubes von oben die 
untere Schneegrenze um ein sehr Bedeutendes, aber 
endlich beträgt doch der jährliche Thau- und Ver- 
dunstungsprozess eben so viel als der Nachschub. Da- 
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durch wird ein Gleichgewicht zwischen beiden herge- 
stellt und die Ausdehnung der Eisströme (Gletscher) 
bleibt darum eine ziemlich constante, nur wenig variir 
rend, je nach den klimatischen Verhältnissen der ein- 
zelnen Jahre. 

§. 45. 

[ Moränen. Auf dem Wege durch die Thäler herab 
fallen von den steilen Gehängen oft Stein- und Schutt- 
massen auf die Seitenränder der Gletscheroberfläche 
und bilden die sogenannten Seitenmoränen, die von 
dem Eise stets thalabwärts getragen werden. Wo zwei 
Gletscher, aus verschiedenen Thälern kommend, sich 
vereinigefi, da entsteht eine Mittelmoräne, und diese 
wie die Seitenmoränen erreichen endlich das untere 
Gletscherende, wo sie eine Endmoräne bilden, welche 
nothwendig stets grösser wird, so lange das Gletscher- 
ende an derselben Stelle bleibt. Rückt dieses vor, so 
werden die Schuttmassen der Endmoräne theils mit vorge- 
schoben, theils überdeckt; weicht dagegen das Gletscher- 
ende in warmen und trocken Jahren zurück, so bleibt der 
Schuttwall vor demselben liegen, und ein neuer fängt 
an sich zu bilden. Auf diese Weise entstehen zuweilen 
mehrere hundert Fuss hohe Schutt wälle, in denen allerlei 
Fels- und Steintrümmer ungeschichtet bunt durch 
einander liegen. 

Schnee und Eis treten daher nach §. 44 nicht nur 
als örtlich constante Theile der festen Erdkruste auf, 
sondern sie bewirken auch überdies den Transport und 
die eigenthümlichen Anhäufungen von Schuttmassen 
und Felsblöcken, sogenannten Moränen, die man aus 
früheren Zeiträumen herrührend, nebst anderen Spuren 
einstiger Gletscherwirkung, abgerundeten, geschliffenen 
und gefurchten Felsoberflächen, zuweilen auch da findet, 
wo es jetzt keine Gletscher mehr giebt. 
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§. 46. 
- Polareis. In den Polargegenden finden mit ge- 
wissen Modifikationen ähnliche Erscheinungen und Vor- 
gänge in einem weit grossai'tigeren Massstabe statt. 
Gletscher von 50 bis 60 Meilen Länge und einer Dicke 
von mehr als Tausend Fuss schieben ihre Enden ins 
Meer, ungeheuere Eismassen „Eisberge", und kleinere 
Fragmente „Kalbeis", zum Theil mit Felstrümmern be- 
laden, trennen sich ab und werden von den Strömungen 
des Wassers 'in niedere Breiten getragen. Dort den 
Wirkungen der Wärme erliegend, thauen sie auf und 
lassen ihre Steinfrachten auf den Boden des Meeres 
sinken. Auf diese Weise vermitteln sie unausgesetzt 
einen Transport polarer Felstrümmer nach den ge- 
mässigten Zonen, dessen Resultat aber unserer Beob- 
achtung entzogen ist, da die Ablagerung auf dem 
Meeresboden erfolgt *^). 

Ein ganz analoges Resultat, aber aus der Diluvial- 
zeit herrührend, ist dagegen durch inzwischen einge- 
tretene Niveauveränderungen sehr gut beobachtbar und 
diese ältere erratische Blockverbreitung werden wir später 
(§. 50 u. 51) näher besprechen. Tiefer hinab als bis in 
die Gebilde der Diluvialzeit sind dagegen noch keinerlei 
Eiswirkungen mit Sicherheit nachgewiesen *®) und es 
ist hiernach wahrscheinlich, dass vor dieser Zeit die 
mittlere Temperatur des Erdkörpers noch zu hoch war, 
um eine ausgedehnte Eisbildung zu gestatten. 

Ausser diesen zwar bewegten, aber doch örtlich 
Constanten Eisbildungen giebt es nun auch noch unbe- 
wegte innerhalb der festen Erdkruste. In einem grossen 
Theile Nordsibiriens finden sich einige Fuss tief unter 
der Oberfläche auch während des Sommers constante 
Eisschichten, oder wenigstens von Eis ganz durch- 
drungene Bodenschichten, z. B. Sandstein, dessen Binde- 
mittel aus Eis besteht. 

Bei Jakuzk unter andern wurde in einem Brunnen- 
schacht der Boden bis 382 Fuss tief gefroren und 
zum Theil ganz aus Eis bestehend gefunden, während 
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er im Sommer bis 3 Fnss tief auffchaut und kulturfähig 
ist. Die untere Eisgrenze ward damit noch nicht ein- 
mal erreicht,' und dergleichen Eisschichten können näher 
dem Pole offenbar noch mächtiger sein. 

Luftformationen. 

§. 47. 

Flugsand und Atmosphärstaub. Der Sand der 
trocknen Wüsten wie der der Dünen wird oft vom 
Winde bewegt und an neue Lokalitäten abgelagert. 
Ganze Karavanen sind auf diese Weise schon begraben 
worden und viele der ägyptischen Pyramiden sind theil- 
weise von angewehtem Sande bedeckt. Gewöhnlicti 
erfolgen solche Sandablagerungen in flacher Hügel- 
oder Wellenform *^). 

Die heftigen Winde führen aber überhaupt überall 
Staubtheilchen mit sich fort und lagern sie anderwärts 
wieder ab. Recht deutlich erkennbar ist das, wie wir 
sahen, auf den hohen Firnfeldern. Ehrenberg hat aber 
sogar nachgewiesen, dass gewisse, mit Infusorien und 
anderen organischen Theilchen geschwängerte Staub- 
arten aus Südamerika durch den oberen Passatwind 
über den atlantischen Ocean herüber geführt werden, 
wo sie dann an den Westküsten Afrikas als soge- 
nanntes „Dunkelmeer" niederfallen, oder vom Sirocka 
ergriffen, sich über einen Theil von Europa ausbreiten 
und hier zuweilen den sogenannten „Blutregen" oder 
rothen Schnee veranlasst Jiaben ^®). 

In solcher Weise entstehen Niederschläge, dünne 
Ablagerungen, veranlasst durch Luftströmungen, und 
wenn dieselben in jedem einzelnen Falle nur ein sehr 
geringes (dünnes) Resultat liefern, so verdienen sie 
doch immerhin die Aufmerksamkeit der Geologen, um 
so mehr, da es gar nicht unwahrscheinlich ist, dass 
man die Spuren solcher Vorgänge auch noch aus vor- 
historischen Perioden herrührend auffinden könne. Weit 
bemerkbarer sind die vom Winde oft sehr weit ausge- 
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breiteten Aschenfölle der vulkanischen Eruptionen, die 
wir bereits als eine Veranlassung zu vulkanischen Tuff- 
bildungen kennen gelernt haben. 

§. 48. 

Rückblick. Wir haben so eben eine grosse Zahl 
von Gesteinsablagerungen kennen gelernt, welche in 
der Jetztzeit während ihrer Entstehung beobachtet 
werden können, und somit alle räumlich neben einander 
statt finden, zugleich aber auch zeitlich nach einander. 
Die meisten der gut beobachtbaren- sind sehr lokaler 
Natur, weil sie auf der Landoberfläche statt finden; 
könnten wir auch die auf dem Meeresboden erfolgenden 
Ablagerungen hinreichend beobachten, so würden sich 
darunter jedenfalls solche finden, welche gleichzeitig 
und zusammenhängend Tausende von Quadratmeilen 
bedecken. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass in den früheren 
Erdentwickelungszeiträumen, wenigstens von der Grau- 
wackenperiode an, eine ähnliche Mannichfaltigkeit von 
Gesteinsbildungen oder Formationsablagerungen neben 
einander statt gefunden habe, wenn auch einzelne Pro- 
zesse der Gesteinsbildung, wie z. B. die vom Gefrieren 
des Wassers abhängigen, nur erst den neuesten Perioden 
angehören mögen. 

Es lässt sich demnach erwarten, dass allen Zeit- 
räumen eine grosse Mannichfaltigkeit von Ablagerungen 
(Formationen) angehöre, und wenn eine solche Mannich- 
faltigkeit von Aequivalenten oder Parallelformationen der 
älteren Zeiträume bisher noch nicht nachgewiesen ist, 
so mögen wohl folgende die Hauptursachen davon sein. 

1) Wir kennen zur Zeit den inneren Bau erst von 
einem verhältnissmässig sehr kleinen Theile der festen 
Erdkruste. 

2) Hätten wir die gegenwärtigen ausgedehnten 
Meeresablagerungen deutlich vor Augen , so würden sie, 
wie die vorhistorischen, ganz vorzugsweise die Aufmerk- 
samkeit fesseln, und ihre randlichen Variationen, die 
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Eüstenfacies, würden uns eben nur als lokale Modifi- 
kationen erscheinen, als in einander übergehende, nicht 
als selbstständige Bildungen. In dieser Beziehung sind 
daher die älteren Ablagerungen oft vollständiger erkannt 
und belehrender, als die gegenwärtigen. Thonige Ab- 
lagerungen, kalkige Polythalamiengesteine, Korallenriffe 
und Muschelbänke, Tuffbildungen und Deldas können 
in der That als blose Facies ein und derselben Haupt- 
forniation angehören. 

3) Die lokalen Gesteinsablagerungen auf der Land- 
oberfläche mögen, wie diese selbst, in den älteren 
Perioden vielleicht wirklich minder mannichfach gewesen 
sein. Ueberdiess sind sie aber auch meist von so ge- 
ringer Verbreitung, dass sie nach ihrer Bedeckung, 
zwischen ausgedehnten Ablagerungen leicht übersehen 
oder verkannt werden können. Das letztere ist um so 
leichter möglich, da sie unter starker Bedeckung auch 
bedeutenden petrographischen Umwandlungen ausgesetzt 
gewesen sein werden. Aus Torf und andern Pflanzen- 
anhäufungen sind Braun- oder Steinkohlen gCÄrorden, 
aus porösem Ealktuff vielleicht dichter Kalkstein, aus 
Raseneisenstein Brauneisensteinlager, aus Infusorien- 
gesteinen dichte Kieselmassen u. s. w. 

4) Endlich sind wohl manche ganz lokale Ablage- 
rungen auf der Landoberfläche auch wieder zerstört 
und weggeschwemmt worden, ehe sie von neueren Ab- 
lagerungen bedeckt wurden. 

5) Dass aber überhaupt die Mannichfaltigkeit der 
Gesteinsbildungen auf der Erdoberfläche mit der Zeit 
etwas zugenommen habe, und jetzt die gleichzeitig 
grösste sei, ist a priori wahrscheinlich, weil alle frü- 
heren Vorgänge in gewissem Grade auch auf die spä- 
teren einwirkten , und somit durch eine Art von 
Summirung der Einflüsse sich auch die Bedingungen 
der Gesteinsbildung immer mannichfaltiger gestalten 
mussten, gerade so wie wir finden ^ dass sich das orga- 
nische Leben auf der Erde immer mannichfaltiger ge- 
staltet hat. 
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DiluTialzeit. 

§. 49. 

Ueber einen grossen Theil ^es Flachlandes der 
nördlichen Hemisphäre sind Ablagerungen ausgebreitet, 
welche schliessen lassen, dass diese Regionen vor der 
gegenwärtigen Perijpde von Wasser und zwar vom 
Meere bedeckt waren. Die Zeit, in welcher diese Ab- 
lagerungen erfolgten, hat man Diluvialzeit genannt 
und jene Ablagerungen Diluvialgebilde oder kurz- 
weg Diluvium. 

Diese weit verbreiteten Ablagerungen bestehen 
vorherrschend theils aus vereinzelten „erratischen 
Blöcken", theils aus Lehm („Löss"), Sand und Ge- 
schieben, und danach unterscheiden wir sie als errati- 
sche Blockformation und als Lössformation. Gleich- 
zeitig mit diesen weit verbreiteten Ablagerungen sind 
aber andere von mehr lokaler Natur gebildet worden, 
die sich theils als blose Facies, theils als Aequivalente 
bezeichnen lassen. Dahin gehören alte Moränen, Aus- 
füllungen von Höhlen und Spalten durch Schlamm mit 
Knochen und Koprolithen, Knocheilbreccie und Bohn- 
erz; manche Kalktuflf- und Torf bildungen, einige kiese- 
lige Jufusorienlager oder raergelige Schichten mit Fo- 
raminiferen. 

Das ungefähr gleiche Alter dieser verschiedenen 
Ablagerungen giebt sich theils durch ihre Lagerung, 
theils durch die von ihnen umschlossenen organischen 
Reste zu erkennen. Merkwürdiger Weise enthalten 
aber die weit verbreiteten Ablagerungen dieses' Zeit- 
raumes nur wenige organische Reste und auch diese 
wenigen nur an gewissen Lokalitäten. 

Der allgemeine Charakter der Organismen dieser 
Periode ist dem der gegenwärtigen Schöpfung noch 
sehr verwandt, unter den niederen Thier- und Pflanzen- 
formen sind noch sehr viele identische Species, bei den 
iöhereh stimmt wenigsten der generische Charakter 
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oft überein. Vorherrschend sind Bewohner des Fest- 
landes, namentlich Säugethiere, ganz besonders häufig 
und weit verbreitet ein Bhinoceros (M. anguatidens), 
ein Elephant (Mammuth, Elephas primigenius) , ein Bär 
(Ursus apdaeua) u^d eine Hyäne (H, apelaed). Von 
niederen Thieren und Pflanzen ist keine Art besonders 
charakteristisch. Menschenreste, oderEunstproducte von 
Menschen herrührend, hat man noch nicht mit Sicherheit 
in den Ablagerungen dieses Zeitraumes gefunden, ob- 
wohl Täuschungen in dieser Beziehung oft vorgekom- 
men sind. Es ist deshalb wahrscheinlich, dass die Di- 
luvialgebilde aus einer präadamidischen Zeit herrühren 
und nicht von jener grossen Fluth (Sindfluth), von der 
die Traditionen so vieler Völker berichten. 



TJebersicht der Diluvialgebilde. 



Erratische Block- 

formation des 

Meeres. 



Moränen und errati- 

sche Blöcke der 

Gletscher. 



Keine Versteine- 
rungen. 



L öss f o rmati o n, 
Lehm (Löss), Sand, 
Kies und Geschiebe. 



Höhlenformation 
(Schlamm, Knochen- 
breccie, Bohnerz). 
Eisschi chten Sibiriens 
Torf, Kalktuff, Korallen- 
riffe. 

§. 50. 



Bhinoceros anguati- 

dens, 
ElephasprimigeniuSi 
ürsua apelaeusj 
Hyäna spelaea. 



Erratische Blockformatidnen. In der grossen 
europäischen Niederung, welche sich von Brabant bis 
zum Ural ausdehnt, finden sich an der Oberfläche zahl- 
reiche zerstreute Felsblöcke aus festen krystallinischen 
Gesteinen bestehend, welche man hier oft nordische 
Geschiebe oder Findlinge zu nennen pflegt, weil sie 
von Felsmassen herrühren die nur im skandinavischen 
Norden anstehen, von wo aus sie gleichsam radienartig 
verbreitet erscheinen. Sie reichen bis an den Fuss der 
südlich aufsteigenden Höhenzüge und Gebirgsketten 
heran, aber stets nur bis zu einem Niveau von etwa 
1000 Fuss über den Meeresspiegel. 

Entsprechend diesem über einen so grossen Theil 
von Europa ausgebreiteten Blockphänomen findet sich 
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nun eine ganz ähnliche Verbreitung im Norden Nord- 
amerikas und im kleineren Massstabe sehen wir auch 
die Alpen von ähnlichen Wanderblöcken umgeben, 
welche deutlich aus ihrer Centralkette abstammen, und 
bestimmten Hauptthälern entsprechend über die Vor- 
hügel und das flache Land selbst bis zum Jura 
(3000 Fuss hoch) und bis zum Schwarzwald ausgestreut 
sind. Sehr bemerkenswerth ist dabei noch, dass diese 
Blockverbreitung mit gewissen anderen eigenthümlichen 
Erscheinungen verbunden zu sein pflegt, welche im 
Alpengebiet etwas abweichen von denen im Norden. 
Im Alpengebiet bestehen dieselben in einer eigenthüm- 
lichen Abrundung, Abschleif ung und feinen parallelen 
Kritzung der Felsoberfläche und in einzelnen Moränen- 
wällen. Im nordischen Gebiet bestehen sie namentlich 
an den Küsten Skandinaviens und in ganz Finnland in 
einer oft einseitigen Abrundung und oft tiefen rinnen- 
artigen Ausfurchung der festen Felsoberfläche, so wie 

o 

in langgestreckten Schuttwällen (Asar) die nicht ganz 
den alpinischen Moränen entsprechen. 

§. 51. 

• 

Erklärungsversuche. Diese thatsächlichen Er- 
scheinungen haben mehrerlei Erklärungen hervorgerufen. 
Einige meinten, die Blöcke seien bei gewaltsamer Er- 
hebung der Gebirgsketten an ihre jetzigen Lagerstellen 
fortgeschleudert worden. An so gewaltsame Ereignisse 
glaubt jetzt wohl Niemand mehr. Andere nahmen zu 
ihrer Erklärung eine sogenannte petrodilaunische oder 
Geröllfluth an. Wieder Andere erklärten nicht nur die 
alpinischen, sondern auch die nordischen, über mehr 
als Hunderttausend Quadratmeilen ausgebreiteten Fels- 
blöcke für die Resultate ungeheuerer Gletscher, der 
Art, dass in einer sogenannten Eiszeit ein grosser Theil 
der nördlichen Hemisphäre von Gletschern bedeckt ge- 
wesen sein müsste. Alle diese Deutungen haben sich 
wenigstens für das nordische Phänomen als unhaltbar 
ergeben und es ist vielmehr im höchsten Grade wahr- 
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scheinlich, dass dieses das Resultat eines durchaus ana- 
logen Vorganges sei , wie er noch jetzt, nur in anderer 
räumlicher Umgrenzung stattfindet. Wir haben §. 46 
gesehen, dass das zum Theil aus sehr grossen Glet- 
schern, welche ihre Enden in das Meer schieben, be- 
stehende Polareis jedes Jahr Stein- und Schuttfrachten 
in wärmere Gegenden trägt, und hier bei seinem Auf- 
thauen zu Boden sinken lässt. Darf man annehmen, 
dass das Verbreitungsgebiet der diluvialen nordischen 
Felsblöcke einst vom Meere bedeckt war, so erklärt 
sich ihre Anwesenheit sehr einfach durch diesen Vorgang. 

Die alpinischen Wanderblöcke und alten Moränen 
dagegen, scheinen allerdings von in derselben Periode 
weit ausgedehnteren Gebirgsgletschern herzurühren und 
nur durch sie, ohne Betheiligung schwimmender Eis- 
massen an Ort und Stelle gelangt zu sein. Wenn da- 
bei beide erratische Gebiete von eigenthümlichen Ab* 
rundungen, Abschleifungen und Furchungen der Fels- 
oberfläche begleitet sind, die indessen in beiden nicht 
genau gleich sind, so ist zu bedenken, dass nach den 
Beobachtungen von L eye 11 und Darwin ^^) nicht nur 
bewegte Gletschermassen, sondern auch schwimjnende 
Eisberge, da wo sie den felsigen Meeresboden, oder 
die Ufer berühren und über sie gewaltsam bin gescho- 
ben werden, dergleichen Erscheinungen hervor bringen. 

Diese Lösung des Problems setzt nun allerdings 
Zustände voraus, welche von den gegenwärtigen in 
mancher Beziehung abweichen, und es fragt sich daher, 
ob deren Annahme zulässig und wahrscheinlich ist. 

Zunächst muss natürlich das Verbreitungsgebiet 
der nordischen Wanderblöcke damals vom Meere be- 
deckt gewesen sein. Dass das wirklich der Fall war, 
geht aber auch schon aus der ungefähr gleichen Ver- 
breitung der nachher zu besprechenden Lössformation 
als ziemlich sicher hervor. 

Ferner muss die mittlere Temperatur der nördlichen 
Hemisphäre damals eine etwas niedrigere gewesen sein 
als jetzt, sonst hätten die steinbeladeuen Eisschollen 
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nicht so weit gegen Süd vordringen können, als die 
nordischen Blöcke gefunden werden, und auch die Al- 
pengletscher hätten nicht so ausgedehnt bestehen, nicht 
so weit über ihre jetzigen unteren Grenzen herab 
reichen können, als ihre Moränenreste und die übrigen 
Spuren ihrer Anwesenheit gefunden werden. Dergleichen 
alte Gletscherspuren finden sich aber nicht blos in den 
Alpen, sondern auch in einigen anderen Gebirgen die 
jetzt gar keinen Gletscher mehr enthalten, so z. B. in 
den Vogesen^*^ und in den Gebirgen Schottlands. 

Eine niedrigere Teroperatur in einer früheren Pe- 
riode scheint auf den ersten Blick mindestens im Wie- 
derspruch zu stehen, mit der aligemeinen Abkühlungs- 
theorie für die Bildung des Erdkörpers. Bringen wir 
aber die sicher nachweisbare andere Vertheilung von 
Wasser und Land und die wahrscheinlich viel grössere 
damalige Meeresausdehnung in der nördlichen Hemi- 
sphäre in Anschlag, so erklärt sich diese niedrigere 
Mitteltemperatur der betreflfenden Erdhälfte als eine 
lokale in ganz ähnlicher Weise wie die gegenwärtige 
niedrigere Temperatur der südlichen Erdhälfte sich 
durch die jetzige Land- und Wasservertheilung erklärt. 
Die gegenwärtige Mitteltemperatur der südlichen Erd- 
hälfte auf die Nordhälfte versetzt, reicht aber schon aus, 
das ganze Phänomen zu erklären, da jetzt in Südame- 
rika in der Breite von Genf die Andengletscher bis 
ins Meer herab reichen*'). 

Endlich muss der angedeutete Zustand durch eine 
sehr allgemeine Aenderung der Niveauverhältnisse zwi- 
schen Wasser und Land in den gegenwärtigen über- 
gegangen sein. ^ Das ist oflFenbar der schwierigste Theil 
des Problems, denn es ist nicht denkbar, dass so grosse 
Fläch en räum e , als die sind, mit denen wir es hier zu 
thuen haben (fast ganz Europa, Nordamerika und ein 
Theil von Nordasien), ziemlich gleichzeitig und überall 
ungefähr um 1000 Fuss erhoben worden seien. Hier 
kommt uns nun abermals ein anderes §. 40 schon er- 
wähntes Phänomen als eine wahrscheinliche Erklärung 
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zu statten. Wir sahen, dass die über Hunderttausende 
von Quadratmeilen verbreiteten niederen Koralleninseln 
des stillen Oceans nur dadurch befriedigend erklärt 
werden können, dass man annimmt der Boden dieses 
grössten aller jetzigen Meeresbecken habe sich wäh- 
rend einer sehr langen Periode, welche ungefähr mit 
dem Ende der Diluvialzeit zusammen fällt, und in 
sehr grosser Ausdehnung um mehr als 1000 Fuss ge- 
senkt. Ist nun dadurch gleichsam ein neues Meeres- 
becken entstanden, oder wenigstens ein vorhandenes 
seinem Rauminhalte nach ganz ausserordentlich ver- 
grössert worden, so wird es begreiflich, dass die Was- 
serbedeckung anderer Erdgegenden sich wesentlich 
vermindern und gleichsam dahin ablaufen musste. Lässt 
sich auch nicht numerisch nachweisen, dass das eine 
Phänomen genau das andere bedinge, so wird dadurch 
doch im Allgemeinen sehr wahrscheinlich, dass die 
Trockenlegung der erratischen Gebiete des Nordens 
durch ein Zurückweichen des Meeres bedingt sei, wo- 
für überdiess manche andere Erscheinungen, z. B. pa- 
rallel übereinander liegende periodische Uferbildungen 
sprechen.") 

Jedenfalls lässt sich eine allgemeine Verkettung 
der besprochenen und ziemlich gleichzeitigen Ereignisse 
nicht verkennen, denn auch das Zurückweichen der 
Gebirgsgletscher in ihre jetzigen Grenzen erscheint nur 
als eine nothwendige Folge der Temperaturänderung 
durch grössere Landoberflächenbildung in unserer He- 
misphäre. 

Wichtige in Zukunft zu lösende Fragen bleiben es 
dabei: ob die erratischen Blöcke, die .man in weit ge- 
ringerer Ausdehnung, auf der überhaupt viel beschränk- 
teren Landoberfläche der südlichen Hemisphäre bis jetzt 
gefunden hat"), derselben, oder etwa einer früheren 
oder späteren Zeitperiode angehören? und ferner, ob 
ähnliche Blockwanderungen auch in viel früheren Erd- 
entwickelungsperioden vorgekommen sind? Bis jetzt hat 
man, wie erwähnt, noch keine früheren **) Spuren davon 
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aufgefunden und scbliesst daraus, dass in allen vordi- 
luvialen Zeiten noch keine ausgedehnte Eisbildung auf 
der Erdoberfläche stattgefunden habe. 

§. 52. 

Lössformation. **) Ueber die ganze norddeutsche 
Niederung, über einen grossen Theil der Niederlande, 
über ganz Dänemark und. über einen Theil des nörd- 
lichen europäischen Russlauds inclusive Polen, sind 
lockere Ablagerungen von Lehm, Sand und Geschieben 
ausgebreitet, welche in diesen Ländern eine ziemlich 
horizontale oberste Decke der festen Erdkruste bilden, 
nur hie und da unterbrochen von älteren daraus her- 
vorragenden Schichten und Gesteinen, oder lokal über- 
lagert von den allerneuesten Bildungen wie Torf, Kalk- 
tuflf, Raseneisenstein, Flussanschwemmungen und dergl. 
Die Gesammtmächtigkeit dieser Decke beträgt durch- 
schnittlich nur einige Hundert Fuss, zuweilen viel we- 
niger. Lehm, Sand und Geschiebe bilden in derselben 
nicht sowohl eine regelmässige Schichtenfolge , oder 
einen mehrfachen Schichtenwechsel, als vielmehr von 
einander getrennte Gebiete, die allerdings vielfach ver- 
zahnt sind, oder in einander übergehen. In der einen 
Gegend herrscht der fruchtbare Lehm oder Löss vor, 
in der andern der dürre Sand, oder der sterile aus 
kleinen Geschieben bestehende Kies. Nur in seltenen 
Fällen sieht man das eine Gebilde deutlich über das 
andere gelagert. Die nordischen erratischen Blöcke, 
welche ungefähr dasselbe Gebiet einnehmen, liegen stets 
zerstreut oder in kleine Gruppen vereint, oben darauf 
oder in den obersten Schichten, und können, wenn man 
will, als oberes Glied derselben Formation zugerechnet 
werden. 

Aus der eigentlichen Niederung dringen diese Ab- 
lagerungen in die Buchten und offenen breiten Thäler 
zwischen die südlich vorliegenden Gebirgsketten ein, 
oft auch noch deren sanftem Abhänge bis zu einem 
Niveau von etwa 1000 Fuss über dem Meeresspiegel 

Cottttf Flötzformationen. 5 
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bedeckend. An diesem Südrande des Verbreitungsge- 
bietes und namentlich in den weit vorgeschobenen 
Buchten und Becken, wie in Thüringen imd im Rhein- 
becken zwischen Bingen und Basel, da herrscht als 
Vertreter der Lössformation ganz besonders ein kalk- 
reicher und sandiger Lehm vor. Dieser ist es, welchen 
man am Rhein Löss zu nennen pflegt, und nach wel« 
chem die ganze Formation ihren Namen erhalten hat. 

Es ist dieser echte Löss noch ganz besonders cha- 
rakterisirt durch zahlreiche oft sonderbar gestaltete 
Mergelknollen v^n 1 bis 3 Zoll Durchmesser, welche 
ungemein häufig darin gefunden werden, und welche 
man wegen ihrer zuweilen kleinen Wickelkindern ähn- 
lichen Gestalt am Rhein „Lösskindel" nennt. Wo die- 
ser Löss die Oberiläche bildet, da pflegt der Boden 
sehr fruchtbar zu sein. Im Rheinthal findet man ihn 
gewölinlich nur noch als schmale Terrasse am Fuss der 
Gehänge oder in Seitenthälern. Der feine Sand bildet 
trockne aber meist kultivirbare Ebenen und flache Hjii- 
gel (alte Dünen); der grobe Kies dagegen sterile Flä- 
chen oder kleine kuppige Hügelgebiete. 

Organische Reste kommen in dieser Formation 
verhältnissmässig nur*selten vor, am häufigsten noch im 
Lehm der südlichen Grenzregion, in den Buchten, die 
zwischen die Gebirge eindringen. Sie rühren aber in 
dieser Region nur ausnahmsweise von Meeresbewohnem 
her, gewöhnlich sind es Reste von ausgestorbenen Sau- 
gethieren oder von Land- und Süsswasserconchylien. 
Dennoch ist die Lössformation in ihrer Hauptausdeh- 
nung als eine Ablagerung des Meeres anzusehen. An 
jenen alten Landrändem und in ihren Buchten, da mö- 
gen Einschwemmungen vom Lande her vorherrschend 
gewesen, oder es mögen sich da sogar ziemlich abge- 
sondert, Becken mit brakischem oder vorherrschend 
süssem Wasser ausgefüllt, befunden haben. Das sind 
aber alles nur Küstenfacies für das grosse marine Ab- 
lagerungsgebiet. 

Der Mangel an marinen Versteinerungen in der 
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Lössformation ist allerdings eine recht auffallende Er- 
scheinung. Da der grössere Theil des Ablagerungöbo- 
dens kurz vorher noch Land gewesen zu sein scheint, 
so geht daraus hervor, dass diese besondere Meeres- 
ausdehnung nur eine verhältnissmässig kurze Zeit an- 
gedauert hat, und so kann der Gedanke entstehen, dass 
diese Zeit (obwohl vielleicht viele Jahrtausende umfas- 
send) zu kurz gewesen sei, um über einen so grossen 
nun vom Meere bedeckten Flächenraum die Entwicke- 
einer reichen Meeresfauna zu gestatten. Dazu kommt 
noch, dass die neue Wasservertheilung offenbar eine 
Aenderung des Klimas der nördlichen Hemisphäre mit 
sich brachte, welche ebenfalls ungünstig auf das orga- 
nische Leben einwirken konnte. Jedenfalls liefert uns 
die Lössformation eine Bestätigung der schon früher 
gemachten Bemerkung, dass die mit bedeutenden Um- 
gestaltungen der früheren Verbältnisse verbundenen 
Ablagerungen an Versteinerungen ärmer zu sein pfle- 
gen, als die, welche im normalen Verlaufe und ohne 
solche Aenderungen erfolgten. 

§. 53. 

Parallelgebilde und Aequivalente. Als sehr 
ähnliche Ablagerungen desselben Zeitraumes haben wir 
4ie Sand- und Lehmablagerungen Nordamerikas und 
die zum Theil gefrohrenen Bodenschichten des nörd- 
lichen Sibiriens anzusehen, welche letztere bekanntlich 
so ausserordentlich zahlreiche Ueberreste von Mammuth 
und Rhinoceros enthalten , dass die Zähne der ersteren 
einen nicht unbedeutenden Handelsartikel bilden. 

Sehr wahrscheinlich gehören auch viele der neue- 
sten Anschwemmungen in Südeuropa und an allen 
Küsten des mittelländischen Meeres fheilweise oder 
ganz dieser Periode an, bei der geringen Zahl deut- 
licher Versteinerungen im nordischen Löss wird jedoch 
die scharfe Parallelisirung oft sehr schwierig. 

Sogar mit etwas grösserer Sicherheit lassen sich 

der Lössformation einige ihrer Natur oder Verbreitung 

5* 
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nach ziemlich abweichende Aequivalente zurechnen, 
dahin gehören z. B. die theilweisen oder vollständigen 
Ausfüllungen vieler Höhlen und weiten Spalten in äl- 
teren Kalkstein- und Dolomitablagerungen, welche aus 
Höhlenschlamm mit Knochen, aus Knochenbrec- 
cie, oder aus Bohnerz bestehen und sehr oft von noch 
neueren Kalksinter- oder Stalaktitenbildungen beglei- 
tet sind. 

Dergleichen Höhleneinlagerungen zeigen sogar in 
den entlegensten Erdgegenden oft eine merkwürdige 
Aehnlichkeit. So z. B. in den Höhlen der sogenannten 
fränkischen Schweiz, dei* schwäbischen Alp, des Karst- 
gebirges, der Gegend von Oelsnitz in Sachsen, der 
Gegend von Liebenstein am Thüringer Walde, des 
Harzes, Westphalens, Belgiens, Englands, Brasiliens 
i)nd Ostindiens. Sehr oft findet man darin vorherr- 
schend Knochen und Excremente von Raubthieren, 
welche lange Zeit hindurch die Höhlen bewohnt zu ha- 
ben scheinen, wie Bären und Hyänen, verbunden mit 
Knochen von Pflanzenfressern, welche durch Fluthen 
eingeschwemmt oder durch jene Fleischfresser einge- 
schleppt worden sein müssen, da z. B. Hirsche, Rinder,* 
Elephanten u. dergl. niemals finstere Höhlen als Zu- 
fluchtsort wählen. 

Zu den abweichenden Aequivalenten der Lössfoi:- 
mation gehören ferner, wie wir gesehen haben, die An- 
fänge (unteren Schichten) mancher noch fortdauernder 
oder grösstentheils der historischen Zeit angehörigen 
Torf-, KalktuflF- und Korallenriff-Bildungen. 

Sehr wichtig ist übrigens auch für die Lössforma- 
tion die Beantwortung der Frage, ob die südliche He- 
misphäre ihr analoge gleichzeitige, etwas ältere, oder 
etwas jüngere Ablagerungen enthält? da hierdurch zu- 
gleich entschieden würde, ob das W.asser gleichzeitig 
oder nur nach einander in beiden Hemisphären mehr 
Land bedeckte als jetzt. 
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Tertiir- «der N^Iasse- Periode. 

§. 54. 

Die Ablagerungen dieser Periode sind meist durch 
eine geringere Consistenz (Festigkeit) von den älteren 
verschieden. Sie finden sich ganz gewöhnlich in noch 
ziemlich horizontaler Lage, von einander abgesonderte 
Becken oder Buchten der früheren Erdoberfläche erfüllend. 
Die Mannichfaltigkeit der bis jetzt bekannten tertiären 
Ablagerungen in ihren einzelnen Verbreitungsgebieten 
und die Zahl der letzteren, erscheint grösser, als bei 
allen Ablagerungen älterer Zeitabschnitte. Es ist das 
zum Theil wohl eine Folge der nach und nach immer 
mannichfaltiger gewordenen Erdoberflächengestaltuüg, 
da die Resultate aller zeitlich aufeinander folgenden 
Hebungen und Senkungen sich nothwendig* in gewissem 
Grade summiren mussten. Möglich ist es freilich, dass 
tiberdiess noch zufällig gerade vorzugsweise viele com- 
plicirte Ablagerungsgebiete dieses Zeitabschnittes zur 
Eenntniss der Geologen gelangt sind, d. h., dass der 
Raum Mitteleuropas, der bis jetzt am meisten unter- 
sucht ist, in dieser Periode eine vorzugsweise Mannich- 
faltigkeit der Ablagerungsverhältnisse darbot. Diese 
Mannichfaltigkeit hat die Unterscheidung einer grossen 
Zahl einzelner Formationen zur Folge gehabt, die theils 
über-, theils ungefähr nebeneinander gehören. Doch 
giebt es darunter auch einige die sich rücksichtlich 
ihres Verbreitungsgebietes beinah mit jeder älteren 
Formation messen können. 

Tertiär nannte man diese Ablagerungen im Gegen- 
satz zu den sogenannten primären und secundären. 
Der Benennung der älteren Formationsgruppen mehr 
entsprechend, schlug Bronn dafür den Namen Mo- 
lassegruppe (Molasseperiode) vor, weil nämlich die so- 
genannten Molassegebilde der Alpen eine vorzugsweise 
mächtige und verbreitete Ablagerung dieses Zeitraumes 
darstellen. Gerade in den Alpen finden wir übrigens 
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eine ausnahmsweise Abweichung von den oben bezeich- 
neten allgemeinen Charakteren. Die einzelnen Glieder 
und Formationen sind hier sehr mächtig und wieit ver- 
breitet, die Schichten sind zum Theil stark aufgerichtet 
und zu Bergketten erhoben, die Gesteine oft der- 
gestalt erhärtet, dass auch ihre petrographische Natur 
sie nicht allgemein von den älteren Ablagerungen* un- 
terscheidet. 

Zu bemerken ist jedoch hier, dass Bronn auch die 
Diluvialgebilde noch zur Molassegruppe rechnet. Ich 
trenne sie davon, weil die Lössformation auf eine ganz 
andere Land- und Wasservertheilung schliessen* lässt, 
als sie vorher stattgefunden haben kann. Im Säden 
Europas, wo der eigentliche Löss uad das grosse erra- 
tische Phänomen fehlen, scheint es al)er allerdings kaum 
möglich, diese Grenze durchzuführen. 

Die organischen Reste der Molassengruppe stehen 
den Formen der lebenden Schöpfung noch sehr nahe 
und ihre Gesammtheit unterscheidet sich von denen 
aller älteren Formationen dadurch, dass viele Arten 
(Species) mit lebenden identisch sind. Die Ueberein- 
Stimmung der Arten nimmt aber in den Tertiärforma- 
tionen von oben nach unten sehr merkbar ab, während 
die jüngsten derselben noch über die Hälfte lebende 
Arten verbunden mit weniger ausgestorbenen enthalten, 
sinkt das Verhältniss in den ältesten bis auf wenige 
Procente herab. Diesen Umstand hat Lyell benutzt, 
die Tertiärgebilde überhaupt nach dem procentalen 
Verhältniss zwischen den lebenden und ausgestorbenen 
Meeresconchylien einzutheilen. Nach diesem Princip 
unterschied er: 
Pliocene Ablagerungen, mit mehr als 35 Procent 

lebenden Arten. 
Miocene Ablagerungen, mit 17 — 35 Proc. lebenden 

Arten und 
Eocene Ablagerungen, mit weniger als 17 Procent 
lebenden Arten. 

Später hat er die pliocenen Ablagerungen noch in 
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obere und untere getrennt, und Börnes hat för 
das südöstliche Deutschland die pHocenen und mio- 
cenen als neogene vereinigt, weil sie in diesen Ge- 
genden sich nicht naturgemäss von einander abtrennen 
lassen, während dagegen Beyrich für Norddeutsch- 
land noch ein oligocen unterscheidet, welches un- 
gefähr mit untermiocen gleichbedeutend sein wird. 
Jenen Verhältnisszahlen liegen bestimmte lokale Beob- 
achtungen zu Grunde, es versteht sich aber ganz 
von selbst, dass ^dieselben nicht für den ganzen Erd- 
körper gültige und feste Scheidewände darstellen. Man 
rauss bedenken, dass die efnander ungefähr zeitlich 
parallelen Ablagerungen es nicht vollkommen sind, "*) 
d. h. dass sie nicht in jedem der einzelnen Ablagerungs- 
gebiete in demselben Zeittnoment anfingen und auf- 
hörten, sondern hier etwas früher, dort etwas später, 
hier durch den ganzen Tertiärzeitraum fortdauernd, 
dort mehrfach unterbrochen; an dem einen Orte können 
•die Ablagerungen vielleicht zufälllig gerade in der Mitte 
des Zeitraumes beginnen oder aufhören, welcher in einer 
anderen Erdgegend eine selbstständige Formation lieferte. 
Es giebt nun einmal keine für die ganze Erdoberfläche 
gültige scharf umgrenzte Ablagerungszeiträume. Da jene 
Verhältnisszahlen offenbar vorzugsweise von dem chro- 
nologischen Fortschritt der Erdentwickelung oder Erd- 
umgestaltung überhaupt abhängig sind, so folgt von 
selbst, dass sie in ungleichzeitig beginnenden oder 
aufhörenden Parallelbildungen sich nicht ganz gleich 
bleiben können, und so ist es wirklich. Das Princip 
der Eintheilung ist aber nichts desto weniger ein sehr 
richtiges und zweckmässiges, man muss nur dabei die 
lokalen Verschiedenheiten gehörig berücksichtigen. 
Leider ist dieses Princip nur auf tertiäre Ablagerungen 
anwendbar, da in den älteren die lebenden Arten 
ganz fehlen. 

An der Stelle der aus dem Griechischen abgelei- 
teten *'*) LeyelFschen Ausdrücke werden oft auch deutsche 
angewendet, und es verhalten sich diese dann ungefähr 
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wie folgt zu einander, wobei ich in der hintersten 
Spalte ein allgemeineres ungefähres procentales Ver- 
hältniss der lebenden Arten zufüge: *^) 



Pliocen 


Obertertiär oder obere Molasse- 
gebilde. 


Vs lebende Arten. 


Miocen 


Mitteltertiär oder mittlere Mo- 
lassegebilde. 


V5 bis Yg lebende Arten. 


Eoceii 


Untertertiär oder untere Mo- 
. lassegebilde. 


Weniger als V^ lebende 
Arten. 



Fast überall lassen die organischen Reste der 
tertiären Ablagerungen auf andere klimatische Zu- 
stände und namentlich* auf eine allgemein höhere 
Mitteltemperatur der Erdoberfläche schliessen, als die 
gegenwärtigen sind, zugleich aber giebt sich in ihnen 
schon eine Verschiedenheit* nach Zonen (Wärmezonen) 
deutlich zu erkennen, welche aus denen der älteren 
Ablagerungen noch nicht mit Bestimmtheit Jiat nach- 
gewiesen werden können*®). Bezeichnend ist ferner 
das viel häufigere Vorkommen von echten Süsswasser-- 
ablagerungen im Vergleich zu allen älteren Gebilden, 
in denen diese grösstentheils noch fehlen. 

Bronn sagt über den allgemeinen Charakter der 
organischen Reste der Tertiärzeit, besonders bezeichnend 
seien: „Das unmittelbare und allmälige Anschliessen 
dieser Perioden an unsere jetzige durch eine immer 
grössere Anzahl nahestehender und endlich identischer 
Sippen (Genera) und Arten, die allgemeine Verbreitung 
der Säugethiere, Vögel, Batrachier und Knochenfische, 
das Auftreten der Süss wasserfische und Binnen-Conchy- 
lien, die grosse Anzahl der Polygastrica (und Poly- 
cystinä), das allgemeine Auftreten krönen -blüthig er 
Pflanzen und besonders der Gamopetalen." Obwohl 
noch viele Arten übereinstimmen, so finden sich doch 
auch schon eine ziemliche Zahl solcher, für die man 
neue Gattungen hat bilden müssen. Als besonders 
charakteristisch für die Molassenperiode (nur ausnahms- 
weise höher und tiefer reichend) sind z. B. folgende 
grösstentheils ausgestorbene Genera anzusehen: 
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Pflanzen: Delesserltes, Monemites^ Pandanocarpum^ FascicuUteSf 
Flahellaria^ Solenostrobus ^ Lihocedrltea^ Taxodioxylum ^ Cupreasi- 
noxylum^ Cupressites, Thvioxyluin^ Taxites^ Daphnogene^ Dryan- 
droides, DonAeyopsia, Hightea, CupanoideSy Dermalophyllites^ Faho- 
idea, Tricarpellites. Thiere, Polygastrica : Goniothecium. Polycistiua: 
Coruntella, Lithocampey Lychnocamum, Enelrtidiumj Podocyrtis, Ha- 
llomma, Ceratospyris , Fltiatrella^ Aaailinay Bobulina, CrUtellariay 
Noriorina^ Rotalia, Rosalina ^ Textilaria ("auch älter und lebend). 
Anthozoa: Ästrohelia, Turhinolia. Echinodermata: Coelopleurus^ 
Scutellaj Buna, Conoclypus, Eupatagua, Gasteropoda: Bifrontia^ 
Cordieriay Terehellopais, Cephalopoda: Beloptera. Crustac^a: Zan- 
thopsia. Hexapoda: Protomya. Pisces: Änguilla (f) Clupea (auch 
älter und lebend), Sphyraenodus, Pygaens, Capitodus, Sparnodusy 
Smerdia j Leuciacua. Kepdlia: Palaeophia, Palaeochelya, Aves: 
Dinoria (f). Mammalia: Balaeonodorif Zeuglodon, Halianaaaay Dino- 
therium, Mastodont Eleplioa u. Hippopotamua (auch lebend), Lophio- 
dofij Tapirua u. 8ua (auch lebend), Palaeotherium, Anthracotherium, 
Bhinoceroa (a. 1.),' Palaeomerix , Mylodon^ Scelidotherium, Pachythe- 
riuniy Platonixy Macrotheinum , Chctlicomya , Noihotherium, Pterodon, 
Taxotheriun^ Ämphicyon, Hyaena (a. 1.), Uraua (a. 1.). 

Das Auftreten 'der vielerlei Säugethiere, welche 
zum Theil ausgestorbenen Gattungen angehören, ist 
jedenfalls ganz besonders bezeichnend für den Zeit- 
raum. Sie werden aber erst in den oberen Abtheilungen 
häufig und unter ihnen wieder#die Fleischfresser später 
als die Pflanzenfresser. 



N#Ua$8e- Gruppe. 

Der Molasse -Periode gehören nun also mancherlei 
Formationen an, welche man gemeinschaftlich der Mo- 
lassegruppe oder Tertiärgruppe zuzunehmen pflegt. 
Die umstehende Zusammenstellung gewährt zunächst 
eine allgemeine Uebersicht der bekanntesten dieser 
Formationen und ihrer Stellung in der Gruppe. 
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Plleccii- md lleccii- «der Neigen -Zeit and Pemationcn. 

§. 55. 

Da die oberen und mittleren Tertiärbiidungen in 
mehreren gut bekannten Lokalitäten innigst mit einander 
verknüpft, und deshalb für die allgemeine Betrachtung 
schwer von einander zu trennen sind, so fasse ich den 
pliocenen und miocenen Zeitraum unter der von Hör- 
ne s vorgeschlagenen Benennung Neogen zusammen 
und werde nur bei den einzelnen Lokalformationen, wo 
es thunlich erscheint, eine Trennung eintreten lassen. 

Als allgemeiner Charakter der sdeimentären Resul- 
tate dieses Zeitraumes lässt sich etwa Folgendes be- 
zeichnen: Marine Ablagerungen wechseln besonders 
häufig mit brakischen und mit solchen von Süsswasser 
ab. Untjr den marinen Arten sind durchschnittlich 
etwa noch 30 Procent lebende, unter den anderen 
weniger. Die für die untere cocene Abtheilung der 
Moiassegruppe so charakteristischen Nummuliten fehlen 
fast ganz. Die Gesteinsentwickelung ist* eine sehr un- 
gleiche. Bemerkenswerth ist das häufige Vorkommen 
von Kohlen- und namentlich Braunkohlenlagern. 

§. 56. 

Subapenninenformation. Die Appenninen Ober- 
italiens sind auf beiden Seiten von einem flachen Hügel- 
gebiet eingerahmt, welches zum grosse^ Theil aus 
Mergel- und Sandschichten besteht, die eine ausser- 
ordentliche Menge von marinen Schalthierresten enthal- 
ten, von denen etwa 30 — 60 Proc. noch jetzt im mittel- 
ländischen Meere lebenden Arten angehören. Brocchi 
hat diese Formation, welche ganz besonders charakte- 
ristisch bei Casteirarquato vertreten ist, Subapenninen- 
formation genannt. Ihre beiden Hauptglieder sind 
folgende : • 



<)^Ji^ ) Lv c\ c ^ . \\ .^ .'^ 



s 



' i f. J 



Oberes 
Glied. 



Mittleres 
II. unteres 
Glied. 
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Gelber Sand mit Sandsteinconcretionen. 
Wenig Conchylien, 60 Procent lebende Arten. 



Mergel, thoni^. kalkig, sandig 
oder glimmerreicn, zuweilen über 
1000 Fuss mächtig. Sehr reich an 
Meeresconchylien. 



Wagrechte Schichten 
mit 60 Proc. l. A. 



Gehobene Schichten 
mit 28 Proc. 1. A. 



Die Conchylien dieser Ablagerung sind meist aus- 
gezeichnet wohl erhalten, gewöhnlich nur ihrer Farbe 
und ihres Glanzes beraubt, zuweilen zeigen sie sogar 
noch Spuren von diesen. 

Als besonders charakteristische Versteinerungen 
dieser Formation sind zu bezeichnen, für das obere Glied 
als ausgestorbene Arten; Elephas primigenius', Rhinoce- 
ros tichorhinus u. Cyiheraea lineata; als lebende Arten: 
Ostrea edulis, Pet^iL^gj^erculariSy Isocardia cor, Cyihe- 
raea lineata y FisureUa graeca, Pileopsis Hungarica, 
Natica oüa, Chenopus pes petecani, Cypra^a ^Europasa. 
Für alle Glieder gemeinsam, ausgestorbene Arten: Te 
rebratula grandisj Ringicula buccinea, Conus Brocchi^ 
Terebra pertusa. Lebende Arten: Nucula ma/rga/ritaceay 
Pectunculus ptlosus. Für die unteren gehobenen Schich- 
ten, ausgestorbene Arten: Nucula mterrupta, A rea dt- 
Juvii, Limopsis av/rita, Cancellaria evulsa^ Anciüaria 
obsoleta, Oliva Dufresnei, 

Die Subapeninenformation kann sehr gut als vorzüg- 
licher Repräsentant der Pliocenzeit angesehen werden *•). 

Demselben Zeiträume gehören unter andern auch 
die folgenden Formationen an, ohne dass man sie jedoch 
ganz genau als Parallelgebilde der Subapenninenformation 
bezeichnen müsste. Von diesen beispielweise ange- 
führten Parallelbildungen folgt jedoch nur eine ganz 
kurze Uebersicht. 

§. 57. 

Sicilische Tertiärformationen. '®). Sie sind 
durch eine grosse Mannifthfaltigkeit der Gesteinsbil- 
dungen ausgezeichnet, und zum Theil allerdings älter 
als pliocen. Die neueren derselben folgen in ihrer 
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Verbreitung fast ganz den Küstenlinien, sind aber doch 
zum Theil ziemlich hoch über den Meeresspiegel er- 
hoben. Zu den gewöhnlichen marinen Ablagerungen 
gesellen sich basaltische Tuflfe. Die unteren sind zum 
Theil charakterisirt durch Gyps, Schwefel und Steinsalz- 
lagerstätten. Nachstehendes Schema gewährt eine un- 
gefähre Uebersicht. 



• Obere 
Gebilde 



Untere 
Gebilde 



T h n,u.M e r g e 1 (Greta). 
Kalktuff, Mergel u. 
Muschelbreccie,Com- 
fflomerate u. GeröUe. 
Kalksteine von Sy- 
rakus, kreideähnlich« 



Gyps, Schwefel und 
Steinsalz. 



Sehr viele 
Meerescon- 
chylien , da- 
runter etwa 
75 lebende 
Arten. 



Wahrschein- 
lich miocen. 



Bei Mellili u. Len- 
tini Papierkohle. 
In der Nähe des 
Ae^a Basalt- u. 
Palagonittuff. 



§. 58. 

Crag-Formation. In Suffolk und Essex unter- 
scheidet man eine aus zwei Gliedern bestehende marine 
Ablagerung, welche den provincialen Namen Crag 
erhalten hat. Nachstehendes Schema möge genügen, 
um dieselbe im Allgemeinen zu charakterisiren ^*). 



Rother 
Crag 



Coralli- 
nerCrag 



Eisenschüssiger 
S an d, etwa 40 Fuss 
mächtig. 



Kalkig u. merge- 
lig, etwa 20 Fuss 
mächtig. 



Meeresconchy- 
lien, etwa 70 
Proc. 1. A. 



Korallen, Con- 
chylien und 
Fische, etwa 60 
Proc. leb. Art. 



Crag von Norwich in 
Norfolk, eine Deldabil- 
dung mit 70 marinen 
Arten, darunter SOProc. 
lebende, und 14 lebende 
Süsswasserconchylien. 



§. 59. 

Caspische Formationen. Der Caspische See 
war einst mit dem Aralsee und dem schwarzen Meere 
verbunden, und dieses grosse, noch weit nach Sibirien 
hineinreichende Becken mit brakischem Wasser gefüllt, 
aus welchem sich in der Pliocenzeit und später noch 
Schichten ablagerten, welche jetzt die zwischen den 
genannten See'n* liegenden Ebenen bilden oder be- 
decken. Diese sehr ausgedehnte brakische Ablagerung 
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hat Murchison die Caspische Formation genannt. Sie 
besteht nach ihm aus zwei Abtheihmgen '*). 



Younger 
Caspian. 




Older Gas- 
plan. 



Steppenkalk, Mu- 
schelkalk tuff^ Mer- 
gel, Thon u. Sand. 



Enthält nur Arten, die noch 
im Caspisee leben. 

Enthält lebende u. ausge- 
storbene brakische Arten. 



I 

f 



Die obere Abtheilung ist jedenfalls neuer als 
pliocen , entspricht etwa unserer Lössformation , die 
untere dagegen kann als pliocen angesehen werden. 
Murchison bezeichnet als charakteristische Arten der- 
selben: Cardium subcartnatum, C. incertum, C, acardo, 
C, crasBoiellum y C. sulcatum, Mytihts polymorphua ^ M. 
rosfriformis und M. apertus. 

Diese Beispiele aus der entschiedenen Pliocenzeit 
mögen genügen, ich gehe jetzt über zu Ablagerungen, 
welche die Pliocen- und Miocenzeit verbinden und des- 
halb auch Neogen genannt werden. 

§. 60. 

Molasseformation. Am Nordrande der Alpen 
dehnt sich eine ungemein mächtige Formation aus, in 
.welcher graue Sandsteine vorherrschen, die man in der 
französischen Schweiz wegen ihrer Weichheit zum Theil 
Molasse zu nennen pflegt. Hiernach ist dann die ganze 
Formation, die streng genommen aus mehreren einzel- 
nen besteht, benannt worden, welche als nicht neogene 
Bildung vom Anfang der Miocenzeit bis gegen Ende 
der Pliocenzeit in einem langgestreckten Becken am 
Fusse der Alpen und längs der Karpathen fortsetzend 
abgelagert worden zu sein scheint. Die Alpen müssen 
zu Anfang dieses Zeitraumes schon als ein Gebirge be- 
standen haben , sind jedoch auch nachher^ namentlich 
in ihrem westlichen Theile> noch bedeutend erhoben 
worden. Durch diese späteren Erhebungen sind dieLa- 
gerungsverhältnisse der Molasseformation vielfach sehr 
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gestört worden, steil aufgerichtet, umgekippt und ge- 
gen 6000 Fuss über den Meeresspiegel erhoben , so 
am Rigi. 

Graue Sandsteine sind, wie gesagt, durch die 
ganze alpinische Molasseformation vorherrschend, unter- 
geordnete Einlagerungen bilden folgende Gesteine : 
Nagelfluhe, oft sehr mächtige Conglomeratbänke in 
denen Ealksteingeschiebe vorherrschen, die grösseren 
Ealksteingeschiebe zeigen manchmal merkwürdige Ein- 
drücke von kleineren. Die Grösse der Geschiebe und 
die Mächtigkeit der Schichten nimmt ab mit der Ent- 
fernung vom Gebirge, die Conglomerate gehen in die- 
ser Richtung in Sandsteine über. Schieferthon und 
Mergelschiefer, letzterer zuweilen sehr geeignet zur 
Herstellung von Cementkalk (hydraulischer Mergel bei 
Miesbach in Baiern). Kalkstein und Stinkstein in 
dünnen Schichten, besonders in der NShe von Kohlen- 
lagern, diese letztern sind zahlreich, aber nicht mäch- 
tig und nähern sich ihrer Natur nach mehr den Schwarz- 
kohlen als den Braunkohlen. Gyps ganz lokal. Ab- 
weichend ist die Gliederung in einigen Gegenden der 
Ostalpen, im Wiener Becken und am Karpathenrande, 
obwohl alle diese Jjokalitäten zusammen gehören. 
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Allgemeine üebersicht der Alpinisch-Karpatliischen 

Molasseformationen. 



In der 
Schweiz. 



Gesteine. 



Versteine- 
rungen. 



Im Wiener 
Becken. 



In Galizien. 



o 

O 



Oeninger 
Schichten 

und 
obereSüss- 
wasser-Mo- 
lasse. 



Meeres-Mo- 
lasse. 



Untere 
Süsswas- 
ser-Mo- 
lasse. 



Kalksteine 
Mergel und 

Sandsteine, 
dünneSchich- 
ten. 
Sandsteine 

Na^elfluhe, 
MergeljKalk- 
stein u. Koh- 
len. 



Sandsteine 
Nagelfluhe u. 
Mergel. 



Sandstein, 
Nagelfluhe, 
Mergel,Kalk- 
stein u. Pech- 
kohle. 



Pflanzen, In 
sekten,Fischo 
u. Reptilien. 

Pflanzen, 

Süsswasser- 

muscheln u. 

Säugethiere. 



Quarzsand 
mit Säugeth. 
Oberer Te- 
gel m. Süss- 
wassercon- 
cliylien und 
Braunkoh- 
len. 



Meerescon- 
chylien. 



Wenig Pflan- 
zen und Süss- 
wassercon- 
chylien. 



Korallen- 
kalk u. Mu- 
schelsand 

wechselnd 

Süsswasser- 

kalku.Lignit. 

Molasse, 
Sand,. Sand 



Tegel mit kalk (Moel- 
brakischen |lon). 

Conchylienu.lTh-onm.Erd- 
Säugethie- iöl u. Asphalt, 
ren. Molasse- 

Mariner Sandstein, 

Tegel sehriMergel mit 

mächtig. Balz, Gyps 



Braunkoh- 
lenforma- 
tion. • , 



u. Schwefel 
Thonu.Mo- 
lassesand- 
stein. 



O 



Flysch- und Nnmmulitenformation. 



§. 61. 



<^V v^ 

•^^". 



Organische Reste der aipinischen Molasse- 
formation. In den Oeninger Schichten, welche am 
Bodensee und Rhein schon ziemlich entfernt von den 
Alpen die oberste noch wagrechte Abtheilung bilden, 
fand man 64 Pflanzengenera mit 140 ausgestorbenen 
Arten, grossentheils denen entsprechend, welche sich 
in den obermiocenen Braunkohlenbildungen Deutschlands 
finden; 310 ausgestorbene Insektenarten, von denen 
nur 7 mit denen von Radoboj übereinstimmen; 19 aus- 
gestorbene Fischarten und 12 ausgestorbene Rep- 
tilienarten. 

Für die eigentliche obere Süsswassermolasse 
sind charakteristisch: Unio undulaiusj Melania Escheri, 
LimnaeuSy Planorbis, Helix^ Pupa, BuKmus, Mastodon 
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angustidens , Rhinoceros Schtnzi, Orygoiherium Esheri, 
Chaltcomys Jaegeri^ Hyoiherium medium, Dinoiherium 
giganteum , Manatus Studeri, und von Pflanzenresten, 
Flahellarien, Cycadeen und Taxodien, 

Die organischen Reste der Meeresmolasse ent- 
sprechen nach Bronn fast ganz denen der Subapenninen- 
formation, man kennt 130 Conchylienaii;en, darunter 
miocene, pliocene und lebende, die Genera Cardium 
und Venus herrschen vor. 

In der unteren Süsswassermolassft treten die- 
selben Conchylien Genera als vorherrschend auf wie in 
der obern, Säugethierreste fehlen fast ganz. Unter 
den Pflanzen sind Flahellarien und Ceanothus am 
häufigsten. 

Diese Abtheilungen sind am bairischen Alpenrande 
noch nicht gehörig unterschieden, dagegen kennt man 
hier in der Molassezone besonders viele Kohlenlager, 
mehr als in der Schweiz, so am Peissenberg einige 20 
und bei Miesbach 31 schwache Pechkohlenflötze , die 
zwischen dem Sandsteine mit Mergel und Kalkstein 
verbunden zu sein pflegen, und mit denen einzelne 
Schichten .vorkommen, die fast ganz erfüllt sind von 
Cerithium margaritaceum utid Cyrena subarata "). 

§. 62. 

Wiener Becken. Die allgemeine Stellung der 
Schichten des Wiener Beckens ist oben schon bezeichnet. 
Diese Schichten sind aber neuerlich so gut untersucht 
worden, dass sie eine speciellere Berücksichtigung 
verdienen. In diesem weit nach Mähren hinein aus- 
gedehnten Becken kommen neben der Hauptreihe, 
welche vorherrschend aus bläulichem oder grünlichem 
plastischem Thon, sogenanntem Tegel besteht, mehrere 
randliche Facies vor **). Börnes giebt davon ungefähr 
folgende Darstellung: 



Cottaf Flötzformationen. 6 
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Diluvialgebilde, 

mit Elephca primigentus, Bhinoceros tichorinusj Hyaena apelaea, Cer- 

VU8 eurycerus, Equus cahallus. 



Braunkohlen von 
Leidin^, Bremiberff u. 
8. w. mit Acerothenum 
indaivum , Hippothe- 
rium gracile, Anthra- 
colherium Neoatadenae 
u. 8. W. 



Leithakalk u. Nul- 
liporenkalk Küsten- 
facies, au8 Korallen u. 
Conchylienschutt beste- 
hend mitZ wischenlagen 
von Foramini f er en- 
thon. Knochen von 
M<Mtodon angustidenSf 
Dinotherium giganteum 
u. 8. w. 



Tegel (zu Inzersdorf) 
Thon mit Sandschich- 
ten wechselnd , darin 
Acerotherium inciaivurrij 
Hippothertum gracile u. 
Dinotherium giganteum. 



Sand- 
Schichten 

vonNussdorf, 
Nikolsberg 

u. s. w., voll 
Conchylien. 



Tegel, vorherrschend Thon, ganz untergeordnet Sand. 
Gegen 1000 Fuss mächtig, Ibestehend aus: 

Congerien - Schichten xmtJDongeria {Dreiaena) Fart- 
achi, Cardium apertum^ C. conjungena u. s. w. 

Cerithien- Schichten, weit nach Mähren und Un- 
garn verfolgt, vielleicht denen in der Bairischen 
Molasse entsprechend. 

Sandablagerungen von Pötzleinsdorf, Sievering 
u. s. w. mit sehr viel wohlerhaltenen Conchy- 
lien (Stellung nicht ganz sicher). 

Braunkohlen mit Sand- u. Geröll - Schichten. 

Czjzek unterschied dagegen viel bestimmter von 
unten nach oben einen allmäligen üebergang rein mari- 
nen Tegels durch brakischen in Süsswassertegel. Nach 

ihm ist die Gliederung des Wiener Beckens die folgende: 

Alluvium 

LÖSS mit Succinea ohlonga, Pupa; Helix u. s. w. 

Schotter aus Quarz und kry^allinischen Gesteinen. \ Nur auf der 

Grober Quarzsand, mit Säugthierknochen r Seite d. Wie- 
Maatod,j Dinoth., Aceroth.^ Anthracoth,, Hippoth.A ner u. Laaer 
Cervua u. s. w. ) Berges. 

Süsswasserbildung, Tegel und Sand, gelb und roth. Cy- 
pridinen^ Cytherinen. 
rakischer Tegel und Sand, gelb, grau, blau, roth. Car- 
dium conjungena, Congeria amygdaloidea und auhglohoaa, Me- 
lanopaia Martiniana, M, Bouei und M. pygmaea, hituminbaea 
Holz, Cyhium Partachi, Acerotherium indaivum, Hippotherium 
gracile. 
Mariner Tegel allein fast 1000 Fuss - mächtig. Mit zahl- 
reichen sehr gut erhaltenen Conchylien, z. B. Oatrea la- 
melloaa, Pectunculua pulvinatua, Area diluvii, Paamohia 
Labordei, Corbula nucleua, Mactra triangula, Dentälium 
elephantinum, Bulla lignaria, Melanopaia Martiniana, Trochua 
patulua, Turbo rugoauaj Natica compreaaa, Turritella Riepelii, 
Cerithium pictum, C. minutum, C, Grateloupii, C. Bron- 
nii, Pleurotoma granulatocincta, Cancellaria varicoaa, Fuaua 
bilineatua, F. Höaaii, Moatellaria pea pelecani, Pyrula ruatica, 
Murex aublavatua, Caaaia texta, Buccinum baccatum, Pur- 
purea exilia, Mitra cupreaaina, Cypraea pirum, Oliva Du- 
freanei, Conua ventricoaua u. a. 
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§. 63. 

Parallelgebilde zum Wiener Becken. Süd- 
östlich an der Grenze zwischen Untersteiermark und 
Kroatien schliessen sich an das Wiener Becken die 
bekannten Schwefel- und Kohlen führenden Tertiärge- 
bilde von Radoboj an, welche nach v. Morlots neuester 
Darstellung folgende Gliederung zeigen'*): 



Bei Radoboj. 



Bei Sagor u. Tüffer. 



Helle Mergel mit dem Schwefellager. 

Mit Pflanzen, Insekten und Seefischen. 
Leithakalk mit Korallen, Austern, Ceri- 

thien und anderen marinen Conchylien. 
Conelomerat mit viel Quarz, übergehend 

in Sandstein. 
Steinige Mergel und grauer Letten 

mit Landpflanzen und Conchylien. 
Braunkohlen. 

Mergel und Letten. 



Leithakalk. 



Helle schiefr. Kalksteine 
mit viel Pflanzen. 

Braunkohlen und Thon. 

Plastischer Thon. 

Mergel, Sand und Con- 
glomerat. 



Westlich vom Wiener Becken dagegen, (südlich 
von Linz) fand Ehrlich nachstehende Schichtenfolge'*): 



Am Hausruck. 



In der Grube bei Haag. 



Conglomerat mit viel Quarz, darin Ha- 

Uanasaa ColUni, Squalodon Qrateloupi 

u. s. w. 
Thon und blauer Tegel. 
Braunkohlen, unbauwürdig. 
Tegel. 
Gerolle. 

Thon und blauer Tegel. 
Braunkohlen, bauwürdig. 
Taubes Mittel. 
Braunkohlen. 
Tegel, mächtig. 

Diese Beispiele mögen für das Alpinisch - Karpa- 
thische Neogengebiet genügen. 



Gerolle und Sand. 



Grauer fetter Thon. 
Braunkohlen 4 — 6'. 
Schwarzer Thon 4', 



Tegel. 



§. 64. 

Mainzer Becken'*). Dasselbe bildet eigentlich nur 

den südlichen Theil des grossen Rheinbeckens zwischen 

Bingen und Basel, welches sich durch die Wetterau 

6* 
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auch gegen Osten ausdehnt und von da aus durch spo- 
ratische Ablagerungen bei Cassel, Osnabrück u. s. w. 
mit norddeutschen marinen Tertiärbildungen in Verbin- 
dung steht, oder vielmehr wohl gestanden hat. Fr. 
Sandberger erkannte im Mainzer Becken nachstehende 
Gliederung: 
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LÖSS mit 66 Land-Conchylien, worunter 63 lebende Arten. 

Knochen von Elephas, Bhinoceros, Uraua, Cervus u. s. w. 
Aelteres Diluvium, meist aus Flussgeschieben bestehend, mit 

ähnlichen Knochen. 

Knochenführender Sand (Eppelsheim) vaii Dinotherium 
giganteunif Mcutodon angiiatidens , Macrotherium^ Äcero- 
theriunty Bhinoceros f Tapirua, Chalicotherinm, Anthraco- 
therium u. s. w. 

Blätter-Sandstein (Münzenberg) mit Cyrena Faujaaiy 
sowie Daphnogene cinnamomeifoUa und anderen Pflan- 
zenresten. 

Letten mit Braunkohle (Wetterau, Habichtswald), mit 
Pflanzenresten und Süsswasserschnecken. 

Lithorinellenkalk (Mombach, Wiesbaden) imiLiihorineUa 
acuta, L, inflata, Planorbisy Neritina, Dreisenia, Cyrena^ 
Cerithiumy Landschnecken und Säugthierknochen. 

Cerithienkalk (Flörsheim) mit Cerithium plicatumy Neri- 
tinay Cytherea, Cyrenay Pema u. s. w. 

Landschneckeokalk (nur bei Hochheim, wohl Delda- 
bildung) mit vielen Helix- Arten , Clauailia, Cyclostoma, 
Lithorinella und Säugthierknochen. 

Mergel und blauer Letten, Cyrenen- oder ^Septa- 
rien-Mer^el mit Braunkohlenrestem , dann brakisch. 
(Alzey, Hochheim), mit Cytherea incraasata, Cyrena sub- 
aratüy Cerithium margaritaceum (wie in der bairischen 
}ilo\2i%QQ) Buccinum caasidaria y Murex parvulus, Chenopa 
tridactylua. Unter 63 Arten sind 20 lebende. Bronn 
vergleicht dieses Glied dem belgischen Tongerien. 

Meeres-Sand und Sandstein (Kreuznach, A£ey, Wein- 
heim) mit vielen Meeresconchylien. Ostreaj Pernay Cy- 
renay Venus, Cardita, Nucula, Pectunculus, Lucina, Ce- 
rithium , Pleurotoma, Cancellaria, Natica, Nerita u. s. w. 
Von 190 Arten stimmen 50 mit dem belgischen ßupe- 
lien überein. 

Im Vogelsgebirge und bei Cassel hat man einzelne 
dieser Glieder mit geringer räumlicher Ausdehnung 
wieder gefunden, dieser Umstand deutet auf eine we- 
nigstens -temporäre Ausdehnung des Wasserbeckens 
über diese Gegenden, und damit lässt sich dann leicht 
auch die marine Tertiärbildung der Gegend von Osna- 
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brück (Btindemergel) in Verbindung bringen. Geht 
man einmal so weit, so wird dann auch ein Zusammen- 
bang mit dem Holsteiner und Mecklenburger marinen 
Tertiärgebilden wahrscheinlich, welche letztere beson- 
ders durch die sogenannten Sternberg er Kuchen, 
sehr muschelreiche feste Steinplatten, charakterisirt sind. 
Boll hält dieselben für miocen, und ebenso erklärt 
Meyn die Lauenburger Tertiärgebilde für mitteltertiär. 

§. 65. 

Norddeutsche Braunkohlenformation"*). Un- 
ter den Diluvialgebilden der norddeutschen Niederung 
liegt eine weit verbreitete braunkohlenhaltige Forma- 
tion, deren oberste Glieder allerdings oft ganz mariner 
Natur sind. Die unteren, welche die Kohlen enthalten, 
reichen vielfach auch in den gebirgigen Theil Mittel- 
Deutschlands herein und kommen hier ganz besonders 
häufig zusammen vor mit basaltischen, trachytischen 
und phonolithischen Gesteinen, deren Tuffe geradezu 
oft besondere Facies bilden. In dem grossen zusam- 
menhängenden Hauptgebiet, welches sich als das bran- 
denburgische bezeichnen lässt, beobachtet man nur sel- 
ten eine mehrfache Gliederung an derselben Stelle; 
aus den Combinationen Plettners geht aber nachste- 
hende Reihenfolge der ersten Spalte hervor, während 
die zweite Spalte auf der Combination eigener Beobach- 
tungen beruht. 
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In Böhmen, Sachsen, Hessen u. d. Bhön, 
auch im Siebengebirge. 



In der norddeutschen 
Niederung, 



Sand, oft sehr glimmerreich. 
Septarienthon, zuweilen 

Alaunerdeflötze enthaltend, 

mit Meeresconchylien. 
Formsandmit Lettenlagen . 
Obere Kohlenflötze, 1 

bis 3, durch Letten getrennt. 
Letten. 
Kohlensand. 
Untere Kohlenflötze, 1 

bis 4, durch Letten getrennt. 
Kohlensand. 



Feste Kieselsandsteinklumpen. 
Weisser Sand undThon, oderLet- 

tem, Polierschiefer mit Halbopal. 
Gebrannter Thon u. Erdschlak- 

ken, Porzellanjaspis. 
Braunkohlenlager und Kieslager. 



Braunkohlen 
Sandstein, zum 
Theil sehr fest u. 
kieselig, in Con- 

f lomerat überge- 
end , zum Theil 
feinkörnigund tho- 
nig. Mit Fflanzen- 
resten. 



Basalttuff und 
Trachittuff mit 
Pflanzen- u. Thier- 
resten. Auch höher 
hinauf reichend. 



An Pflanzenresten finden sich besonders 
in diesen Gregenden und Gesteinen: 
Cupressites Brongniartij Taxites Langs- 
dorfif Liquidamhar europaeum, Daph- 
nogen^ cinnamomifolia^ Äcertrtlobatumy 
A. mti/olium, Ceanothua polymorphua, 
Juglana acuminata und andere dico- 
dyledone Blätter. Früchte und Zapfen 
von Coniferen, bituminöse Hölzer aus 
den Gattungen Pinites^ Taxites^ Cu- 
pressites una Araucaria. Im Basalt- 
tuff der Bhön auch Säugthierknochen 
und Süsswasserschnecken. An vielen 
Orten der Süsswasserflsch Leuciscus 
papyraceus. Keine Meeresthiere. 



Im Septarienthon sind cha- 
rakteristisch : Astarte Kick- 
xi, Nucula Chalestif N. Des- 
hayesana. Area decussata, 
A. Kickxtj Axintts unicari- 
nattts, Conus diversiformisy 
Typhis fistulattLSy Rostellaria 
Sowerbyi, Fusus multicosta" 
tuSj F, Koninchiy F. Desayesi, 
Pyrula elegansy Pleurotoma^ 
M)denticulata, PI, crenata^ 
PI. Selysiy PI, flexuosa, PL 
Waterkyni, PL regularis, 
Cassidaria depressa^ Can- 
cellaria evulsa, Cerithium 
4 sulcatunif Scalaria undosoy 
Sc. semicostata^ Actaeon elon- 
gatus, Natica glaucinoides. 
Diese sind als miocen zu 
bezeichnen. 

Die Kohlenlager sind sehr ungleich mächtig und 
bestehen theils aus torfähnlicher erdiger Braunkohle, 
theils aus bituminösem Holz (zusammengeschwemmten 
Baumstämmen). In der Niederung kommen nur wenig 
bestimmbare Pflanzenreste in, oder mit ihnen vor, um 
so häufiger ist das der Fall in den Gebirgsgegenden, 
wo zugleich sehr oft feste Kieselsandsteine und plasti- 
sche Thone mit den Kohlen verbunden sind. In diesen 
Gebirgsgegenden und an deren Rändern hat man die 
Kohlen überhaupt zuerst kennen gelernt und von da 
aus nach und nach immer zusammenhängender unter 
die Diluvialdecke hinab verfolgt. Bei Zittau in Sachsen 
wurden die Kohlen an einer Stelle 184 F. mächtig erbohrt. 
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Wo die Braunkohlen von Basalten durchsetzt wurden, 
sind sie oft örtlich in Anthrazit umgewandelt und das Bi- 
tumen ist daneben concentrirt, so am Meissner in Hessen. 

Die Kohlenlager, welche wir im grossen Rhein- 
becken und im alpinisch - karpathischen Molassegebiet 
kennen gelernt haben, gehören offenbar im Allgemeinen 
demselben Bildungszeitraume an wie die norddeutschen, 
lassen sich aber deshalb noch nicht als wahre Fort- 
setzungen oder vollkommen parallele und gleichwerthige 
Ablagerungen betrachten, da sie unter etwas abweichen- 
den Umständen gebildet wurden. Merkwürdiger Weise 
wiederholt sich zwischen den Trachytbergen von 
Gleichenberg in Steiermark eine durchaus ähnliche 
Verbindung von festem Kieselsandstein und Braunkoh- 
len wie im nördlichen Böhmen. Jedenfalls aber lassen 
sich die neogenen Ablagerungen ganz Deutschlands als 
vorzugsweise Braunkohlen führend bezeichnen. Dieser 
ganze Zeitraum scheint in Mitteleuropa der Landvege- 
tation und dier Kohlenbildung günstig gewesen zu sein. 

Eocei-Zeit und Fannatianeii. 

§. 66. 

In diesem Zeiträume ist die Region des jetzigen 
mittelländischen Meeres noch weit über seine gegen- 
wärtigen Grenzen hinaus, in östlicher Richtung bis 
China, ein grosses marines Ablagerungsgebiet gewesen. 
In diesem grossen Meeresbeckeir herrschten Nummu- 
liten und ihnen verwandte Formen vor, auch einige 
Fucoideen wÄ'en sehr verbreitet. Die ein- und zwei- 
schaligen Mollusken, welche dieses Meer belebten, ge- 
hörten meist schon denselben Geschlechtern an, wie in 
der Neogenzeit, aber unter den Arten stimmen durch- 
schnittlich nicht mehr als höchstens Vs ™^^ ^^^ jetzt 
lebenden überein. Einige wenige Arten sind identisch 
mit solchen der älteren Kreidezeit, aber die für die 
letztere charakteristischen Ammoneen und Belemniten 
fehlen. 

Man kennt aus den Ablagerungen dieses Zeitrau- 
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mes etwa 250 Pflanzen und über 5000 Thierarten. JFol- 
gende Genera sind durch besonders viele Arten und 
Individuen vertreten. OrbitoUtes, Nummulites , Alveolina, 
TrilocuUna, EchinolampaSy Scutellinay Caasidulus^ Corbis, 
Lucina f Cyrena, Cytherina, Cärdita, Area, Ostrea, Melania^ 
Neritmaj Natica, Cerithium, Turritellay Pleurotoma, 

Nördlich von dem grossen mediterranen Becken, 
sind Ablagerungen desselben Zeitraumes, namentlich 
in einem kleineren Gebiet bekannt, welche nicht durch- 
aus mariner Natur sind, das ist in dem Becken, in dessen 
jetzt von einander getrennten Theilen Paris und Lon- 
don liegen. Hier spielen die Nummuliten nicht mehr 
die Hauptrolle, dagegen finden sich schon einzelne 
Säugthierreste , von Pflanzenfressern herrührend, und 
Knochen von Vögeln. 

Eocene Ablagerungen wurden überhaupt zuerst im 
Pariser Becken genauer bekannt, man pflegt deshalb 
gewöhnlich die Gliederung in diesem als Massstab für 
die übrigen anzuwenden, doch hat sie neuerlich Du- 
mont in Belgien noch schärfer geschieden. Die oberen 
Schichten dieses nördlichen Beckens gehören jedoch 
schon der Neogenzeit an. 

§. 67. 

Pariser Becken in Verbindung mit dem bel- 
gischen und südenglischen''). Paris liegt beinah 
in der Mitte einer grossen gegen Norden nicht geschlos- 
senen sehr regelmässig beckenförmig gestalteten Ter- 
tiärbucht. Die Ergänzung zu einem vollständig abge- 
schlossenen Becken, findet sich für di%se Bucht theils 
in Belgien, theils jenseit des Canales im unteren Themse- 
thal, dem sogenannten Londoner Becken. 

Wir haben es also hier mit einem aus drei grossen 
Buchten bestehenden Tertiärbecken zu thun, in dessen 
einzelnen Regionen die Gliederung eine etwas ungleiche 
ist. Im Allgemeinen gehört die Ausfüllung zwar in den 
drei gesonderten Regionen demselben vorherrschend 
eocenen Zeiträume an, sie beginnt und endigt aber nicht 
überall gleichzeitig wie die nachstehende Uebersicht zeigt: 
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=ate: 



Paris 

(und Frankreich 

überhaupt). 



Belgien. . 
(Dumonts Systeme). 



London 

(und England 

überhaupt). 






Diluvium. 



1« X TT u /T f IBrick - earth , Till, 

iSystem Hesbayen (Li- Drift 0,90 lebende 

mon) Loss. ^^^^^ 




o 



d 

o 

o 



5V. 



o 

o 



s 

a 
a 

O 

c 
:5 



Crag de Carentan, 
Normandie , Per- 
pignan, also nicht 
im Pariser Becken. 



S. Scaldesien (früher 
Campinien). Muschel- 
sand von Antwerpen. 

S. Diestien,Sand von 
Diest, mit Steinkernen 
von Muscheln. 



Crag von Suffolk 
u. Norwich, also 
nicht im Londo- 
ner Becken. 



Falunien supe- 
rieur. Tourame, 
Bordeaux , Dax. 
0,25 lebende Arten 



S.Bolderien, Bolder- 
berger Sand b. Hasselt. 
S. fiupelien, obere 
Limburger oder Rü- 
Falunien infe-' pelmonter Schichten, 
rieür. Sables et S.Tongerien sup^- 
Gr^s de Fontaine- 
bleau. Marnes gyp- 



seuses. Meulieres. 
Gres et Sables su- 
p^rieurs. 



rieur, mittle oder 
Brakwasser- Schichten 
von Limburg. 



Hempstead-se- 
ries. 



Parisien sup^- 
rieur. Sables mo- 
yens, Gres deBeau- 
champ, Calcaire la- 
eustre. 



Parisien infe- 
rieur. Calcaire 

grossier et Gyps 
e Paris. 
Suessonien sur 
p^rieur. Sables 
mfer. de Soissons. 



S. .Tongerien infe- 
rieur, untereLimbur- 
ger Schichten. 



S. Laekenien, obere 
Nummulitenschichten. 

S. Bruxellien, mittle 
Nummulitenschichten. 



S.Paniselien, untere 
Nummulitenschichten. 



Bembridge-se- 
ries. 

Freshwater 
Form, of Hamp- 
shire. ' • 

Upper and lower. 
Marine Form, 
of Alum Bay. 
Barton - clay. 

Helens-beds. 

Bagshot- and 
Bracklesham- 
beds. Headon- 
series. 

Bognor-clay. 

London-clay. 



Thamet-sand. 



S. Ypresien supe- 
rieur, untere Num- 
mulitenschichten. 
Glauconitisch. 
S. Ypresien infe- 
rieur, argile Ypresien. 
Suessonieninf^- S. Landenien supe- Lower London 
rieur. Calcaire la-| ri eur, plastisch. Thon, Tertiaries, 
custre de Rilly. Sand, kieselige Plat- Pias tic- clay 
Argile plastique ae tengesteine u. Lignite. 
Soisson. ' ' 

|S. Landenien infe-t 

rieur, Glaucönit und 
I Tüftiu von Lincent, 
t Angres u. s. w. 




S. H^ereien, Merffel| 
und glauconitischei 
Schichten. i 



r 
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Speciell ift dem Pariser decken ist nun aber die 
Gliederung keine blos einfache, sondern vielmehr eine 
doppelte. Während nämlich in dem grösseren Th«ile 
des Beckens marhre Ablagerungen vorherrschen, treten 
von der einen Seite Süsswasser- und brakisishe oder 
Deldabildungen herein, welche in den einzelnen Zeit- 
räumen sich über ungleiche Flächenräume ausgedehnt 
haben, so dass hierdurch gewissermassen ein zickzack- 
förmiges Ineinandergreifen der marinen und fluvialen 
Schicjiten bedingt ist. Es lässt sich allerdings di^e 
Lagerungsform nicht direkt beobachten, sie ergiebt 
sich aber ideal aus der Combination der einzelnen 
Lokalbeobachtungeri. 

Const. Prevost hat davon nachfolgende ideale 
Darstellung entworfen. Um dieselbe nicht falsch zu 
verstehen, muss man bedenken, dass hier systematisch 
in einen kleinen Raum zusammengedrängt erscheint, 
was in Wirklichkeit über einen Flächenraum von mehr 
als lOOÖ Quadratmeilen .vertheilt ist. 






1«^ ^1 



92 



Als charakteristische Versteinerungen für den un- 
teren eocenen Theil dieser nordeuropäischen Becken- 
ausfüllung, aus welchem man allein 4770 Thierarten 
kennt,. sind nun etwa folgende zu nennen: 



Paris. 



Belgien. 



London. 



Parisien supSr: Clava- 
gella coronata, Cardium 
semigranulatum, Gastro- 
chaena contorta, Chem- 
nitzia lacteayOlivaBran- 
derij Voluta acabricula, 
Cerithium concavum^ 
Pleurotoma priscOf Num- 
mulites variolaria^ viele 
Süsswasserschaecken. 



Parisien inf4r. Grob- 
kalk. CallitriteSyCharay 
Nummulites laevigatusj 
Orhitulites^ Canalitesy 
Turhinolia ellipticafila- 
vagella, Pecten plebejusj 
Spondylus radula^Ostrea 
flabellulat O. gigantea^ 
Pectunculus pulvinatuSy 
Panopaea intermedia^ 
Nucula similisy N. mar- 
garitacea^ Corbula gal- 
UcOf Cardita planicosta^ 
Cardium porulosum^ C. 
hippopaeum , Sigaretus 
canaliculatuSj Turritella 
imbricatarittj Chemnitzia 
costellata, Cyclostoma 
mumia^ Natica epiglot- 
tina, N, sigaretus, Conus 
deperditus, Rostellaria 
amplay R. Jissurellat Pi- 
rula, elegans^FususNoae, 
Cerithium giganteum^ 
Buccinum stromhoides, 



Tongerien inf: Ostrea 
ventilabrumj O. cariosa, 
Pecten corneus^ Nucula 
similis, Corbula pisum, 
Cardium hippopaeum^ C. 
porulosumj Typhis tubi- 
fer, Sigaretus canalicu- 
latu^f Mostellaria ampla, 

B, fissurella^ Ancillaria 
canalifera, Ä. buccinoides 
Pleurotoma flexuosa, PL 
turbida. 

Laekenien: Nummulites 
variolarisy Turbinolia el- 
liptica^ Corbula pisum, 

C. gallicOy Cardium po- 
ruloMmy C. semigranula- 
tum^ Nucula margarita- 
cea^ Ostrea flabellulat O. 
virgata, Pecten plebejus, 
Turritella imbricataria, 
T. edita, Cerithium gi- 
ganteum^Nautilus regalis. 

Bruxellien: Nummuli- 
tes laevigatuSj N. scaber, 
Orbitulites , Lunulitesy 
Nipadites , Turbinolia 
crispOy Clavagella coro- 
nattty Pecten corneusy P. 
plebejus, Ostrea flabel- 
lula, 0. vir g ata, Nucula y 
affinisy Pectunculus pul- 
vinatusj Corbula gallicay 
Cardita planicostay Car- 
dium porulosumy Sigare- 
ttis canaliculatua y Tur- 
ritella imbricatariay Na- 
tica epiglottina , Nati- 
ca sigaretinay Bostella- 
ria macropteray B.fi^ssu- 
rella , Funsus longaevusy 
Cerithium giganteum, 
Buccinum stromboides, 
Nautilus regalisy Lam.na 
elegansy EdaphodonBuck- 
landi. 



Freshwaterform: 
Chara , Nucula similisy 
Natica epiglottina , N. 
depresstty Neritina con- 
cava y Cyrena obovata, 
C. cycladiformis y Myti- 
lu,s affiniSy Fusus labia- 
tu^ y Melanopsis brevisy 
Melaliia fascia^a , M. 
costatOy LimnaeuSj Pla- 
norbis , Palaeotherium, 
Änoplotherium . 



Ostrea flabellulOy Chamo 
squamosay Nucula simi- 
lis y Crassatella plicatay 
Natica epiglottina, Pleu- 
rotoma priscOy Mostella- 
ria rimosa. 



Nummulites va^olariusy 
N. laevigatusy N, elegans, 
Clavagella coronatay 
Crassatella sulcata, Tro- 
chus acclutinans , Can- 
cellaria evulsa , Fusus 
turgiduSy F. longaevusy 
F. regularisy Mostellaria 
amplay M. rimosay Car- 
dium porulosum, Voluta 
spinosa, Ancillaria ca- 
naliferOyFusus regularis. 



Numm. laevigatus , Cor- 
bula gallica, Mostellaria 
amplayMfissurellay Ostrea 
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Paniaelien: Lucina di- 
variSata, L. gibhosa^Num- 
multtes planulatusy Morio 
nodosua^ Oardium potu- 
lo8um. 

Ypresien supSr: Num- 
muUtes planulatusy N. 
elegans^ Cytherella Mün- 
stem, Cythere angulato 
pora. 

Ypreaien infSr: Ohne 
Versteinerungen . 



London. 

1 t 

flabellula, 0. virgata, 

Cardium porulosum, Cf. 

semigranulatum , Ceri- 

thium giganteum, Bucci- 

num stromboidesj Pec- 

tunculus pulvinatua, Nu- 

cula similia^ Cardita 

planicosta, Turritella 

editOy Sigaretus canali- 

culatta, Edaphodon 

Bucklandi. 



Paris. Belgien. 

Ancillaria canalifera^ 

Nautilus regaliSf Palaeo- 

therium , Plagiolophua^ 

Änoplotherium , Xipho- 

douy Dichodon und an- 
dere Säugthiere, auch 

Vogelknochen. 
Sohl es infSr: Nummu- 

lites planulatus, N. sca- 

beVj N, nummularis^ N, 

spissusj N. rotula, Ässi- 

Zt»o, Älveolina, Pigurufj 

Trochocyathus, Äplocya- 

thusy Ostrea callifera, 

O, multicostata^ O. Pyre 

naica^ Spondylusbifrons, 

Lucina aubdivaricata, 

Crasaatella rhomboidea, 

Turritella carinifera, T, 

edita, Chemnitzia costel- 

latay C. lacteay Natica 

perusta, Solarium bistri- 

atuMj Cerithium vulca- 

nicum, C. baccatum, Va- 
luta ambiguaj Ancillaria 

canalifera, Cypraea Le- 

vesquei, Fv^us regularis, 

F. longaevus 
Sueasonien infSr.: 

Ostrea Bellovacina, O. 

everaa, Cardium^ Pano- 

paea intermedia, Natica 

glaucinoidea , Turritella 

carinifera , Cerithium 

funatum, Ovula gigantea. 

Viele Land- und Süss- 

wasserschnecken, meh- 
rere Säugthiere : Lophi- 

odon^ Anthracotherium 

u. 8. w. 

Landenien inf4r: Te- 
rebratula gracilia und 
Terebratula atriatula 
auch in der Kreide vor- 
kommend, Oatrea late- 
ralia. 

HSeraien: Aatärte inae- 
quilatera. 

Aus dem Pariser Becken allein wurden 1300 Schaal- 
thier-Species bestimmt. Die meisten Schalen sind so 
ausserordentlich wohlerhalten, wie die Wiener neoge- 
nen und wie die oberitalianischen pliocenen. Die 



L andienten auper: Lig- 
nite. 



Plaatic'clay. 
Neritina globuluaj Cyclas 
deperdita, Oatrea Bello- 
vacina, Cardium Plum- 
ateadanumy Panopaeafu- 
aiformia, Cerithium fu- 
natum Melanopaia fuai' 
formia. 



94 



Schalen sind vollständig, niir ihre Farben und. der thie- 
rlsche Leim sind versckwunden , sie sind leichenhaft 
weiss und haften an der Zunge. 

Es erscheint unnöthig, die Beispiele durch die 
übrigen Tertiärbeckeii Frankreiohs zu vermehren, nur 
das nummulitische Hauptgehiet bedarf noch der be- 
sondem Besprechung. ^ 

§.68. 

Flysch- und Kummulitenformation '*). Diese 
durch Fucoideen und Nummuliten charakterisirten Ab- 
lagerungen sind, wie schon erwähnt, ganz ungemein 
verbreitet Es tritt das besonders dadurch sehr deutlieh 
hervor, dass die Nummuliten, welche vorherrschend nur 
in den Ablagerungen dieses Zeitraumes auftreten, sehr 
gewöhnlich in solcher Menge beisammen vorkommen, 
dass sie kalkige und sandige Gesteinsschichten bilden, 
welche fast nur aus ihren Schalen bestehen. Der- 
gleichen Nummulitengesteine kennt man in den meisten 
Küstengegenden des mittelländischen Meeres, in Spa- 
nien, im südlichen Frankreich, in Italien und Sicilien, 
in den Alpen und Karpathen, in den illirischen, tür- 
kischen und griechischen Gebirgen, in der Krimm und 
im Kaukasus, in .Kleinasien und bis an die Grenzen 
Chinas, in Ostindien,* auf der Insel Borneo, sowie an 
vielen Stellen Nordafrikas. 

In den Alpen und in deren Umgebungen, wo man 
diese zusammenhängenden Ablagerungen zuerst genauer 
kennen lernte, und zuweilen gemeinsam mit dem ur- 
. sprünglich nur auf graue Schiefer bezüglichen Trivial- 
Namen Flysch bezeichnete, zeigen sie im Allgemeinen 
folgende Gliederung: 
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U^rsü^lit der Flysch- uAd IhunmiilitQnfQrmation. 



Hauptreihe. 



l^ebeni^ihen, Facies, und Aequi- 
val^te. 



Flysch oder Fucoiden - Schiefer 
und Sandstein. Sandl^erächie- 
ferthon oder Thonschiefer und 
thdniger Sandstein. Fast nur 
einige Fucoiden enthaltend, 
namentlich Chondritea int/ricatus 
und Oh. Targioni. 

Wechsellagerung von Flysch 
und Nummulitenkalk. 

Nummuliten-Kalk u. Sand- 
stein, zuweilen fast ganz aus 
Nune^iuliten bestehend, Örtlich 
aber auch mit vielen zwei- und 
einschaaliffen MoUusken, Ko- 
rallen uno Echiniden. 



Tavigliaoaz- ii. Rallig - Sandstem 
der Schweiz. 

Alberese u. Macigno Oheritaliens. 

Basaktuff (Brecciole Brongniarts) 
im Val-Nera bei Bonca unweit 
Viacenza 'p. 

Fischreiche Kalkschiefer am jtfonte 
Bolca bei Verona '®). 

SteinsaU-, Gryps- und Schwefel 
Ablagerung bei Cordonna und 
Peralta in Spanien, (nach de 
Vemeuil und Colomo). 

Oolithische und sandsteinartige Ei- 
sensteine am Sentis, bei Sont- 
hofen und am Kressenberg in 
Südbaiem. 

Thon mit Braunkohlen bei Alt- 
hof en u. Guttaring in Kärnthen. 



In den Appenninen sind gleichzeitige Ablagerungen 
ebenfalls sehr mächtig entwickelt, enthalten aber da 
weniger Nnmmuliten und zeigen überhaupt einen etwas 
abweichenden Charakter, sowohl rücksichtlich der Ge- 
steine, aus dtoen sie bestehen, als der organischen 
Reste, die sie enthalten. Sie sind hier unter den Be- 
nennungen: Alberese und Macignp bekannt. Alberese 
nennt man die oberen kalkigen und mergeligen Schichten 
mit untergeordneten Einlagerungen von Scaglia, einen 
asobgrauen schaaligen Mergel, Macigno dagegen die 
unteren sandigen Gesteine, oft mächtige Sardsteine mit 
sandigen Schief erthonz wischenlagen. Sie sollen ausser 
einigen Fucoiden und Nummuliten auch Ammoniten ent- 
halten. Wegen des letzteren Umstandes unterschied 
sie Pilla im Jahre 1845. als eine selbstständige For- 
mation, welche er „Terrain etrurien" nannte und noch 
zur Kreidegruppe rechnete. Diese Abtrennung scheint 
aber später von ihm selbst wieder aufgegeben worden 
zu sein. Eine Annäherung zu den Kreidebildungen ist 
allerdings unverkennbar, und namentlich durch einige 
gemeinsame Arten ausgedrückt. Auch Schaf häutl 
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rechnet deshalb die eisensteinhaltigen Schichten des 
Kressenberges und Sonthofens noch zur Kreide. Die- 
selben befinden sich in sehr zerstörter, meist über- 
kippter Lagerung, was die genaue Altersbestimmung 
oft sehr erschwert. 

D'Archiac unterschied in dieser Formation über- 
haupt 1677 Species, davon gehören 920 ihr allein an, 
323 finden sich zugleich in anderen Tertiärbildungen, 
14 stimmen vielleicht mit solchen der Kreide überein, 
die übrigen sind unsicher. Von den 323 tertiären 
stimmen 870 mit solchen des Paris -London -Belgischen 
Beckens. Als charakteristische Arten sind zu bezeich- 
nen : die Korallen Astraea radiata u. Turhinolia sinuosa; 
die Foraminiferen: Orbitolites Fortisi, 0, papyracea, 
0. radianSy 0. stellata, 0. submedia, Nummulites laevi- 
gata, N, biaritzensis , N. elegans , N, indermedia, N, 
globosa, N* globulus, N, complanata^ N, eocponens , N. 
scabra,^ N. perforata, Operculinen^ Alveolinen; die Ra- 
diarier: Pentacrinus didactyluSy Hemiaster obeaus, Echi- 
nolampas subsimiUs , E, politus, Pygorhynchua scuteUa, 
Eupatagus ornatus, Conoclypus coniodeus; jlie Conchi- 
feren: Teredo Tournali, Pholadomya Puschii, Corbis 
lamellosa j C. pectunculus, Venericardia acuticosta, V. 
imbricata, F. multicosta, Cytherea nitidula, Lucina muta- 
bilis, i. corbarica^ Chama gtgcts, Ch. calcarata, Spon- 
dylus asper atuSy- 8p, cisalpinusj Ostrea gigantea^ 0. 
vesicularis (Kreideart), Vulsella falcatai^ die Gastero- 
poden : Pileopsis cornu copiae, Neritina conoidea, Natica 
sigaretina, N. mutabiliSy N, hybrida, Cerithium diaboU, 
C. Leymericiy Voluta ambigua, Trochus agglutinans , 
Turritella imbricataria , Rostellaria fissurella, Melania 
costellata, Fusus longaevus, F, intortusj Terebellum con- 
volutum, T, obtusum, Pleurotoma clavicularis , Cypraea 
elegans, der Cephalopode: Nautilus Ungulatus (wie in 
der Kreide von Faxö) und die Fucoideen: Chondrites 
intricatusy Targioni^ fuscatus und 6 andere*®). 
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Kreide - Perlode. 

§. 69. 

Ablagerungen aus dieser Periode sind fast über den 
ganzen Erdball verbreitet aufgefunden worden**), und 
auch einzelne zusammenhängende, selbsständig ausge- 
prägte Formationen nehmen einen sehr grossen Flächen- 
raum ein. Man kennt bis jetzt fast nur marine Bildungen 
aus diesem Zeiträume, dessen Benennung von dem sehr 
charakteristischen und weit verbreitetenGliede der weissen 
Kreide entlehnt ist. Man kennt dergleichen z.B. in England, 
Frankreich, Deutschland, Italien, der Türkei und Griechen- 
land, in Südrussland, in Polen und den Karpathen, in 
Kleinasien, Syrien, dem peträischen Arabien, Aegypten, 
Nubien, Sudan, Nord-Afrika, Nord- und 8üd- Amerika. 
Es ist natürlich, dass die Schichten der hierher ge- 
hörigen Ablagerungen häufiger gehoben sind, als die 
tertiären, doch findet man immer noch sehr ausgedehnte 
Flächenräume mit horizontaler Lagerung. 

Unter den organischen Resten (wenigstens unter 
den grösseren) dieses Zeitraumes ist keine jetzt noch 
lebende* Art sicher bekannt *^) und dasselbe gilt für 
alle älteren Perioden. Ebenso fehlen alle Säugethier- 
reste, obwohl in etwas älteren Ablagerungen' schon 
einzelne Spuren davon gefunden worden sind. Die 
Meeresbewohner herrschen in den bis jetzt bekannten 
Kreidebildungen gänzlich vor, einige Landpflanzenreste 
scheinen eingeschwemmt zu sein. Als besonders charak- 
teristische und auch leicht kenntliche Formen für diese 
Periode sind zu bezeichnen, aus der Klasse der Ra- 
diarier die Genera Salenia^ Galerites , Micraster und 
Ananchytes, sowie überhaupt zahlreiche Echiniden; aus 
der Klasse der Mollusken, viele Terebratulaarten^ die 
Genera Hippurües, Radiolites, Inoceramus , Exogyra, 
Bdemnites mucronatus , einige Ammoniten^ Crioceras, 
Ancyloceras, Toxoceras, Scaphitea, Turrilites^ Hamites, 
Ptychöceras und BacuUtes; aus der Klasse der Fische: 

Cottüy Flötzformationen. ' 
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Zähne von Corax ^ Oxyrhina, Otodus, Ptychodua; unter 
den Pflanzenresten sind nur die Crednerien charakte- 
ristisch. Man kennt nach d'Archias und Morris (1849) 
aus der Kreideperiode überhaupt 932 Arten, welche 
256 Geschlechtern angehören. Davon kommen 316 
Arten auf die Kreideformation im engem Sinne, 326 
auf die Quaderformation und 299 auf die Neokom- 
formation. 



H^reide - Grnppe. 

In Mitteleuropa hat man namentlich die in um- 
stehende Tabelle aufgenommenen einzelnen Abtheilungen 
der Kreidegruppe unterschieden. 

In dieser Tabelle sind zugleich d'Orbigny's Be- 
nennungen enthalten, welche neuerlich oft zur Bezeich- 
nung des Niveaus auch ausserhalb Frankreich ange- 
wendet werden. 

Auffallend ist das besonders häufige Auftreten von 
Grünerde ( Glauconitkörnchen ) in den Gesteinen der 
Kreidegruppe, welche nach Ehrenberg gewöhnlich von 
Infusorienresten begleitet werden. Es kommen jedoch 
solche glaukonitische Gesteine auch in älteren und 
neueren Ablagerungen vor. 
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Doch rangirt Geinitz die deutschen Ereidebil- 
düngen anders, indem er die ganze Gruppe als Quader- 
gebirge bezeichnet. Seine Eintheilung ist die nach- 
stehende: 

I. Oberer Quadersandstein, zum Theil mit Schieferthon und 
Quaderkohle (über die weisse Kreide gehörig). 

rk 1. i Obere weisse Kreide mit Feuersteinen, 
Oberer \ Tuff kreide, Kreidemergel, chlori- 
(Quader- < ^^^^^le Kreide und Grünsand, Fla- 
me r gel. ( nermergel in Böhmen. 

Mittlerer (Untere weisse Kreide , oberer Flauer 

„^ , .Quader- ) oder Flänerkalk, chloritische Kreide 

U. Quader- ) Mergel. / oder Grünsand, 

mergel. ] ® \ 

! Unterer Flauer oder Flänermergel 
und Flänersandstein, auch Flam- 
menmergel, Grünsand, Hippuriten- 
schichten , Conglomeratschichten, 
Römers Hilscongfomerat von Essen. 

m. Unterer Quadersandstein, oben in den Grünsand des 
unteren Quadermergels verlaufend, zum Theil mit Schieferthon 
und Quaderkohle. 

rV. Hilsthon, Hilsconglomerat-N^ocomien. 

Gehört der obere Quadersandstein nicht über die 
weisse Kreide, wie Geinitz annimmt, sondern ist er 
ihr nur etwa parallel zu stellen, und wählt man statt 
„oberer Quadermergel" die fürs Allgemeine passendere 
Bezeichnung „weisse Kreide", so sind dann auch unsere 
Ausdrücke Kreidezeit und Kreideformation, Quaderzeit 
und Quaderformation ganz gerechtfertigt**). 



Kreide -Zeit unil Formatioiieii. 

§. 70. 

Der Theil Europas, welcher geologisch am genauesten 
bekannt ist, scheint in diesem Zeiträume grossentheils 
vom Meere bedeckt gewesen zu sein, in welchem Ge- 
steinsablagerungen ganz vorzugsweise durch die An- 
häufung ungeheurer Mengen mikroskopisch, kleiner 
Kalkschalen von Polythalamien oder Foraminiferen be- 
dingt wurden. In demselben Meere lebten übrigens 
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eine grosse Zahl von Thierarten, welche nur wenig von 
denen der beiden vorhergehenden, gleichfalls der Kreide- 
Periode angehörigen Zeiträume, unterschieden, dagegen 
grossentheils mehr abweichen von denen der darauf 
folgenden Eocenzeit, namentlich fehlen die in letzterer 
so überwiegenden NummuUten der Kreidezeit fast gänz- 
lich, während dagegen Ammoniteriy Belemniten und 
Hippuriten nicht bis in die Eocenzeit reichen. Schon 
daraus ist man berechtigt, auf eine bemerkenswerthe 
Umgestaltung der Oberflächen - Verhältnisse in der 
Zwischenzeit zu schliessen, und hiermit stimmt die ganz 
andere räumliche Vertheilung der Ablagerungen beider 
Zeiträume auch vollkommen überein. Nachstehende 
Tabelle giebt eine allgemeine Uebersicht der Zusam- 
mensetzung der Kreideformation: 



In England. 




In Belgien , Norddeutschlaud, 

Dänemark u. Bussland. 

(Nicht geordnet). 



Upper Chalk 
withflints. Obe- 
re weisse Kreide 
mit Feuersteinen. 
Weiss und schrei- 
bend. Der Feuer- 
stein bildet theils 
Knollen, theils La- 

fer von 1 bis mehr 
uss Mächtigkeit. 
Low er Chalk 
withont flints. 
UntereKreide ohne 
Feuersteine. Nicht 
80 weiss wie die 
obere , manchmal 
grau und nicht 
shreibend, sondern 
fest. Gewöhnlich 
ohne Feuersteine. 
Mit der oberen zu- 
sammen etwa 350 ' 
mächtig. 



Pisolithenka Ik 
am Mont-Aime im 
Maas - Dep., ein 
groboolithischer 
fester Kalkst, mit 
Feuersteinnieren. 
(Vielleicht tertiär.) 

Craie blanche 
in Nordfrankreich, 
weisse Kreide meist 
mit Feuersteinen. 

Craie - tufan in 
Nord - Frankreich. 
Tuffkreide oder 
Kreidetuff m. Glau- 
konitkörnern und 
mehr Cephalopo* 
den als die weisse 
Kreide enthaltend. 



H^eresien, siehe S. 89. 

Mastrichtien, Tuff-l 
kreide, ein krümeliger/ d i ..^ 
gelblicher Sandstein? Belgien, 
voll Versteinerungen.] 

Limsteen, der Tuff-\ 
kreide ähnlich, ausJ 
Korallenschutt be-f Däne- 
stehend, r mark. 

Kalkstein v. Faxö,\ 
fest, gelblich. / • 

Oberer Quad er nach 
Geinitz. 

Sand u. Sandstein 
von Cösfeld u. Dülmen 
in Westphalen. 

Ueberquader Bei- 
richs, nördlich vom 
Harz. Sand und Sand- 
stein mit Thon und 
Kohlen. Feste Sand- 
steinblöcke. 

Weisse Kreide auf 
Rügen und den däni- 
schen Inseln, in Süd- 
russland am Donetz, 
am Don und an der 
Wolga; in Belgien. 
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Die Kreideformation« ist am mächtigsten und 
am selbstBtändigten entwickelt im südöstlichen Theile 
Englands, von da reicht sie herüber nach Frankreich 
und Belgien, den Pariser Tertiärgebilden theilweise als 
Boden und Aussenrand dienend , nordwestlich findet man 
sie in der Grafschaft Antrim in Irland wieder; östlich 
verfolgt man sie durch das dänische Inselgebiet bis Ystadt 
und Molmö in Schonen, nach Rügen- und an die Küsten 
Pommerns. In diesem Räume ist sie im Allgemeinen sehr 
gleichmässig zusammengesetzt; darüber hinaus ändert sich 
der petrographische Charakter, und nur die gleichen 
Versteinerungen belehren noch über die Gleichzeitigkeit 
der Ablagerungen. Merkwürdigerweisse wiederholen 
sich aber nach Murchison ziemlich dieselben Gesteins- 
• bildungen mit vielen gleichen Versteinerungen im süd- 
lichen Russland, während dazwischen alle echte weisse 
Kreide fehlt. Die deutlichen Aufschlüsse an den hohen 
felsigen Kreideküsten England, welche in ihrer reinen 
Weisse weithin leuchten lassen, zeigt die in der vor- 
stehenden Tabelle gegebene Gliederung. 

Die weisse Kreide, und namentlich die schreibende, 
besteht fast ganz aus mikroskopisch kleinen Kalk- 
schalen von Polythalamien ( Foraminiferen ) und 
Bryozoen, diese sind aber schwer erkenn- und be- 
stimmbar, Textularia globulosa^ T. aciculata und Ro- 
talia glohulosa herrschen unter den kreidebildenden 
Foraminiferen durchaus vor. Sehr charakteristische 
Arten für die Formation und am häufigsten in der un- 
teren Abtheilung sind dagegen: Marsupites ornatus, 
Cidaris va/riolaris ^ Ananchytes ovata, A, carinata, Ga- 
leritea albagalerus , Spatangua cor anguinum, Terebratula 
semiglobosa, T. Defrancii, T, octopUcata, T. carnea, 
Inoceramus Cuvieri^ L Lamarkit, Ostrea vesicularis, 
Spondylus spinosus^ Sp, striatus , Belemnites mucronatus 
und BacuUten, während die in den unteren Formatio- 
nen der Gruppe so häufigen Ammoniten mit ihren 
Krüpelformen grösstentheils fehlen. Diese und andere 
Versteinerungen sind oft in Feuerstein umgewandelt. 
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Auch der compakte Feuerstein enthält zuweilen sehr 
viele dem unbewaffneten Auge unsichtbare Infu- 
sorienreste. Man kennt aus der weissen Kreide 
18 Infusorien, 41 Amorphozoen, 36 Briozoen, 42 Echi- 
niden, 36 Foraminiferen , 45 Fische und sehr viele 
Mollusken. 

Als blosse Facies oder als Parallelgebilde der 
weissen Kreide sind wohl jedenfalls anzusehen: die 
sehr versteinerungsreiche und durch grosse unterirdische 
Steinbrüche ausgebeutete Tuffkreide von Mastricht, 
hauptsächlich aus kleinen Korallenfragmenten zusammen- 
gesetzt, das ähnliche Gestein, welches an der Ostküste 
der Insel Seeland von Forchhammer unter den Na- 
"toen Limsteen beschrieben wird, der Mergelsand- 
8#0in von Cösfeld, der Ueberquader Beyrichs, der 
Sandstein des Sudmerberges bei Goslar, und der 
korallenreiche gelbliche Kalkstein von Faxö, 
welcher ausser durch Ca/ryophyllia oder /«i« besonders 
durch Nautilus danicus und einige kurzschwänzige Krebse 
charakterisirt wird. 

Dagegen erscheint die von Geinitz vorgeschlagene 
Zurechnung der grünen Sandmergel Böhmens und die 
sogar noch höhere Stellung des oberen Quadersandsteins 
wie bereits erwähnt, zweifelhaft, um so mehr, da die 
letztere wesentlich nur auf der Beobachtung eines ein- 
zigen, der Beschreibung zufolge nicht sehr deutlichen 
Lagerungsverhältnifißes bei Aachen beruht. 

Die Scaglia cfcs italienischen Alpengebietes und 
der Sewerkalkstein lassen sich wohl noch nicht ganz 
sicher einordnen. Dasselbe gilt für einige andere alpi- 
nische und karpathische Kreidegebilde. 

* 

Quader- Zeit und Formation. 

§. 71. 

. Die organiscken Reste aus diesem Zeiträume sind 
höchst ähnlich denen der .Kreideformation, nur einige 
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SpecieB sind charakteristisch andere, die Cephalopoden^ 
die Exogyren und die Hippuriten sind häufiger. 
Sehr charakteristische Genera und Arten für die 
bis jetzt bekannten Ablagerungen dieses Zeitraumes 
sind Spatangus (Micaster) cor anguinum, Hippuriteriy 
Inoceramen, Ostrea (ExogyraJ Columbia 0. carinata, 
Spondylus spinosus, Staphyten, Turrüiten und Hamiten^ 
Zähne von Squaliden, 

Die Benennung Quadersandstein und danach abge- 
kürzt Quader, rührt von der in Sachsen gewöhnlichen 
quaderförmigen Zerspaltung des hier vorherrschenden 
Sandsteins her. 

Die räumliche Verbreitung der Formation ist, wenn 
man die sicher bekannten Parallelbildungen oder Facies* 
dazu rechnet, grösser, als die der KreideformatiWi. 
Von dem grossen Gebiet an der Elbe in Sachsen und 
Böhmen ausgehend, kann man sie nordwestlich mit Unter- 
brechungen längs des Nordrandes des Harzes, durch 
Westphalen nach Belgien verfolgen; in Fngland und 
Frankreich unterlagert sie als oberer. Greensand überall 
die weisse Kreide, und reicht gewöhnlich über deren 
Grenzen hinaus. Nördlich und östlich findet man sie 
in • Schonen und in Schlesien wieder. Aus dem böh- 
mischen Kessel das mährische Gebirge übersteigend, 
senkt sie sich unter die Tertiärgebilde des mährischen 
und Wiener Beckens und tritt jenseits beider mit etwas 
anderem petrographischen Charakter in den Karpathen 
und in den Alpen wieder hervor. Längs der ganzen 
Alpenkette bis in das südliche Frankreich sind Parallel- 
bildungen derselben bekannt, und im Herzen Deutsch- 
lands zeigt sie sich noch einmal in der Gegend von 
Regensburg. In Italien, Griechenland und der Türkei, 
auch im südlichen Russland fehlt die Quaderformation 
nicht unter der dortigen Kreide; der minder genau be- 
kannten Kreidegebilde in Ostasien, Nordafrika, Nord- 
und Südamerika nicht zu gedenken. Wenn auch wirk- 
lich, wie Geinitz glaubt, der oberft Quadersandstein 
später als die weisse Kreide abgelagert worden sein sollte. 
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so ist doch jedenfalls in der sächsischen Schweiz und 
in Böhmen sein Zusammenhang mit dem unteren Qua- 
dersandstein ein so inniger, und seine paläontologische 
Verschiedenheit eine so geringe, dass man sich ver- 
anlasst sehen muss, ihn zu derselben Formation zu 
rechnen. Aehnliches gilt von Beyrichs Ueber-Quader. 
Die Gliederung der Quade^formation ist: 



In Sachseu. 



Nördlich vom Harz, 
lieber - Quader-Kreide. 



Oberer Quadersandstein, weisser 

und gelblicher meist feinkörniger 
, Sandstein mit vielen Wülsten, 

welche wahrscheinlich von Zoophy- 

ten herrühren. 

iRalkstein. 

Planer J^ergel. 

jMergelsandstein und Grün- 
rsanastein. 

Unterer Quadersandstein, weisser 
und gelblicher oder eisenschüssiger 
Sandstein mit vielen Wülsten wie 
oben und mit Adlersteinen. Lokal I 
mit blätterhaltigen grauen Schiefer- j 

thonschichten und dünnen Kohlen- 1 ^ 

lagen, (Niederschöna-Schichten); 

Für diese Gegenden sind folgende Versteinerungen 
als charakteristisch anzusehen: 



Oberer Mergel des obe- 
ren Quaders. 

Unterer Mergel des un- 
teren Quaders. 

Plänerkalk, sehr hell und 
fest. 

Flammenmergel, sandige, 

fraue, gefleckte oder ge- 
ammte Mergel. 
Unterer Quadersandst. 



In Sachsen und Böhmen. 

Oberer Quader. Spongiasaxo- 
nica, Spatangus aurborbicularia, 
Cidaria granulosus, Terebratula 
octopUcata, T. Mantelliana^ Os- 
trea {Exogyrd) Columba, Lima 
eanaUfera^ L. tecta, Pecten qua- 
dricostatus, P. Dujardini, P. 
asper y Inoceramus Cripsi, I. 
mytiloidesy /. Brongniarti^ Pinna 
quadr angularis y P. diluviana, P. 
Oottai j Pholadomya nodulifera. 



In Nordwest - Deutschland. 

Oberer Quadersandstein 
rj^nd dessen Mergel. Cred- 
neria, Spongia ramosa^ 8p. glo- 
bosa, Scyphia radidta^ Spatangus 
cor anguinum^ Crania^ Terebra- 
tula octöplicata^ Chama costata^ 
Ostrea flabellatay O, {Qryphaea) 
vesicularis , Plicatula spinosa^ 
Lima canalifera, Pecten quadri- 
costatv^j P. Dujardiniy P. cur- 
vatmsy Inoceramus Cripsi, I. my- 
tiloides, I. Brongniarti ^ Pinna 
quadr angularis y P. diluviana^ 
Pholadomya nodulifera ^ Turri- 
tella nodosa. 
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In Sachsen und Böhmen. 



In Nordwest -Deutschland. 



P 1 ä n e r. Chondritea fureillatua^ 
Tragoa globularia, Scyphia ra- 
diata^ Sc. infundibulifomiia, Tur- 
hinolia centralis , Spatangus 
(Micraster) cor anguinum, Sp. 
auhorhicularia , Cidarites veaicw 
lo8U8^ C. granulo8U8^ Terebra- 
tula hiplicttta^ T, carnea, T. ' 
striata^ T. atriatula^ T, gracilia, 
T. MantelUnUy T, piaum^ T, 
octoplicata^ Oatrea conica^ O. 
columbaj O. vealcularia^ O. Hip- 
popodium^ O, diluviana, Sport- 
dylus apinoaua^ Sp. lineatua, 
Lima Hoperi, L. elongata, Pec- 
ten quinquecoatatua^ P. elongatua^ 
P. cretoauSf P, curvatua, P. NiL- 
aoniy P. membrandceuaf Inocera- 
mua Cripaij I. mytiloideay I. 
Cuvierij I. latua, I. atriatua, 
/. Brongniartiy Ävicula anomala^ 
Pinna diluviana, Area Gallien- 
nei , Pectuneulua aublaevia, Nu- 
cula pectinata^ Cyprina qua- 
drataj Cardita tenuicoata^ C. 
alutaceum, Venua ovalia, Corbu- 
la caudattty Tellina concentrica^ 
Panopaea plicata^ Gaatrochaena 
Ämphiabaena^ Dentalium Cidaria, 
D. eUipticum, Fuaua clathratua, 
F. quadrattiaj Roatellqgria Reuaai, 
Pleurotomaria linearia , Natica 
vulgaria, N^. canaliculata, Turri- 
tella multiatriata, T. polyplocua^ 
T, ellipticita, Scaphitea aequalia^ 
Ämmonitea perampltta, Ä. Man- 
telli, A.' Mhotomagenaia , Nauti- 
lua elegana, N. radtatua, Be- 
lemnitea lanceolatua , Serpula 
Plexita f 8. triangularia j Lamim 
raphiodouj OxyrhimP ManteWif 
Otodua appendiculatua , Corax 
heterodon, Ptychodua mammilla- 
ria, Macropoma Mantelli. 

Unterer Quadersandstein. 
Spongia Saxonica^ Scyphia aub- 
reticulata , Fungia coronula^ 
Spatangua auborbicularia, Nucle- 
olitea carinatua, Cidaritea vfaicu- 
loaua, Hippuritea ellipticua^ Tere- 
hratula compreaaa^ Oatrea (Exo- 
gyra) haliotoidea, O. (E.) . Co- 
lumbaj 0. lateralia, O. diluviana. 



Pläner und Flammenmer- 

fel. Chondritea furcillatua, 
cyphia radiata, Turbinolia cen- 
tralia, Spatangua (Micraater) cor 
anguinum , Sp. auborbicularia, 
Galeritea cylindricua, G, albo- 
galerua , Terebratula biplicttta^ 
T. camea, T. Mantelliana, T. 
octoplicata, Oatrea cornu arietia^ 

0. Hippopodium, O. aemiplana^ 
Plicatula apinoaa, Spondylus 
apinoaua^ Sp. ümbriatua^ Lima 
Hoperi, L. aemiaulcata^ Pecten 
Beaveri, P. depreaaua, P. creto- 
aua, P. curvatua f Inoceramua 
Cripaij I. mytiloidea, I. Cuvieri^» 

1. latua^ I. atriatua, I. LamarJd^ 
I. Brongniartiy Avicula gryphae- 
oidea, Pinna diluviana, Area 
glabra^ laocardia cretacea, Car- 
dium productum, C. aliUaceum, 
Venua ovalia, Tellina atrigata, 
Pholadomya deaignata, Ph. cau' 
data, Ph. Eamarki, Ph. decus- 
aata, Panopaea plicata j Gaa- 
trochaena Amphiabaena , Fuaua 
clathratua. F. quadratua, Roatel- 
lariapapilionacea, Pleurotomaria 
linearia j Natica vulgaria, N. cch 
naliculata , Scalaria decorata, 
Turritella multriatriata , Baculi- 
tea incurvatua^ B. ancepa, Ha- 
mitea armatua, H. tuberculatua, 
U. polyplocua, H. ellipticua Sca- 
phitea aequalia, Ämmonitea per- 
ampluaj A. aplendena, A. variana, 
Nautilua elegana, Belemnitea lan- 
ceolatua j Lamna raphiodon, 
Oxyrhinä, Mantelli, Otodua ap- 
pendiculatua. Corax heterodon,, 
Ptychodua mammillaria, Pt. la- 
tiaaimua. 



Unterer Quadersandstein. 
Spongia globoaa , Terebratula 
compi'eaaa, Oatrea Hippopodium, 
0. diluviana, O. carinata, Spon- 
dylua atriatua, Pecten quinque- 
coatatua, P. orbicularia, Inoce- 
ramua Lamarci, Nautilua elegant, 
Serpula Plexus, Oxyrhina an- 
guatidena. 
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In Sachsen und Böhmen. 



O. carinata, Spondylua striatuSy 
Lima multicostata, L. paeudocar- 
dium, Pecten notabilia, F. quin- 
quecoatatuaj P, aequicoatatua, P, 
acuminatua, Inoceramua mytiloi- 
dea, I, atriatua, Avicula, anomola^ 
Mytilua Neptuni^ Pinna diluviana, 
P. Cottaij Area Ligerienaia, Pec- 
tunculua umhonatua, Trigonia aul- 
cataria^ Cardium Hillanum^ Ve- 
nua immeraa, Roatellaria ornata, 
Natiea unicarinata, Turritella 
granulata, Baculitea baculoidea^ 
Ammonitea Ehotomagen»ia, Nau- 
tlltta elegana, Serpula Plexua^ 
S. aeptemaulcata. 
Pflanzen in den Nieder- 
schönaschichten. öhiropteria 
JReichij Pterophyllum cretoaum, 
Cupreaainea in»ignia , Qeinitzia 
cretacea, Credneria Meichi. 



In Nordwest - Deutschland. 



Vergleichen wir endlich noch die Gliederung in 
Böhmen und Sachsen, so ergiebt sich zwar nur ein 
geringer, aber doch ein Unterschied. Reuss trennt hiei": 
Oberer Quadersandstein; 

Oberer Quadermergel bei Luschitz, Priesen, Böh- 
misch -Eamnitz (fehlt in Sachsen), dazTk gehören 
auch die eine besondere Facies darstellenden 
Mergel mit Pyropen und unzähligen kleinen brau- 
nen Versteinerungen am südlichen Fuss des basal- 
tischen Mittelgebirges. 
Mittler Quadermergel, gewöhnlicher, oft mergeliger 
grauer oder weisser Plänerkalk (Opuca) bei 
Bilin, Teplitz u. s. w. 
Unterer Quadermergel oder unterer Plänerkalk, 
verbunden mit glauconitischem Mergel, Conglo- 
merat und Hippuritenkalk, ähnlich wie in Sachsen. 
Unterer Quadersandstein von Reuss, auch Grün- 
sandstein, Exogyrensandstein u. s. w. genannt. 
In Schlesien findet sich unweit Habelschwerdt noch 
eine besondere Facies der oberen Glieder des Quader- 
sandsteins bei Kieslingswalde, welche Römer und 
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Geinitz der Kreideformation zurechnen. Es ist das ein 
feinkörniger grauer Mergelsandstein, zum Theil mit 
Grünerdekörnchen oder Glimmerblättchen , welcher 
ausserordentlich viele Versteinerungen enthält, darunter 
viele Krebsscheeren {Callianassa) und Dikotyledonen- 
blätter. 

Die Versteinerungen der französischen Glauconie 
und des Gres vert, sowie des englischen Chalk-marl, 
Upper Greensänd und Gault stimmen hinreichend 
mit denen des deutschen Quadersandsteines überein, 
um alle einer Formation zuzurechnen, innerhalb welcher 
im westlichen Gebiet die Beimengung vieler Grünerde 
(Glaukonitkörner) dem Sandstein eine vorherrschend 
andere Färbung verleiht, und ausserdem mehr thonige 
Bildungen sich hinzugesellen. Am meisten weicht noch 
der Gault ab durch seine ausserordentlich reichhaltige 
Meeresfauna und besonders durch die überwiegend 
vielen Cephalopoden, Aus diesem Grunde lasse ich hier 
noch die für ihn in England, Frankreich und Belgien 
besonders charakteristischen Arten folgen: Holaster 
laeviSf Discoidea rotula, Galerites castanea, Spatangus 
(Micraster) oblongusj Terebratula Dutempleana, T. sul- 
cata, T. ^sella, Plicatula placunea, PI. radiola, 
Thetis minor, Pecten orbicularis, Panopaea inaequival- 
vis, P, plicata, Corbula elegans, C, striatula, Inocera- 
mus snlcatus, I, concentricus, Ostrea aquila, Nucula 
ovata, N, pectinata , Area vibrosa, A. carinata, Cardita 
tenuicosta, *Trigonia aliformis, Avellana incrassata, 
Postellaria Parkinsoni, R. calcarata, B. carinata, Ceri- 
thium aptiense, Pleurotomaria gurgitis, Natica gaultiana, 
Solarium ornatum, 8, conoideum, Scalaria Dupiniana, 
Turrilites catenatus, T, Bergeri, Hamites attenuatus, 
H, alternatus, H. virgulatus , H. rotundus, Ancyloce- " 
ras (Hamites) gigas, A. simplex, A. Mather onianus, 
Ammonites splendens, A. Lyelli, Beudanti, A, Mille- 
tianus, A, mamillatus, ßssicostatus , A. interrvptus^ A, 
inflatus, A. Nisus, Belemnites minimus. 

Als für die Quaderformätion in Norddeutschland 
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England, Belgien und Frankreich überhaupt vorzugs- 
weise charakteristisch lassen sich folgende Arten be- 
zeichneji: Manon peziza, Scyphia infundibuUformiSy Sc, 
aubreticulata , TurbinoUa centralis, eine grosse Zahl 
kleiner Foraminiferen, Cidaris vesiculosa, C, yranulosa, 
C, variolaris, C. clavigera, Galerites cylindricus, Spa- 
tangus (Micaater) cor anguinum, Nucleolües carinatus, 
Cassidulus lapis cancri, Holaster subglobosus, Hippurites 
(undeutliche Arten), Terebratula octoplicata, T, camea, 
T, aemiglobosa y T, piswniy T. ManteUianay T. gaUinay 
Ostrea hippopodium, O. (Exogyra) haliatoidea, O. (Exog,) 
Columba, O. diluviana^ O, carinata, Spondylus spi- 
nös us, Pecten Nilsoni , P, aequicostatus, P. asper , Lima 
Hoperiy L, elongata, Mytüus Neptuni, Pinna diluviana, 
Trigonia alaeformis^ Cardtum Hillanum, Rostellaria 
Reussi y Trochus Baster oti^ Baculites baculoides^ Tur- 
rilites polyplocus, Hamites ellipticus, H. armatus, H. 
rotundus, Scaphites aegualis, Ammonites varians^ A, 
perampluSy A, Rhotomagensis, A, Mantel^li, Nautilus 
elegans, Belemnites lanceolatus , Otodus appendiculatus, 
Oxyrhina ManteUi, Ptychodus latissimus. 

Dem norddeutschen Quadersandstein schliesst sich 
der. Reg^nsburger eng an, abweichender davon sind 
die Aequivalente der Formation in den Alpen und in 
den Earpathen, weshalb ich die ersteren in einem be- 
sondern §. aufnehme. 

§. 45. 

In den Alpen gehören als Aequivalente 
zur Quaderformation, und zum Theil vielleicht in 
die Kreidezeit hineinreichend , wahrscheinlich : der 
Sewerkalk, Rudistenkalk, Hippuritenkalk, die 
Gosauformation, die Actaeonellenschichten, die 
Turrilitensandsteine Voralbergs, und vielleicht auch 
die fischreichen Glariser Thonschiefer, von denen 
es indessen noch zweifelhaft ist, ob sie nicht dem Kalk- 
steine des Monte Bolcä entsprechend in die Molasse- 
gruppe gehören. Die meisten dieser alpinischen Kreide- 
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bildnngen unterscheiden sich von den nordeuropäischen 
durch das Vorherrschen dunkler und heller fester Kalk- 
steine und Schiefer, sowie durch die vielen Rudisten. 
welche darin auftreten. Ihre Lagerung ist meist sehr 
gestört und dadurch undeutlich. 

Der Sewerkalk stein lässt sich aus der Schweiz 
durch Voralberg bis in die bairischen Alpen verfolgen. 
£ine etwa 200 Fuss mächtige Kalksteinbildung, unten 
hellgrau und knollig, gegen oben mehr röthlich mit 
Hornsteinlagen so am Mythen bei Schwiz. Darin viele 
Inoceramen^ z. B. Cuvieri, Cripsi und regularis ; Anan- 
chytes ovatus, Spatangus (Micraster) cor anguinum^ Ho- 
lasier suborbicularia , Ammonites peramplus y A. lewe- 
aiensis u. s. w. . Er wurde von einigen, als der Kreide, 
von andern, als dem Quader, parallel betrachtet. 

Der Rudistenkalk ( Caprotinenkalk , Hiero- 
glyphenkalk, Schratteukalk), ist in den französischen, 
savoier und schweizer Alpen sehr verbreitet, mit einer 
Mächtigkeit^ von 200 bis 300 Fuss. Der graue, feste, 
dick geschichtete Kalkstein bildet häufig hervorragende 
Kalkfelsen, die an* der Oberfläche von unzähligen 
sogenannten Karrenfeldern durchfurcht sind, so ganz 
besonders am Schratten. Die Versteinerungen sind in 
demselben meist fest verwachsen und dadurch undeut- 
lich; als charakteristische Arten unterschied man: Pen- 
tacrinus cretaceuSj Holaster suborbicularis ^ Toxaster 
oblongus^ Caprotina araraonia^ C, Lonsdalii^ C, gryphoides^ 
Radiolites' neocomensis^ Terebratula lata^ Pecten (Janira) 
atava^ Pholadomya Prevosti, Pteroceras Archimedis^ 
Pt, renaxiana^ Ammonites recticostatus. Die obersten 
Schichten bestehen zuweilen fast nur aus Orbitolües 
lenticularis j am Stockhorn kommen noch Ancyloceras 
Emmericij Ptychoceras puzosianum , Terebratula diphya 
und einige Ammoniten darin vor. Hieroglyphen- 
kalk nannte Lusser das Gestein, weil die darin ent- 
haltenen Versteinerungen an seiner Oberfläche oft 
hieroglyphische Formen bilden, so bei Seelisberg am 
Vierwaldstädter See. 
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Hippuritenkalksteine treten sehr charakte- 
ristisch am Untersberge bei Salzburg auf. Der helle 
dichte Kalkstein enthält ganze Schichten voll grosser 
Hippuriten, namentlich Hippurites cornu copiae u. orga- 
nisans. Eine ähnliche Bildung findet sich in den süd- 
lichen Alpen, in Istrien u. Dalmatien wieder, ausser 
den Hippuriten auch Ananchyten^ Inoceramen u. Tor- 
matella gigantea enthaltend. Die Hippuritenführende 
Kreidegebilde scheinen überhaupt in den Grenzländern 
des mittelländischen Meeres sehr heimisch zu sein, so 
in Portugal, Südspanien u-. Südfrankreich, in Italien 
und Sicilien, in Griechenland und Kleinasien. 

Gosauformation hat man in den östlichen Alpen, 
besonders im Salzburgischen, eine Ablagerung genannt, 
welche hier vorzugsweise alte Buchten zwischen älteren 
hohen Kalksteinbergen erfüllt, später aber wieder vielfach 
iii ihrer Lagerung gestört worden ist. Man lernte sie zuerst 
in der Gosau unweit Hallstadt kennen. Sie besteht vor- 
herrschend aus mergeligen, kalkigen, sandigen und con- 
glomeratartigeri Gesteinen, (Wetzstein von Gosau) ent- 
hält aber auch schwache Kohlenlager z. B. bei Schwarz- 
bach am Wolfgangsee. Charakteristische Versteinerun- 
gen derselben sind: Cyclolites ellipticus, Synastraea 
agaricites, Hippvrites cornu vaccinum^ H. costula- 
tu 8, Caprina paradoxa, Ostreavesicula/ns, Pecten (Janirä) 
quinquecostata, Inocerctmus Cuvieri/ 1. Ctipsi, Cardium 
productum, Nerinea bicincta, Actaeonella laevis, A. 
gigantea y Natica bulbiformia. Mit den Kohlenlagern 
kommen auch Süsswasserconchylien und Pflanzenreste 
vor z. B. Geinitzta cretacea, Pecopteris Zippeij PhylUtea 
pelagicuSj Flabellarid longirhachis, Uebrigens sind diese 
Schichten ganz ausserordentlich reich an Versteinerun- 
gen. Mit ihnen sind wohl auch die sogenannten Ac- 
taeonellenschichten zu verbinden. 

Die Turritellensandsteine, von Esc^er v. d. 
Linth später Grünsand genannt, treten in der Ostschweiz 
etwa 100 Fuss mächtig auf und zeichnen sich durch 
dunkle Färbung, sowie * gewöhnlich auch durch die 
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Fruchtbarkeit des durch sie gebildeten Bodens aus 
(z. B. am Sentis, bei Feldkirch und am Grünten 
bei Sonthofen), Merian und Bietet bestimmten daraus: 
Discoidea rotula, Inoceramus concentricus , L sulcatus, 
Ammonites regularis und Ä. Milletiaifius, 

Speciell dem Gault wurde eine Wechsellagerung 
grüner bis schwarzer Sandsteine und Kalk- 
steine mit Glauconitkörnern verglichen, welche höch- 
stens 150 Fuss mächtig sich aus Savoyen bis zum Sen- 
tis und von da nach Tirol verfolgen lässt. Vom Sentis 
sind die meisten Versteinerungen daraus bekannt, z. 
B. Tetragramma Brongniarti, Terebratula Dutempleana, 
T, sulcata, Inocerarmis sulcatus^ L concentricus , Natica 
gaiUtina, Avellana subincrassata, TurriUtes Bergeri^ Ha- 
mites attenuatus, Ammonites mammiUatus, A. Beudanti, 
A, Milletianus und Bdemnites minimus. 



Meocom-Zeit imd FormatioBfn. 

§. 72. 

Die Ablagerungen dieses Zeitraumes sind petre- 
graphisch sehr verschieden im Jura, in den Alpen 
(Spatangenkalk) in den Karpathen, in der Krimm (bei 
Baghtcheh- Sarai und Simpheropol) , im Kaukasus und 
wahrscheinlich auch in Nord- und Süd -Amerika, in 
Westphalen (Hils) und in England (unterer Greensand). 
In allen diesen Gegenden kennt man aber bis jetzt 
nur marine Bildungen. Der allgemeine Charakter der 
Meeresfauna zeigt nur geringe Unterschiede gegen 
die Quaderzeit; eine grosse Zahl von Arten stimmt über- 
ein. Die Scheidewand der Zeiträume ist daher keine 
sehr bestimmte, wie denn überhaupt alle Kreideforma- 
tionen im Allgemeinen eine sehr innige Verwandtschaft 
unter einander zeigen und nur lokal einigermassen 
scharfe Urenzen ziehen lassen. 

Für alle sicher bekannten Ablagerungsgebiete des 
Neocom- Zeitraumes sind nachstehende Arten als vor- 
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zugsweise charakteristisch zu nennen: Spatangua retu- 
sus (Toxaster complanatus) , Holaster VHardiiy Capro- 
ttna ammonia^ Terebratulapraelonga, T. depressa^ T, sella^ 
Ostrea {Exogyrd) Couloni^ Pecten (Janira) atava, PUcatula 
placuna, Gervillia anceps, Perna Mulleti, Area Gahrie- 
lis, Nattca sublaevigata^ Pleurotomaria neocomensis, Pty- 
choceras Emmericianus ^ Ancyloceras, Crioceras Duvalii, 
Cr, Emericij Ammonites cryptoceras , Nautilus pseudo- 
eleganSj Belemnites dilatatus und B, subquadratus. 

Der Name N^ocomien, gleichbedeutend mit neuchä- 
teh)is, wurde der Formation von T hurmann gegeben, 
weil sie bei Neuchatel sehr entwickelt auftritt und hier 
zuerst schon von Montmollin unter der Bezeichnung- 
Terrain jura-cretace, genauer untersucht wurde. 
Man erkannte nicht sogleich die Uebereinstimmung mit 
dem längst bekannten unteren Greensande Englands, 
sonst würde man nicht nöthig gehabt haben einen neuen * 
Namen zu wählen. Fitton schlug später die Benen- 
nung Vectine vor, welche aber nicht üblich gewor- 
den ist. 

^§. 74. 

Im Jura und in Frankreich. Im südöstlichen 
Frankreich (Provence und Dauphin^) im schweizer 
Jura und in den savoyischen Alpen ist die Neocomfor- 
mation besonders mächtig entwickelt und wurde in die- 
sen^Gegenden auch zuerst als eine selbstständige un- 
terschieden. Sie besteht da vorherrschend aus weissen, 
grauen und gelBlichen Kalksteinen wechselnd mit blau- 
lichgrauem Mergel. Die Kalksteine sind selten oolithisch 
(bei Orgon). Ein sehr vollständiges Profil der Lage- 
rung ist bei Mortigues entlöst, dasselbe zeigt aT)er 
keine bemerkenswerthe Gliederung. Sehr charakteristi- 
sche Versteinerungen sind in diesen Gegenden Spa- 
tangus (Toxaster) retusus (oder complanatus), Caprotina 
ammonia, Terebratula praelonga, Ostrea (Exogyra) 
Coulonij Crioceras Duvalii , Cr. Emmerici, Nautilus 
pseudoelegans , Arnmonites cryptoceras , A. Astierianvs, 
A. Leopoldinus, Belemnites subfusiformts, B. dilatatus, 

CottUt Flötzformationen. o -> 
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Am Südrande des Seinebeckens zeigt die Forma- 
tion eine mehrfache Gliederung und zwar: 



Im D^part. der Haute Marne. 



Im D^part. der Aube. 



Glauconitischer Sand. 

Gelber Sand und Sandstein. 

BunterThon mit PUcatula pla- 
cufiOy Ammonites NiauSy A. Des- 
hayesi. 

Blaugrauer und gelber 
Thon mit Oatrea Leymeriy und 
O, (Exogyra) suhplicata, 

Gelber oder blaulicher 
Kalkstein undThonmergel 
mit Spatangus retususy Fanopaea 
neocomensia, Terehratula de- 
preaaa^ Oatrea (Exogyra) Couloni^ 
Trigonia caudata, Area Ga- 
brielia. 

Sand und Sandstein, zuwei- 
len eisenschüssig, und mit con- 
eretionären Brauneisenstein- 
platten. 



Glauconitischer und eisen- 
schüssiger Saud. 

Blaulichgrauer Thon, mit 
Oatrea (Exogyra) Couloni^ macrop- 
tera, Terehratula aella, PUcatula 
placuna, Spatangua retuaua. 

Grauer Thop und bunter 
Sand, mit Braun- und Rotheisen- 
erz, darin Oatrea Leymerieiy O. 
(Exogyra) auhplicata , Spatangua 
retuaua. 

Mergeliger oder sandiger 
heller Kalkstein mit Holaater 
VHardyif Spatangua retv^aua^Pano- 
paea neocomenata, Pholadomya 
elongata, Gervülia ancepa, Trigo- 
nia longa y T. caudata^ Corbia 
corrugata, Area Gahrielia^ Perna 
Mulleti, Oatrea {Exogyra) Couloniy 
Terehratula praelonga, T, Imta, 
Natica auhlaevigcUa, Pleurotomaria 
neocomenaia , Pteroceraa pelagi^ 
Nautilua paeudoelegana y Ammoni- 
tea^adiatua. 

Sand und uiyreiner Thon mit 
etwas Eisenerz. 



§. 75. 

In England wird die Neocomformation hauptsäch- 
lich durch den unteren Greensand, ausserdem aber 
auch noch durch den unteren Theil des Spectonclay in 
Yorkshire vertreten. 

Der untere Greensand besteht in Kent und Surrey, 
im Ganzen gegen 400 Fuss mächtig aus folgenden vier 
Gliedern: 
Weisser oder gelber Sand und Sandstein, mit 

kalkigem oder kieseligem Bindemittel, eise^ßchüs- 

sig oder glauconitisch. 65 Fuss. 
Glauconitreicher oder kiesiger Sand, 148 Fuss. 
Sandstein wechselnd mit Kalksteinschichten 

(Kentish-rag). 121 Fuss. 
Sandiger grünlicher Thon zum Theil Walkerde 
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(Füllers- earth) mit festeren Schichten darin. 46 

Fuss. 
Auf der Insel Wight ist die Gesammtmächtigkeit 
des unteren Greensandes viel grösser, über 700 Fuss 
aber die beiden mittleren Glieder sind hier zu einem 
verbunden , welches 430 Fuss mächtig aus Sand und 
Thon mit festen Sandsteinconcretionen (crackers) be- 
steht. Dieser gesammte südenglische untere Greensand 
wird besonders charakterisirt durch Spatangus retusus 
(Toxaster ccmplanatus) , Terebratvla faba, T, tamarin- 
du8y T, praelonga, T, sella. Per na Mvlleti, Gervillia an- 
cepa, Pholadomya neocomensis , Ostrea (Exogyra) Cou- 
loni, O. Leymericiy Cardium Hülanum, Trigonia alaefor- 
mis, T, spinosa, T. caudata, Area OabrieKs, Cor bis cor- 
rugata y Pleurotomaria gigantea, Ancyloceras gigasy 
Ammonites furcatus^ Nautilus pseudoehgans, 

Dass der untere Spectonclay (Thon von Specton) 
hierher gehöre, ergiebt sich aus Spatangus retusus, 
Ostrea Couloni, Crioceras Duvalii und Cr, Emerici, 
welche darin vorkommen. 

§. 76. 

Hilsformation Westphalens. In den Weser- 
ketten und ganz besonders in der Hilsnulde, aber nord- 
westlich bis Bentheim und östlich bis Braunschweig 
ausgedeht, treten Sandstein- und Thonbildungen auf, 
welche man früher zum Quadersandstein rechnete, welche 
aber nach Ferd. Römer der Neocomformation ent- 
sprechen. Sie befinden sich hier zuweilen in über- 
stürzter Lagerung so bei Oerlinghausen unter äem 
Wielden und über dem Flammenmergel. Die Gliede- 
rung dieser dem Neocom entsprechenden Hilsformation 
ist sehr einfach die folgende: 

Hilssandstein, gelb, braun oder weiss, dickgeschich- 
tet, zum Theil conglomeratartig. 
Hilsthon, oft sehr plastisch, bluugrau, und damit wie- 
der eigen thümliche conglomeratartige •Gesteine 

8* 
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(Hilsconglomerat) verbunden, welche oft Braun- 
eisenerznieren enthalten. 
Als charakteristische Versteinerungen sind zu nen- 
nen : Spatangus retnauSj Terebratula depressa^ T, bipUcata, 
0. (Exogyra) Couloni, Pecten crassitella^ Pecten (Janird) 
atava, Perna Mulleti, Gervillia anceps^ Isocardia neoco- 
mensis, Crioceras gigas, Cr, Emmerici, Nautilus pseudo- 
eleganSj Belemnites subquadratus, Ammonites Decheni, 

§. 77. 

Spatangenkalk in den Alpen, dunkelgraue bis 
schwarze feste sandige Mergel, welche bald in Kalk- 
stein, bald' in Sandstein übergehen, oft dünnschiefrig 
mit Glauconitkörnern und mit kieseligen Concretionen 
bilden die Hauptmasse, deren Mächtigkeit 1500 Fuss 
erreicht. So am Dent de Nivolet bei Chambery, an 
der Arve, an der Rhone unweit Bex, am Faulhorn, an 
der Brienzer Gräte, am Ralligstock, am Hochgant und 
am Pilatus und von da über Schwytz und die Kuhfir- 
sten bis nach Voralberg. Deutliche Versteinerungen sind 
darin gewöhnlich sehr selten. Am bezeichnendsten sind: 
Spatangus (Toxaster) retusus oder complanatus, Ostrea 
(Exogyra) Couloni und O. macroptera^ ausserdem kom- 
men z. B. vor; Discoidea macropyga, Holaster VHardyiy 
Terebratula praelonga, T, lata, T. depressa, Nautilus 
pseudoelegans , Ammonites semistriatus ^ A. cryptoceraSy 

A, asperrimus y Belemnites subfusiformis ^ B, düatalus, 

B, bipartitus. 

Mit etwas abweichendem petrographischem und pa- 
läöntologischem Charakter scheint dieselbe Formation 
auch in den östlichen Alpen vertreten zu sein. So am 
Grünten bei Sonthofen, am Rossfeld bei Hallein und 
am Salzberg bei Ischl. Ein Theil des sogenannten 
Wiener Sandsteins dürfte dazu gehciren. Als charakte- 
ristische Arten sind hier zu nennen: Spatangus (Ho- 
laster) retusus (oder co^mplanatus) Caprotina ammonia, 
Crioceras* Duvalii, Scaphites Ivani , Nautilus plicatus, 
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Ammonites cryptoceras , A, semistriatus , A. Chrasianus 
u. A. quadrtsulcatus. 

In den südlichen Alpen und in Oberitalien scheint 
die Formation durch die sogenannte Biancone (oder 
Majolica) vertreten zu werden, einen hellen Kalkstein 
welcher in den venetianischen Alpen über rothem Am- 
monitenkalk liegt und nach Catullo zur Neocomforma- 
tion, nach de Zigno aber zur Juraformation gehört. 



Aequiraleute uud Parallelgebilde der Kreidegruppe überhaupt. 

§. 78. 

Wir haben im Vorstehenden die einzelnen Forma- 
tionen der * Kreidegruppe wesentlich nur durch Mittel- 
europa verfolgt, weil nur in diesem Gebiet bis jetzt 
eine einigermassen scharfe Gliederung und Parallelisirung 
möglich ist. Es sind aber Ablagerungen, welche ent- 
schieden derselben Periode angehören, auch in vielen 
anderen Erdgegenden bekannt, so dass sich daraus, 
wie schon §. 2 bemerkt wurde, eine sehr allgemeine 
Verbi'eitung ergiebt. Ueber diese fremdländischen Ab- 
lagerungen folgen hier nur kurze Bemerkungen. 

In den Karpathen sind jedenfalls sehr mächtige 
der Kreideperiode angehörige Ablagerungen vorhanden 
aber noch nicht hinreichend gesichtet, sie sind meist 
in dem enthalten, was man oft Karpathensandstein 
zu nennen pflegt. Es gehören dazu z. B. gewisse 
Schichten mit Belemnües bipartitus^ ein Theil des so- 
genannten Klippenkalkes, die Kalksteine und Mergel 
in denen Alth bei Kirlibaba in der Bukowina Ammo- 
uites ManteUi, Ostrea (Exogyra) Columba, Scyphien^ 
Pectiniten und Zähne von Ptychodus fand, endlich auch, 
nach Hoheneger und Lipoid, dem Neocom ent- 
sprechend, die Schieferthone, Mergel und Sandsteine 
mit zahlreichen Einlagerungen* von Sphärosiderit und 
Thoneisenstein und geringen Spuren von Kohlen, welche 
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eine sehr weit verbreitete Zone bilden und besonders 
in der Herrschaft Nadworna sowie bei Kimpolung in 
der Bukowina bekannt sind. 

In Russland nach Murchison. Die Kreidege- 
bilde ziehen sich grosse Strecken im südlichen Polen 
bedeckend, weit nacli Volhynien hipein, und treten dort 
besonders im Gebiet der Weichsel auf. Von da deh- 
nen sie sich über Lublin nach Podolien aus. In Polen, 
zwischen Kielce und Krakau bestehen sie aus dünn- 
geschichteten weissen oder hellfarbigen Mergeln mit 
InoceramuSy Spatangus cor-anguinum, Terebratula carnea 
u. s. w. Diese dem Pläner ähnliche Ablagerung ist 
auch bei Lemberg in Galizien sehr verbreitet und un- 
gemein reich an schönen Versteinerungen, namentlich 
Cephcdopoden. 

Besonders ausgezeichnet entwickelt ist die Kreide, 
und zwar die echte weisse Kreide, in den südlichen 
Steppen der donischen Kosaken, am rechten Ufer des 
Donetz, sie liegt hier über 600 Fuss mächtig auf Koh- 
lenkalkstein und enthält Ostrea crista gallig Inoceramus 
Cuvieri^ Lima semiaulcata^ Ostrea vesicularis^ Belemni- 
tes mucronatus u. s. w. Sie ist demnach in jeder Be- 
ziehung ganz ähnlich der weissen Kreide Englands. 

Sehr verbreitet sind Kreide-Gebilde auch am Don, 
als östliche Verlängerung derer am Donetz. Unter der 
nur 20 Fuss mächtigen weissen Kreide folgt hier Grün- 
sand 100 Fuss mächtig und darunter schwarzer schiefri- 
ger Thon 30 Fuss. 

An der Wolga unterhalb Simbirsk liegen überein- 
ander: weisse Kreide, graue chloritische Kreide und 
Kreidemergel mit Terebratula octopUcata^ T. Defrancii^ 
T, carnea^ Ostrea vesicularis^ Pecten serratus^ Inocera- 
mus Cuvieriy Belemnites mucronatus^ Ananchytes ovata 
u. 8. w. Endlich wurde auch weisse Kreide mit Ino- 
ceramus Cuvieri und Belemnites mucronatus am Ural- 
flusse südwestlich von Orenburg beobachtet. 

Türkei und Griechenland. Von den südöst- 
lichen Alpen aus verbreiten sich nach Boue und Lanza 
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Elreidebildungen, und zwar besonders Hippuritenreiche, 
durch Dalmatien, Bosnien und die Herzegowina bis 
nach Epirus, Tessalien und Morea. Auch der nörd- 
liche Abhang der Bulgarischen Gebirge (z. B. des Bal- 
kan) besteht aus Kreidegebilden ; die Krimm zum Theil. 

Nach Raulin besteht die Insel Greta zwar nicht 
dem Gesteine nach, aber doch der Formation nach zum 
Theil wirklich aus Kreidebildungen. Die Gliederung 
ist hier folgende: 
Macigno-Schichten mit Zwischenlagen von grauem 

Kalk und Jaspis. 
Schwarze Kalksteine mit Kieselschiefer. 
Weisse kieselige, Gesteine, welche man als Schleif- 
steine benutzt. 

Auch andere Inseln des Archipels und das Fest- 
land von Kleinasien enthalten ausgedehnte Kreide- 
bildungen, die ferner durch Duboi de Montpereux 
und Abich bis in den Kaukasus sehr bestimmt nach- 
gewiesen wurden. 

In den Apenninen Italiens und in Sicilien 
sind ebenfalls Kreidebildungen von etwas zweifelhaftem 
Alter bekannt. 

Durch Südspanien lassen sich Kreidebildungen 
bis an das äusserste Süd- Westende Europas verfolgen. 
Bei Lissabon fand Sharpe entschiedene Hippuriten- 
kalksteine mit zahlreichen Versteinerungen von denen 
er 45 Proc. als in Kreidegliedern schon bekannt, 55 
Proc: als neu bestimmte. Die Hippuriten scheinen hier- 
nach eine ähnliche Verbreitung zu haben wie die ihnen 
nachfolgenden Nummuliten. 

Am Nordrande Afrikas scheinen Glieder der 
Kreidegruppe sehr verbreitet zu sein, wenigstens ver- 
hält es sich so in den bis jetzt allein genauer unter- 
suchten französischen Besitzungen. 

In Nordamerika lassen sich nach Jules Marcou 
Aequivalente für alle drei Formationen der Kreidegruppe 
nachweisen. Die Gesteine, aus denen sie bestehen, 
sind: weissgelbliche Kalksteine, grüne Thone und weisse 
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Sandsteine. Als charakteristische Versteinerungen tre- 
ten darin auf: Gryphaea Pitcheri^ O, sinuosa^ Exogyra 
flabellata^ Ostrea carinata, Toxaster (Atianchytes) Texa- 
nuSy Pecten quinquecostatus, Ammonites flaccidicosta^ A. 
Pedernalisj A. Guadalupe^ A. nebrascensis , Baculites 
asper, Inoceramus sagensis, Terebratula Harlani, Belem- 
nites mucronatuSj Zähne von Ptychodus u. s. w. Die 
Verbreitung der nordamerikanischen Kreidebildungen 
ist eine so bedeutende, dass schwerlich der petrogra- 
phische Charakter sich überall gleich bleiben wird. 
Sporadisch treten sie an der ganzen flachen Ostküste unter 
Tertiärbildungen hervor, fassen dann zusammenhängen- 
der die ganze untere Tertiärbucht, aes Mississippi ein, 
breiten sich in Texas über grosse Flächenräume aus 
und lassen sich von hier nördlich sowohl in die Ge- 
birge von Neu - Mexiko als , mit bedeutenden Unter- 
brechungen, bis in die Nebraska Territorien am Missuri 
verfolgen, eine räumliche Ausdehnung, welche die in 
Europa übertriflft. Die fossilen Arten sind mit den 
europäischen natürlich nur zum kleineren Theile iden- 
tisch, aber der allgemeine Charakter der Meeresfauna 
ist derselbe. Lyell erkannte unter 60 Conchylien der 
Kreidegebilde von New-Jersey nur 5 mit europäischen 
identisch, Forbes jedoch 15. Ferdinand Römer 
fand in den unteren Kreidebildungen von Texas unter 
44 Arten 11 auch in Europa charakteristische und 6 
wenigstens sehr analoge, in den oberen dagegen unter 
86 Arten nur 3 identische und 7 analoge. -» 

In den Anden von Venezuela und von da bis 
ins südlichste Chile treten nach L. v. Buch und Herrn. 
Karsten dunkle bituminöse Kreidekalksteine auf, die 
nur da heller werden, wo sie sich vom Gebirge ent- 
fernen. Die von Karsten in Venezuela beobachteten 
dunklen Kreidekalksteine liegen auf schwarzem Thon- 
ßchiefer, werden von Sandstein bedeckt, und scheinen 
der Neocomformation zu entsprechen. Sie enthalten 
z. B. Ammonites inßatus Sow. , A. varicosus Sow. , A, 
Hougardianus d'Orb., A. Mayorianus d'Orb., A. Roia- 
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syanus d'Orb., A, Tucuyensis n. sp., Ncdica pradonga 
d^Orb., Cardium peregrinoraiim d^Orb., Lucina plicato- 
costata d'Orb., Inoceramus jplicattis d'Orb. , Cucullaea 
dilatata d'Orb., Ostrea düuvii 6f. Astarte n. sp. Exo- 
gyra Boussingaulti d*Orb. 

Auch in Brasilien sollen nach Fötterles Karte 
nördlich vom Rio Fraucisco grössere Strecken der 
Kreidegruppe angehören. 



Jira- Periode. 

§. 79. 

Die organische Welt dieser Periode unterscheidet sich 
sehr wesentlich von der der Kreideperiode, nur wenige 
Arten hat man in beiden als übereinstimmend erkannt, 
dahin gehörte Terebratida biplicata und Chondrites Bol- 
lensis. Aber trotz der fast allgemeinen specifischen 
Verschiedenheit herrscht doch manche allgemeine tJeber- 
einstimm'ung, namentlich sind die echten Ammoniten die 
Belemnitertj Nermeen^ Exogyren und Diceras-AriQn bei- * 
den Perioden und zwar nur ihnen gemein, so dass sie 
sich dadurch von allen früheren und späteren unter- 
scheiden. Aber die zahlreichen Ammoniten und Be- 
lemniten sind nicht nur andere Species als die der 
Kreidezeit, sondern sie tragen sogar andere allgemeine 
Charaktere zur Schau, der Art, das ihr allgemeiner 
Habitus sie von jenen unterscheidet. Unter den Rep- 
tilien gelangten in diesem Zeiträume drei sehr charak- 
teristische Geschlechter zur vorzugsweisen Entwicke- 
lung, nämlich Ichthyosatcrus, Plesiosaurus und Pterodae- 
tylus (letzteres scheint in die Kreideperiode herein zu 
reichen). Merkwürdigerweise hat man in einer Ab- 
theilung der englischen Juraformation, in den Kalkbil- 
dungen von Stonesfield auch schon Ueberreste von 
Säugethieren gefunden, Knochen einer Didelphisart. 
Es sind das die ersten aber noch ganz vereinzelten 
Spuren, während man aus der späteren Kreideperiode 
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noch gar keine kennt. An Fischen sind einige Abla- 
gerungen der Juraperiode sehr reich, und unter diesen 
treten auch ziemlich viele Ganoiden (Eckschupper) auf, die 
den neueren Perioden ganz fehlen und unsymmetrisch 
geschwänzte (heterocerce) die insoferne für die älteren 
Zeiträume charakteristisch sind, als man in den noch 
älteren Ablagerungen nur solche findet, während in der 
Juragruppe neben ihnen auch noch viele symmetrisch ge- 
schwänzte (homocerce) vorkommen. Ueberreste von 
Vögeln sind noch gar nicht bekannt. Wichtig ist es, 
dass man in den Ablagerungen dieser Periode noch ^ar 
keine Spur einer zonenartigen Vertheilung der Orga- 
nismen beobachtet hat. Scheinbar tropische Formen 
kommen z. B. im Petschorabecken noch unter dem 65. 
Grade nördlicher Breite vor, und ihre gute Erhaltung 
spricht durchaus gegen einen weiten Transport. 



iiura-Gräppe.^^) 

§. 80. 

Die Ablagerungen dieser Periode sind bis jetzt 
noch nicht in so weiter Verbreitung kekannt, als die 
der Kreideperiode. Ihre Reihe beginnt von oben her- 
ein mit nicht marinen Bildungen, die ihrer Natur nach 
nicht so weit und so zusammenhängend verbreitet sein 
können als die darunter folgenden Meeresformationen. 
Es sind das die in Südengland, in Westphalen und als 
wahrscheinlich auch in der Rrimm bekannten Schichten 
der Wieldenzeit, welche man früher zuweilen auch 
wohl zur Kreidegruppe gerechnet hat. Darauf kommt 
im Grunde gar nichts an, und ich folge deshalb nur 
dem jetzt üblicheren Gebrauch, wenn ich sie der Jura- 
gruppe zurechne. Darunter folgen die wesentlich ma- 
rinen Formationen Jura und Leias. 

Diese zeigen in der sogenannten alten Welt aller- 
dings eine bedeutende Ausdehnung, scheinen aber in Nord- 
Amerika und in dem grossen Südseegebiete fast ganz zu 



123 



fehlen, nur wenige Versteinerungen hat man' in Süd- 
amerika und an den Küsten des stillen Oeeans gefun- 
den, die vielleicht aus der Juraperiode herrühren, aber 
ihre Bestimmung ist noch unsicher. In der alten Welt 
kennt man Jura u. Leias am besten in Deutschland, 
Frankreich, der Schweiz u. England, darüber hinaus 
aber westlich in Spanien, südlich im Kirchenstaat und 
bei Neapel, östlich in Polen, bei Moskau, im Petschora- 
land und im arktischen Sibirien (am Olonek und viel- 
leicht an der Leea). Von diesen Regionen südlich 
im Kaukasus, im Hiipalaja und im Kutch so wie durch 
einzelne überbrachte Versteinerungen in Afrika am 
Vorgebirge der guten Hoffnung, am Senegal und in 
Abyssinien. 

Die Benennung der Gruppe ist natürlich von der 
Juraformation entlehnt, die selbst wieder ihren Namen 
dem Juragebirge verdankt, in welchem man sie zuerst 
erkannte. Einige Geologen nennen aber diese Gruppe 
„Oolithgruppe" wegen der zuweilen darin auftretenden 
oolithischen Kalksteine, die indessen in 'anderen For- 
mationen auch vorkommen. 

Im mittleren Europa, wo diese Juragruppe bis 
jetzt am genauesten bekannt ist, zeigt dieselbe folgende 
Gliederung : 
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Norddeutschland. 
Nach Römer und Dunker. 



Schwaben. 
Nach Quenstedt. 



Juragebirge. 
Nach • Thurmann und 
Morcou. 



Schieferthon u. Mergel! 
mit Cypris u. Melania. 



Cyrenen 
Kalkstein. 

Dunkler 
Schiefer. 

Sandiger 
Kalkstein. 

(jrraul. Schie- 
fermereel. 

Kalk- u.Mer- 
gelsandst. 

Ivohlenlager. 

Grauer Sand- 
stein. 



Deister 

s an d 

stein. 

Serpulit 
(Kalk- 
stein). 




O 



u 

Q 



(Nach Czizek und von Ettings-Bei Nantua zw. Genf 



hausen gehören auch die pflanzen 
haltigen Sandsteine u. Schiefer bei 
Krems in Oberösterreich hierher). 



und Lyon 

Grüne Mergel mit Süss- 

wasserconch ylien nach 

Lory. ' 1 



Weisse Kalkstelneund 
schwarze Kalkmergel. 

Oberer coral-rag, hel- 
ler Kalkstein und Oolith 
mit Hornstein. 

Coral-rag -Dolomit, 

frau, röthlich, oben mit 
[ergein. 
Korallenkalk, hellgelb- 
lich, dicht. 

Unterer Coral-rag, 
kalkige Sandsteine, brau- 
ne, eisenschüssig, mit 
Kalkstein - und Kogen- 
steinlagem. 



Dunkle, blau schwarze 
Thone. 

Brauner thoniger 
Ka I k s t e i n , bei Geerzen. 

Dogger, grobkörn, brau- 
ner Sandstein 'gegen un- 
ten thonig, dann Thon. 
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Portlandien. Kalk 
stein. 



O 



08 



u 

u 

OD 



S e qu a n i e n .Kalksteiu 

und Mergel. 
Corallien. Oolith und 

Kalkstein. 



• 

Angorien. 



d 



KrebsscheerenKalkplat- 

ten. 
Blauer Thon mit Pcn^acrMKimmeridien. Kalk 

nU8. stein. 

Korallenschicht von Natt- Mergel v. Banne 

heim. 

Plumpe Felsenkalke. 
Marmor, Dolomit, zucker- 
körnig. 

Begelmässige Kalkbän- 
ke, Kalkplatten und Schiefer 

von Solenhofen. Lithogra- 
phischer Stein. 
Spongitenlager. 
Wohlgeschichtete Kalk - 

und Thon-Bänke. 
Impressa-Kalk, Thon und 

Kalkmergel. 
Ornatenthon mit Ämmon. 

ornatus, 
Eisenoolithe und Thone, 

oolitischer Kalkstein, oolith. 

Eisenstein und Thon. 
Schwarze Thone,Parkinso- 

nibank, m. Ämm. Parkinsoni. 
Haupt-Rogenstein im 

Breisgau. 
Graublaue mergelige 

Kalksteine dem Eisenoohth 

sich nähernd. 
Thon mit Belemniten. 
Blaue Kalke. Mergel und 

feste Kalksteine. 
Branne Sandsteine mit 

Eisenerzen. 
Opalinus Thone mit Am, 

opalinus. 

Petrefactenarme Thone. 
Petrefactenreiche Lage. 



Fer oolithique sous 
oxfordien. 

Cornbrash. 

Forest marble und 
Grande oolite. 

Marnes Vesalien- 
ncs. 



Calcaire a Poly- 

Laedoi 



J)iers. 
alcaire 



nien. 
Oolite 
neuse. 



ferrugi 
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Normandie. 

Nach Caumont und 

D*Qrbigny. 



Süd-England. 

Nach Broide, Mantell 

und Lycett. 



Nord -Engl and(York8hire). 
Nach PhiUips u. Williamson. 



Weald-clay, Thon. 

Hastings-beds, 
Ironsand und Til- 
gate-strata. Sand 
und Sandstein. 

Asburnhambeds, 
Purbeck-or Dirt- 
b e d s , eisenschüssiger 
Sand, Thon u. Schie- 
ferthon, mit Eisenstein 
und Kohlenlagern. 




O 

• ^^ 

06 
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Portlandien bei Bou 
logne. 

Kimmeridien, schwar- 
zer Thon von Honfleur 
u. oolithischer Kalkstein. 

Corallien, Oolith und 
Korallenfels. 



Oxfordien (superieur), 

Thon von Dives. 
Callovien (Oxfordien in 

ferieur). 

Bathonien, schwarze 

Mergel. 

Grande oolite vonCaen. 

Bajocien, Oolithe von 
Bajeux. 



Portland-stone. Hel- 
ler Kalkstein u. Oolith. 

Kimmeridge - clay. 
Thon. 

Calcareous-grit. 
Coral-rag (Korallen- 
fels). 



Oxford- clay, Thon. 
K el 1 o w a y 9 - r o c k. 

C or nbrash, Kalkst, m. 
dünnen Lagen v. Thon 
u. Mergel wechselnd. 

Forest-marble. 

Bradford-clay. 

Bath -oolite, (Great- 
oolite). 

FuUers-eard (Walk- 
erde). 

Inferior-oolite. 



Kimmeridge - clay. 
Landpflanzen. 



Mit 



Upper Calcareous-grit. 
Coralline-Oolite. 



Pisolite. Ferrugi- 
' nous oolite. 



Oxford-clay, graue thonige 

. Erde. 

Kelloways - rock, eisen- 
schüssig, u. thonig. Sandst. 

Cornbrash-limestone. 

Upper moorland-sand- 

•stone, shale and coal. 
Mit Landpflanzen u. Kohlen. 

Great oolite, mit Eisen- 
steinen. 

Sandsteine und Schiefer in 
Cayton Bay mit Landpflan- 
zen. 

Blauer Thon. 
Blauer harter Kalkstein. 

Lower moorland-sand- 
stone, shale and coal, 
mit Landpflanzen. 

Ferruffinous beds, Dog- 
ger. Harte Eisensteine. 

Sandstones. 
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Norddeutschland. 



Schwaben. 



ObersteL ei as -Merkel, 
Posidonienschiefer z. Th. 

Rothe Mergel mit Mer- 
gel-Knauern. 

Posidonomyen- Schie- 
fer (untere). DunkleKalk- 
mergel u. Schiefer. 

Belemniten - Schicht. 
Eisenschüssige Sand- 
steine. 

Grelbbrauner Kogen- 
körner-Sandstein. 

Gryphiten-oderLeias- 
Kalk. 

Unterleias -Sandstein 
z. Th. 






0? 



o 
CO 



Jurensis-Mergel m.Amm. 
jurensia. 

Posidonomyen -Schiefer, 
bei Boll. 

Amaltheen-Thone m. Am. 
amaltheus. Thone mit PU- 
cahUa apinoaa. 
Nummismalis- Mergel. 
Harte Steinmergel. 
Lichtgraue Mergel. 
Turneri-Thone. 
Harte Muschellager. 
: Harte Kalkmergel. 
'^ Mächtige Thone. 
Si'Sand und Thon-Kalke. 
"§ Pentacrinus - Bank. 
5 Blauschwarzer Arieten- oder 
Gryphiten - Kalk. 
Sand-Kalk U.Sandsteine. 
Thalassiten - Bank. 



Juragebirge. 

iiias sup^rieur. 
Grds supraliasique. 
Marnes a Trochus, ou 

du Pinperdu. 
Schistes bitumineux. 
Lias moyen. 
Marnes k Plicatules. 
Marnes k Amm. mar- 

garitatus. 

Calcau*e k Bel^mnites. 
Marnes h Gryphaea 

cymbium. 
Lias inf^rieur. 
Calcaire k Gryphde 

arqu^e. 
Couche k Amm. an- 

gulatus. 



Diese Gliederung ist hiemach eine sehr mannich- 
fache« Die an den meisten Orten vorherrschenden 
kalkigen, thonigen und mergeligen Gesteine enthalten 
gewöhnlich sehr viele Versteinerungen, wodurch sich 
die Formationsglieder auch weit von einander entfernter 
Gegenden mit einander vergleichen lassen. Dabei zeigt 
sich aber, dass ein wirkliches Fortsetzen derselben 
Glieder nur in beschränkter Ausdehnung statt findet. 
Bei der Uebereinanderstellung der einzelnen Reihen 
ergeben sich allemal nicht nur petrographische, sondern 
au6h poläontologische Differenzen. Niemals werden ein 
oder zwei Arten für sich allein genügen, um weit von 
einander entfernte Ablagerungen scharf zu parallelisiren. 
Eine grosse Zahl von Arten, und darunter gerade die 
verbreitetsten, gehen durch mehrere Formationsglieder 
hindurch, an dem einen Orte reichen sie höher hinauf, 

dem anderen tiefer hinab und kommen so mit un- 



an 



gleichen Arten in Berührung. Ausserdem sind manche 
Arten nur gewissen Oertlichkeiten eigenthümlich, an 
diesen aber sehr verbreitet. Eine allgejoaeine Termi- 
nologie für die einzelnen Glieder ist deshalb unzweck- 
mässig. Die drei Formationen lassen sich dagegen, 
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Normandie. 



Süd-England. 



N o r d - E n gl a n d (Yorkshire). 



Lias.superieur. Toar- 
cien. Graue Mergel u. 
weisse Kalksteine. 



Lias moyen. Liasien. 



Lias inferieur. Sine 
murien. 



Gr^s infraliasique. 



Alumshale, Alaun- 
schiefer zuLyme regis. 
(Jet -rock). 



Marly-stone. 
Mergel. 



Feste 



Lias. 



Upper lias-shalezu Whit- 
by. 



Iron-and Marl-stone-se- 
ries. Mergel u. Eisensteine. 



Lower Lias-shale. San- 
dige Mergel von Downcliflfe, 
blaue Mergel von Aberdeen. 



Sandstone ofLinksfield. 



£ 

o 



wenigstens in Europa überall, wo sie vorkommen, leicht 
von einander unterscheiden. Am schwierigsten noch 
in den Alpen, wo sie einen durchaus andern Charakter 
an sich tragen, als gewöhnlich. 



WIeMea* Zeit nd f«m«ti»Ma. '^) 

§. 81. 

Es kann allerdings zweifelhaft erscheinen, ob man 
für ziemlich lokale Süsswassergebilde einen selbst- 
ständigen Zeitraum beanspruchen soll, da doch höchst 
wahrscheinlich in derselben Zeit auch die Ablagerungen 
des Meeres nicht aufgehört haben, welche die Haupt- 
reihe der Formationen lieferten. Da aber sowohl in 
England als in Westphalen die obersten Glieder der 
Juraformation, die man überhaupt kennt, von der Wiel- 
denformation bedeckt werden, und da ferner in beiden 
genannten Lokalitäten über ihnen die ältesten bekannten 
Kreidebildungen liegen, so geht daraus hervor, dass 
die marinen Aequivalente der Wieldenformation bis 
jetzt noch nicht bekannt sind, und dass folglich aller- 
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dings ein besonderer Zeitraum durch sie bezeichnet 
werde, innerhalb welchem in den geojogisch bekannten 
Erdgegenden die marinen Ablagerungen unterbrochen 
waren. Ob man diesen Zeitraum zur Kreide- oder zur 
Juraperiode rechnet, ist ziemlich gleichgültig; denn die 
aus. demselben bekannten Organismen weichen von 
beiden dadurch ab, dass sie anderen Lebenselementen 
angehörten. Es sind vorherrschend Land- und Sumpf- 
pflanzen und Süsswasserthiere. Man kennt bis jetzt 
72 Pflanzen- und 170 Thierspedffes. Alle sind ausge- 
storben. Vorzugsweise auff'allende Formen finden sich 
unter den Reptilien (Iguanodon)^ aber selten. Die Pflan- 
zen verrathen für ihre Ablagerungsgebiete ein viel 
wärmeres oder wenigstens gleichmässigeres Klima, als 
das gegenwärtige, denn es befinden sich darunter viele 
Cycadeen, 

§. 82. 

Wieldenformation. Die Benennung wurde der 
Wieldenformation in England von Martin gegeben, 
weil man sie zuerst in denjenigen Theilen der Graf- 
schaften Kent, Surrex und Sussex kennen lernte, wel- 
cher „the Weald" genannt wird. In diesem Theile 
Südenglands zeigt sie denn auch eine ziemlich bedeu- 
tende geographische Verbreitung. Erst viel später 
wurde eine Parallelbildung für dieselbe in den Weser- 
ketten Norddeutschlands und fast in der ganzen Aus- 
dehnung von Helmstedt bis Bentheim nachgewiesen. 
Wegen ihres charakteristischen Auftretens im Deister 
nannte man sie hier De ister Sandstein oder D eist er for- 
mation. Die Gliederung ist in beiden Gegenden, wie 
schon aus der Uebersichtstabelle hervor geht, eine etwas 
ungleiche, und auch die organischen Reste zeigen 
manche Unterschiede, dabei indessen doch genug Ueber- 
einstimmung, um sie sicher zu parallelisiren. Es wird 
sich das am übersichtlichsten aus folgender specielleren 
Darstellung ergeben. 
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In England. 



In Westphalen. 



Wieldenthon, bis 300' mäch- 
tig, vorherrschend bläulich 
grauer Thon, mit untergeord- 
neten Schichten von Sandstein 
und Kalkstein. In der oberen 
Schicht viele Thoneisensteinsep- 
tarien. Bezeichnend sind die 
Gattungen Cyclas Paludina u. 
Cypris; Paludina fluviorum er- 
fiillt ganze Kalkbänke (Sussex- 
marble, Petworthmarble). 

Ha8tingssand,400 — 500' mäch- 
tig. Sand und Sandsteine oft 
sehr eisenschüssig (Ironsand), 
mit dünnen Lagen von Braun- 
kohle und Brauneisenstein. Bei 
Tilgate* feste kalkige Sand- 
steinconcretionen (Tilgatestone. 
Darin Farrenwedel, Clathraria 
LyelU, Endoaenites erosa. Süss- 
wasser-Concnylien aus den Ge- 
schlechtern IJniOy Cyclas^ Cyre- 
nOf Paludina, Melania u. Me- 
lanopaia. Selten auch einige 
Meeresmuscheln. Von Wirbel- 
thieren Lepidotua Mantelli, 
Schildkröten und Saurier Me-, 
galosauims, Hilaeosawnis^ Pleaio- 
saurus, Iguanodon. 

Obere Purbeckschichten, 
etwa 50' mächtig. Kalkstein u. 
Mergel, nur mit Süsswasser- 
thieren wie Paludina, Physa, 
Lymnaeus, Planorhis, Cyclas, 
Cypria u. mit Fischen. 



Mittlere Purbeck schichten, 
etwa 30' mächtig. Es wechseln 
marine, brakische u. limnische 
Schichten etwa so: 

Süsswasserkalk mit Cypris 
u. Schildkröten. 

Brakische Schichten. 

Marine Schichten m\i Pec- 
teriy Modiola, Avicula. 

Brakische Schichten mit 
Melania, Lepidotua, 

Cinder-bed mit Ostrea, Per- 
na, Hemicidaris. 

Kieseliges Gestein mit Cy- 
pria, Valvata, Paludina u. s. w. 



Wieldenthon bis 300' mäch- 
tig. Bröckliger Schieferthon u. 
Mergel, oft sandig. Darin Süss- 
wagsermoUusken : Cyclaa, Palu- 
dina fluviorum, Melania atrom- 
biformia, Cypria valdenaia u. 
ohlonga. 



Sandiger Mergelschiefer, 
Schieferthon u. Sandstein 
(Deistersandstein) vielfach wech- 
selnd mit untergeordneten Koh- 
lenlagern. Am Deister bis 450' 
mächtig, am Oster wald mit 18 
Kohlenflötzen. Mit Cycadeen 
u. Farren u. dergl., z. B. Pte- 
rophyllum Lyellanum, Pt. Dun- 
kerianum, Pt. Schnumburgenae, 
Neüropteria Alberti, N. Huttoni^ 
Cyclopteria digitata , Spherop- 
teris Mantelli, Pecopteria poly- 
dactyla, Pinitea Likii, Thuitea 
kurianus u. der sehr sonder- 
baren Form Palaeobromelia 
Jugleri. 

Kalkige Gesteine z. Theil 
auch tnonig und schiefrig, 
300—400' mächtig. Charakt«- 
visirt durch Modiola lithodomua, 
Corbula inflexa u. C. alala. Die 
Sphärosideritnieren d. obe- 
ren Regionen enthalten Cyclaa- 
u. C^pri« - Sclialen in Menge. 

Hierher gehören auch die bitu- 
minösen Serpulitkalksteine 
des Deister, Süntel u. Oster- 
waldes, welche zum Theil fast 
ganz aus Serpnla coacervata be- 
stehen. 



Cotta, Plötzformationen. 
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In Englaud. ! In We«tphalen. 

Grünlicher Schieferthon i 
mit Meeresconchylieii. 

Untere Purbeckschichten, ; 
etwa 80' mächtig. Zu oberst 
brakisch mit SerpulcL Bissoa, 
Cardium u. Oypris. Darunter 
Süsswasserkalk und Mergel mit 
4 Dirtbeds (Dammerdeschich- 
ten). Darin aufrechte Cyca- 
deenstämme u. Coniferenstäm- 
me, Cyprisi Lymnaeua und Val- 
vata. 

Die Deistetformation giebt sich hiernach vor- 
herrschend als eine brakische Ablagerung zu erkennen, 
und ist im Allgemeinen reicher an organischen- Resten 
als die englische Wieldenbildung, in der letzteren 
ist dagegen das Genus Unio stärker vertreten und es 
finden sich in ihr ausgezeichnete Fische, Reptilien und 
Insecten. Viele Arten sind jedoch beiden gemein. 

Juraieit und Juraformation. 

§. 83. • 

Juraformation. Der Name Juraformation und 
Jurakalk ist vom Juragebirge entlehnt, in England 
werden die gleichzeitigen Ablagerungen meist Oolite- 
formation genannt. Einige theilen sie in zwei Formatio- 
nen oder wenigstens in zwei Hauptabtheilungen, den 
weissen und den braunen Jura. Ihre Verbreitung 
entspricht so ziemlich der der ganzen Gruppe, doch 
tritt sie in Pommern und Oberschlesien ohne Leiasbe- 
gleitung auf. Die Uebersichtstabelle zeigt den ungefähren 
Parallelismus der Gliederung in den am besten bekannten 
Jura -Territorien, Die nachstehende Tabelle liefert da- 
gegen ein Verzeichniss der für die beiden Hauptab 
theilungen am meisten charakteristischen Arten von Ver- 
steinerungen und ihre Verbreitung in Deutschland, Frank- 
reich und England. 
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Nord- o , -. 

Deutsch- Sc«'^*- Jura. Vor- 
land, beo. mandie. 



Süd- 
Eng- 
land. 



Nord- 
Eng- 
land. 



Weisser Jura oder 














oberer Jura. 
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Lithodendron triehotomum 


+ 


+ 


— 


— 


+ 


— _ 


— plicatum 


• ■ 1 


+ 
+ 


— 


— 






Astraea heltanthoides 
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Anthophyllum obconicum 
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— turbinatum . 


• — 


+ 






— 




Meandrina 




+ 




— 






Achüleum . 


+ 


+ 




— 


— 




Pentacrinus pentagonalin 


, — 


+ 




— 


• 




Millerocrinus Milleri 




+ 


— 


— 


— 




— mespiliformis 


+ 


+ 


— 


— 






Apiocrinua rotundus . 




+ 






— 




— Meriani 


— 




+ 




— 




Eugeniacrimis . 


— 


+ 


+ 


— i- 


+ 


— 


Cidaris crenularis 


+ 


+ 


+ 


— coronatus 




+ 


+ 


+ 






— Blumenbachii 




+ 


+ 


+ 




+ 


Diadema subangulare 




+ 


— 


+ 




— 


Nucleolites clunieularis 




— 


— 




— 


+ 


8CUtatU8 


— 


+ 


+ 





•~~- 


— 


Discoidea depressa . 




+ 


+ 


Diaaster carinatus 




+ 


+ 




• 


— 


Terebratula pentagonaJia . 




+ 




— 


— 




— trilobata 


— 


+ 


— 


— 






— tnsignis . . . 




+ 


+ 


— 




— 


— lagenalia 


— 




+ 






— 


— Portlandtca 




.-_ 






+ 


— 


— lacunosa 




4- 


— 






— 


— biplicata 


— 


+ 








— 


— substriata 


— 


+ 




— 


— 


— 


— reticularis . 




+ 




— 


— 


— w 


— tmpressa .'- 


+ 


— 


+ 




— 


— 


— Thurmanni .^ 






+ 




•— 


— 


— ornithocephala 


— 






+ 


+ 


+ 


Ostrea {Exogyra) virgula 


+ 


— 


+ 


— 


— sandalina 


+ 




+ 


— 




— 


— hastellata 


— 


+ 








— 


— deltoidea 


— 






+ 


+ 


+ 


— ea^ansa 


— 




— 




+ 


-^ 


— gregarta 


— 


— 


— 


— 


— 


■1- 


Gryphaea dilatata 


+ 


— 


— 




+ 




Diceraa arietina 


— 


— 


+ 




— 


— 


Pecten fibrosus . 


+ 




+ 








— lamelloaus 








+ 


+ 


— 


— demissua 


— 


— 




— 


— 


4- 


— lens . . . . 


+ 




— 


— 


— 


+ 



9* 
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Nord- 








Süd- 


Nord- 




Dentsch- 
land. 


Schwa- 
ben. 


Jura. 


Nor- 
mandie. 


Eng- 
land. 


Eng- 
land. 


Pinna ampla . 




+ 


— 


,..,, 






— granulata . 




• 




+ 


+ 




Astarte cuneata 


+ 




— 


+ 


+ 




Pteroceras Oceani . 


+ 




+ 


+ 




— 


Pholadomya multicoka 


+ 


— 


+ 


— 


— 


— 


— Protei 


+ 


— 


+ 


+ 






— acuticoata 


— 


— " 


+ 


— 


-r- 




Ceromya excentrica 


+ 











— 


— inflata 


+ 


— 


— 







— 


Pleuromya donaciana 


— 


+ 








— 


Oonomya litterata . 






+ 








— Vscripta . 




— 


+ 


— 






Lyriodon concentricus 


— 




+ 








— muricatus (clavellatits 


) ~ 




+ 


+ 





+ 


— incurvtis 










+ 


— 


— costatua 












+ 


Melania Heddingtonensia 


+ 




+ 


— 


+ 


+ 


— striata 


+ 




+ 


— 


+ 


+ 


Nerinea Viaurgis 


+ 






— 






— cylindrica 






+ 


— 





— 


— Bruntrutana 


— 




+ 









Cerithium muricatum 












+- 


Turbo princepa 


+ 


+' 


— 






* 


— chlatratua . 


— 


+ 








— 


Aptychua latus 




+ 










— lamelloaua . 


— 


+ 




— 




— 


Belemnitea haatatua 




+ 


— 


— 




+ 


Ammonitea hiplex 


+ 


— 


+ 




+ 


— 


— giganteua 


— 




— 


+ 






— gigaa , 










+ 




— planulatua . 




+ 






+ 


— 


— polyplocua . 




+ 


+ 


— 






— alternana . 




+ 




— 




— - 


— dentatua u, flexuoaua 




+ 


— 




— 


— 


— . triplicatua . 






— 


— 




+ 


— pUcatilia u. peraonattu 


9 — 






— 




+ 


Nautilua aganiticua 


• 


+ 








— 


Brauner Jura. 














Apiocrinita Parkinaoni 


— 






+ 


+ 


— 


— elegana u. rotundua , 




— 






+ 


— 


Pentacrtnua vulgaria 


— 


— 




— 


+ 




Holectypua depreaaua 




+ 




+ 




+ 


Clypeua patella 


— 


+ 


+ 


+ 







Nucleolitea clunicularia 


— 


— 




+ 


+ 


+ 


Echinua bigranularia 


, — 


+ 




+ 






Terebratula variana 




+ 










— apinoaa 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


— diphya 




— 


— 


f 






— aodalia 






— 




+ 


+ 
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Nord- -, . „ Süd 

Deutsch- Schwa- j^^a. «or- ^^g. 



land. ^«o. 



mandie. 



land. 



Nord- 
Eng- 
land. 



Terebratula omithocephala 


+ 




— 


— 


4- 


— bipliceUa . 




■f 


+ 


4- 


4- 




— eondnna . 




+ 


+ 


4- 


4- 




— pUccttella . 




+ 




4- 


— 




— coarctiUa . 






— 


4- 


4- 




— digona 






• ^~ 


4- 


4- 




Ostrea Marahi 




+ 


+ 


4- 


4- 


4- 


— coatcUa 


■f 


+ 


— 


— 


4- 


— 


— acumtnata 




+ 


+ 




4- 


— . 


Oryphaea düatata 






— 


4- 


4- 


4- 


— calceola 


— 


+ 


+ 


• 

4- 


+ 




Pecten fihroaua 


— 




4- 


— demissus 




+ 






4- 


4- 


— lens 


, — 








+ 


4- 


— personatus . 


— 


+ 


"^^'** 




4- 




Lima duplicata 






4- 


4- 


— pectiniformis 




■f 




4- 


4- 


— 


— gigantea 




— 


— 


— 


— 


4- 


Ast arte pulla . 


+ 


— 










— depressa 




+ 


— 


4- 


4- 


— 


Modiola cuneata 


+ 


+ 




— 




4- 


Pholadomya Murehiaoni 


+ 


+ 


+ 


— 


4- 


4- 


— fidicula 




+ 


+ 


— 




4- 


Nucula Hämmert 




+ 




— 






Lyriodon clavellatua 


— 


4- 




4- 


4- 


4- 


— C09t€UuS 


+ 


+ 


— 


4- 


4- 


4- 


Pleurotomaria granulata 


+ 


— 


+ 


4- 


4- 


. 4- 


— omata 


+ 


+ 


— 


4- 


4- 


— 


Melania Heddingtonenais 




— 




— 


4- 


4- 


Cerithium muricatum . 


+ 


— 




4- 


4- 


4- 


— armatum 


+ 


+ 


— 








Ammonitea omatus . 


+ 


+ 




4- 


— 




— Lamherti . 




+ 


+ 


4- 


4- 


— 


— Jason 


4- 


+ 




4- 


4- 


— 


— caprinus . ' . 




+ 


— 


-r- 


4- 




— annularis . 


+ 


+ 


+ 


— 


— 




— hecttcus 




+ 


+ 


—^ 




— 


— maerocephalus . 


f 


+ 


+ 


4- 


4- 




— suhlaema 


+ 


+ 




4- 


4- 


— 


— tripUcatua . , 




+ 


+ 


— 


— 


— 


— Parkinaoni 


+ 


4- 




4- 


— 


— 


— bifurcatua 




+ 


4- 






^ 


— ancepa 




+ 


4- 


% — 






— coronatua 


+ 


+ 


4- 


— 


— 


— — 


— Humphreaianua 


+ 


+ 


4- 


4- 


+ ' 


— 


— Blagdeni 




+ 


— 


4- 


— 


4- 


— PoUux u. depreaaua 


+ 


— 


— 


— 






— perarrncUua 


— 


— 


4- 


4- 


4- 


4- 


— cordatua 






4- 


4- 


4- 


— 


— Murehinaonae 


— 


— 


4- 


4- 


— 


— 
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Nord- ^ ^ ^^ Süd- 

Deutsch- öchwa- Jura. Nor- Eng- 
land, oen. mandie. i^nd. 



Nord- 

Eng.- 

land. 



Ammonitea suhradiatus . 






+ 




— 


— 


— opalinua 


— 


+ 


+ 






— 


-r- biplex 




— 




+ 






— Calloviensis 








+ 


+ 


+ 


— athleta 


— 


— 




+ 




+ 


— Herveyi . . . • 




/ 




+- 


+ 


+ 


N(Hitüu8 Uneatus 


+ 


+ 


+ 


+ 


- — 




Belemnites canaliculcUus 


-h 


+ 


+ 




+ 


— 


— giganteus . . • . 




+ 




+ 






— tripartitus . 


— 


+ 


— 








— haatatus '. 


— 






+ 




— 



— ahhreviatits u. Äalensia 



§. 84. 

Parallelbildungen der Juraformation. Ein 
Theil des Alpenkalkes**) entspricht der Juraformation, 
insbesondere werden nachstehende Lokalbildungen hier- 
her gerechnet: 

Aptychusschiefer der bairischen Alpen (Wetas- 
schiefer im Ammergau), aus verschieden gefärbten 
kieselreichen Kalksteinschiefern mit Knollen und Schich- 
ten von Hornstein bestehend; darin Aptychua lammellosus 
u. Belemnites hastatus. 

Heller Kalkstein und Dolomit, zum Theil Cri- 
noideenkalk. 

Cephalopodenmarmor in Süd-Tyrol (Calcareo- 
ro880 ammonitifero ^ rother Ammonitenkalk), mit vielen 
Ammoniten, die sich meist durch vertiefte Querfurchen 
auszeichnen, z. B. Ammonites athleta^ A. TatricuSj A, 
LamberUj A, tortisulcatus^ A. Catypso, A, öifrons; ferner 
mit Aptychua lamellosus, A, latus ^ Belemnites hastatus, 
Terebratula diphya^ T, Bouei. 

Nerineenkalk z. B. am Plassen bei Halistadt, am 
Sandling bei Aussee. Nach Peters dem Portland und 
Coralrag entsprechend. 

In der Schweiz: Chatel-, Stockhorn- und 
Hochgebirgskalk. 

Claus-Schichten, ^Windischgarstener- 
Schichten. 




*u .:-• 



Rothe Kalksteine oft mit Hornstein, darin: Tere- 
bratula diphya^ triangularis ^ T, Bouei, Aptychus latus, 
A, lamellosuSy Ammonitea latus, A, athleta, A, tatricus 
A. tortisulcatus , A. Calypso, A, bifrons^ A. Lambertij 
Belemmtes hastatus, 

Gervilliaschichten, graue oder braune Kalk- 
steine, Mergel und dunkle Schieferthone, mit Gervillia 
tortuosa^ TerebrattUa biplicata, T. paia^ T, ornithoce- 
phaia, T. concinna^ Ostrea Marchif , nicht mächtig, aber 
sehr verbreitet. 

Ammonitico rosso in Italien. 

Dunkle Schiefer und Kalksteine mit sehr viel 
Versteinerungen 5 z. B. Terebratula decorata^ 8pirifer 
Walcottij Gryphaea arcuata, Ostrea Marchif , Pecten 
textorius^ Gervillia tortuosa, Modiola plicata^ Nucula 
rostralis , Cardinia concinna , Pholadomya antiqua, 
(Helenenthal bei Baden, Gresten, Waidhofen, Kessen 
in Tyrol, Rauchkogel bei Linz). 

In den Karpathen gehört zur Juraformation ein 
Theil des Karpathensandsteines und vieler soge- 
nannter Klippenkalk: 

Leiasieit vud Leiasformatioii. 

• 

§. 85. 

Leiasformation. Die Benennung der Formation 
ist von einem provinciellen Ausdruck der Steinbrecher 
in Sommersethshire entlehnt, wird ursprünglich Lias 
geschrieben aber Leias ausgesprochen, weshalb ich es 
vorziehe, sogleich so zu schreiben, sobald nicht das 
Wort in Verbindung mit anderen englischen Worten 
steht. -Früher nannte man diese Formation in Deutsch- 
land gewöhnlich Gryphitenkalk, wegen der häufig 
darin vorkommenden Gryphaeen, neuerlich wird dafür 
zuweilen die Benennung schwarzer Jura angewendet. 

Die Verbreitung der Formation entspricht ziemlich 
vollständig der der ganzen Gruppe. Unterscheidend 
sind für sie in den meisten Gegenden die vorherrschend 
dunklen bituminösen Gesteine und die dünne Schieb- 
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tung derselben, überhaupt aber, so weit man sie bis 
jetzt kennt, das Vorherrschen der Fisch -Saurier (Ich- 
thiosaurus u. Flesiosaurus)^ der eckschuppigen unsymme- 
trisch geschwänzten Fische, sehr viele Ammonüen aus 
den Abtheilungen der Arteten^ Amaltheen, Capricornen 
u. Falctferen, zahlreiche Belemnüen mit gefalteter 
Spitze; stark vertreten sind die Genera Gryphaea^ 
Plicatula, Pecten, Lima^ PoBidonomya, Inoceramus^ Nu- 
cvia, Pholodomyu j Lyriodon (Trigonia) ^ Terebrc^ula 
u. Pentacnnus. Korallen fehlen fast ganz. Die Ver- 
theilung der wichtigsten Arten in einzelnen Hauptge- 
bieten und Abtheilungen ergiebt sich aus nachstehen- 
der Tabelle. 



Nord- Sttd- 

Deutsch- Deutsch- 
land, land. 



XT Süd- 

Jura. Nor- jjn 
mandie. i,n|. 



Nord- 
Eng- 
land. 



Oberer Leias. 




1 










Pentacrinus subangularis 




+ 


— 




— 




— Brtareus 


— 


— 




— 


— 


+ 


— vvlgaris (scalaris) . 


— 






+ 


— 


— 


Poaionomya Bronni 


+ 


+ 


+ 


+ 


— 


+ 


Inoceramua gryphoides 


+ 


+ 








— 


Monotia suhatriata 


+ 


+ 






— 


— 


Nucula claviformia 


+ 




+ 




— 


— 


— Hammeri 






-1- 


— 


■ .i^ 


— 


Lyriodon navia . 


+ 


* + 




— 


— 


— 


Pholadomya decorata . 




— 




+ 


— 


— 


Trochua duplicatua 




— 


+ 






— 


Ammonitea opalinua 


+ 




+ 


+ 






— radiana 


+ 




+ 


— 




— 


— aerpentinua 


+ 


+ 


+ 


+ 


— 


+ 


— fimhriatita 


+ 


— 


— 


— 


— 


— 


— heterophyllua . 


+ 


• + 


— 


+ 


4- 


+ 


— depreaatia 


— 


+ 




— 


— 


— 


— Lythenaia 




+ 




— 


— 


,+ 


— Walcotti 




■f 


— 


— 


+ 


w 


— jurenaia u. inaignia 


— 


— 


+ 




~~" • 


— 


— hifrona . 


— 




+ 


+ 


+ 


+ 


— Mrcinua 






+ 




— 




— annulatua u. com- 














munia 


— 


— 


— 




— 


+ 


^ Coniheari 




— 


— 




— 


+ 


Nautilua laMoraatua . 


— 




+ 


— 






— lineatua . 








— 


— 


+ 


Belemnitea compreaaua 


+ 


— 


+ 


+ 




+ 


— digitalia 


+ 


4- 


-1- 




— 


— 


— ocitaWtt« 


— 


+ 


— 


+ 


— 


— 
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Nord- Sttd- 

Deutsch- Deutsch- 
land, land. 



Sttd- 
Jura. «05: Eng- 
mandie. i^nd. 



Nor- 



Nord- 
Eng- 
land. 



Belemnitea brevis 

— ahbreviattta 

— clavattts 



— + — 



Tetragonolepis pholi- 

dotus 
Ptycholepis Bollensis 






Ichthyosaurus u. Ple- 
siosaurus 



Mittler Leias. 



+ ~ 



— — + 



— — + 



Pentacrinus basalti 














formis 


— 


+ 


+ 


+ 




— 


— sub angularis 


+ 


+ 


+ 


+ 


— 


— 


— Scolaris 


+ 


+ 




— 


— 


— 


Terebratula numis- 














malis 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


— 


— variabilis 


+ 


+ 


+ 


+ 


— 


— 


— rtmosa . 


+ 


+ 


+ 


+ 


— 


— 


— triplicata 


+ 


+ 


— 


— 




— 


— tetraedra 


— 


+ 


— 


— 




4- 


— quddrifida 


— 


— 


+ 


— 


— 


— 


— vidnalis 


— 


— 


— 


— 


+ 


— 


Spirifer verrucosus 


+ 


+ 


+ 


— 


— 


— 


— Walcotti 


+ 


— 


— 




— 


+ 


— rostratus 


— 


+ 


+ 


+ 


+ 




Gryphaea cymbula 


+ 


+ 




— 


Pecten aequivalvis 


+ 


+ 


+ 






+ 


Avicula inaequivalvu 


» + 




— 






+ 


Plicatula spinosa 


+ 


+ 


+ 


+ 




■ — 


Lima Hermanni 


— 




+ 




— 


+ 


Pholadomya decoratc 


{ — 


+ 


• 


— 






Turbo cyclostoma 


+ 


+ 


— 








Helicina expansa 


+ 


+ 




— 







Ammonites fimbriatus 

— Amalthev^ u. capri,- 
cornus 

— costatus 

— depressus 

— Davoei 

— striatus 

— marginatus 

— spinatus 

— lineatus 

— natrix 

— laticostattis 

— Jamesoni u. ibex 
-r- bijer u. Turneri 

— oxynotus 
-^ planicosta 



+ 

+ 



+ - 



+ 
+ 

+ 
+ 



+ — 



— + 

+ + 

+ — — — 

"^ " :i z 

+ — — — 

+ — — — 

— + — — 
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Nautilus aratua 
Belemnites paxillosus 
u. hreviformis^ 

— Fournelianus 

— umbUtcatu8 . 


Nord- 
Deutsch- 
land. 

+ 


Süd- 
Deutsch- 
land. 

+ 
+ 



^ Süd- Nord- 

mandie. i^^^j, 1,^^^. 






+ 



Unterer Leias. 

Pentacrinus basalti- 

formia 
— acalaria 



+ 
+ 



+ — — 



Terehratula lagenalia 

u. vidnalia 
— cmcta . » 
Spirifer Walcotti 



+ 



Gryphaea arcuata 
Lima gigantea . 
Pholadomya decorata 
Plicatula apinoaa 
Thalaaaitea (Cardinia) 



+ — 



+ 
+ 



+ 



+ 
+ 



Pleurotomarin anglica — 



Ammonitea Bucklandi 

— kridion . 

— muUicoatatus u. bi- 
aulcatua . 

— angulatua 

— pailonotua 

— Conybeari 

— rotiformia 

— obtuaua . 

— Tunneri 



± 
± 

+ 
+ 



+ 



1+ 
+ 

+ 



+ 



+ 

+ 






— + — 



— + 

+ — 



+ 



4 — 



5b 



— + — 



— + 



Belemnitea brems 
— acut'>i8 . 



+ — ~ 



§. 86. 

Parallelbildungen der Leiasformation. Auch 
die Leiasformation zeigt in den Alpen, innerhalb der 
Alpenkalksteinzone, eine eigenthümlich sowohl petro- 
graphiscb als paläontologisch vom Gewöhnlichen etwas 
abweichende Entwickelung^*). Man rechnet dazu nach- 
stehende Bildungen: 

Hierlatz- und Adnether-Schichten, meist röth- 
liche selten graue Kalksteine n^it viel Versteinerungen. 
Aus den H. kennt man 13 Ammoniten, 1 Orthoceras , 3 
Chemnitzien, 6 Trochus, 4 Euomphalus, 7 Pleurotomariefi, 
3 Terebrateln und- noch 12 andere Versteinerungen, von 
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denen überhaupt 12 im Leias bekannt, 36 neu sind. 
Aus den A. kennt man 32 Ammonüen, 1 Orthoceras, 2 
Spiriferen und noch 3 andere Versteinerungen, von denen 
20 in der Juragruppe, meist im Leias, bekannt, die ande- 
ren neu sind. Hierzu rechnet V. Hauer die Amaltheen- 
und Fl eck-Mergelund mittlem rothenAmpaonitenkalk 
der bairischen Alpen, den Dachsteinkalk, die Starhem- 
berg-, Kössener- und Grestener-Schichten. Dick 
oder dünn geschichtete, meist graue, selbst dunkle, oft 
mergelige Kalksteine. Diese am meisten durch die so- 
gßn. Dachsteinbivalve (Megalodon triqueter) charakteri- 
sirten Schichten wurden früher zum Muschelkalk gerechnet. 
Im Dachsteinkalk kennt man ausser Megal, 1 Modiola, 

2 Avicula, 3 Spirifer, 4 Terebratula und 3 Rhynchonella. 
die meisten Arten sind neu, nur 2 oder 3 sonst bekannt. 
In den Kössener Schichten kennt man 1 Belemn,^ 1 
OrthoceraSj 1 Nautilus , 4 Ammonites, 1 Pleurotoma/na, 
1 Natica, 1 Megalodon^ 2 Cardium, 1 Nucula^ 1 Mo- 
diola, 1 GerviUia^ 3 Aviculay 1 Pinna, 1 Lima, 1 Pec- 
ten, 1 Plicatula, 1 Thecidea, 4 Terebratula, 1 Spirigera^ 

3 Spirifer, 3 Rhynchonella^ 1 Discina. Davon sind 25 neu, 
nur 10 sonst bekannt, von letzteren die meisten charak- 

J;eristisch für Leias. Hierzu rechnet v. Hauer ferner di^ 
Gervillienbildung und den unteren Alpenkalk 
der bair. Alpen. Die St. Cassianer Schichten zum 
Theil den Calcare salino Toskanas, die Kalksteine 
mit Megalodua scutatus in Voralberg und in den Süd- 
Alpen. 

§. 87. 

Specielles Beispiel. Die Leiasformation gehört 
zu den örtlich ganz besonders genau untersuchten For- 
mationen, wozu sie durch i*egelmässige Schichtung und 
grossen Reichthum an ungleich vertheilten Versteine- 
rungen auch ganz vorzugsweise auffordert. Als ein 
Beispiel solcher genauen, aber immßr nur für eine be- 
stimmte Oertlichkeit gültigen Untersuchung lasse ich 
hier einen Auszug aus Carl Theodori's Uebersicht 
aller Abtheilung^n und einzelnen Schichten der Leias- 
formation von Banz in Oberfranken folgen. 
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Juraformation, unterste Schichten: Kalk, Thon und Mergel, 
sehr eisenschüssig. 



Leiasformation. 
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Zwei bis drei schwache Sandsteinschichten. 

Muschelbank des oberen Leiassandsteins, sehr eisenschüs- 
sig, mit Sandstein-, Thon- und Mergel - Concretionen. 
Ammomtes Murchisonae, Oatrea ungula, 0. irregularis, 0. 
semipUcata, Monotis suhstriata. 

Bohnerzschicht. Dichter und oolithischer Thoneisenstein 
und wirkliches Bohnerz. 
GervilUa Hartmanni. 

Letten, sandiger Mergelschiefer, grau, bräunlich oder 
gräulich. Gorgonia ohscura, Mytüui Baumanni, Lyriodon 
clavellatum. Vielfach wechselnd mit 

Sandstein feinkörnig, gelblich, buntgefleckt und gestreift, 
mit Glimmerblättchen, kalkig. Darin : 

Pentcicrinus Schmideli^ Ästerias Herdi, Ostrea ungula, 0. 
semiplieata, O. quadrata^ Fecten personatus^ P. millepuncta- 
tu8j P. demissusj P. arcuatus, P. cingulatus, GervilUa Hart- 
manni, G. higibba^ Avicula gracilis, Ä. elegans, A. Münsteri, 
CfLGullaea cancellata, Lyriodon literatum, L, clavellatum, 
Nucula acuminata, y. trigona^ ^V. oviim^ Mytilus Baumanni, 
M. strumostcSj Astarte pumila, Cardium truncatum, Venus 
caperata, Mya intermedia^ M. aequata , Telllna elongata, 
Amphidesma securiforme, A deurtatumf A. donaciforme, 
PhoTadomya ßdicula, Panopaea asper a, Cytherea trigonelaris, 
Isocardia concentrica, Inoceramus dubius, L undulatus, l. 
amygdaloides^ l. nobilis, Dentalium cylindricum, Turbo palu- 
dinariuSf Turritella multilineata^ Natica exquisita, Cassidaria 
magnifica, Belemnites affinis^ Ammonites discus, A. Murchi- 
sonaCj Krebsscheerenreste , Belemnostomus , Pycnodonten- 
Zähne, Schuppen \"on Lepidotus gigus; Ichthyosaurus, Ple- 
siosaurusy Teleosaurus, problematische aber ziemlich con- 
stante Formen auf der Oberfläche der Sandsteinschichtenr 
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S c h 1 u s s - T h u. Schieferthon ohne Kalkbeimengung, grün- 
lich oder blaulich, mit Gyps und thonigem Sphärosiderit. 
Sehr selten Spuren von Conchylien enthaltend. 
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PosthoruTMergel. Schiefrig, grünlich oder blaulichgrau, 

mit Concretionen von Eisenstein und festem Mergel. 
§.2 Ammonites postarum, A. Murchisonae, Nucula claviformi», 

Belemnites pistilliformis, B. trisulcatus. 
Magerkalk. Harter Kalkmergel, blaugrau, nicht constant 

fortsetzend. • 

Ammonites speciosus, A. elegans, Aptychtis elasmOj Inoceramus f 
Cerithien-Mergel. Schiefrig, blaugrau, voll Gypskry stalle, 
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ö:§ etwas bituminös. 

a «1 ! Cyathophyllum tintinabulum, C. mactra, Aulopora dendroides, 
Vö A. lumbricaria, Stacheln von Cidaris maximus, Pentacrinus 
Ss scalaris, P. cingulatus, P. briareus, Serpula complanata, S. 
s angulata, S. Umax, S. circinnalis, S. gordialis, S. tricristata^ 
^ S. grandis, Terebratula variabilis, T. pisum, T. Mantellianaf, 
Pecten araneosus, P. aequivalvis, Lima f lateplicata, Nucula 
Hämmert, N, rostrcdis, N, subovaUa, N^ lacryma, N. aeumi- 
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nata, N. trigona^ N, elongata^ JLrea (CucuUaea) inaequival- 
visj Ä. Linderi, A. Martineti^ Venus caperata, Aatarte Volt- 
zii^ A. subcarinata, Ai excavata, Aptychua imbricatus (f), 
Dentalium arcuatum, Cerithium echinatum 4 Varietäten, C. 
pyramidale y C. vibicifer, Roatellaria turricolay Euomphalu8 
Buchii, Pleurotomaria granulata, PI. fcisciata, PL ornata^ 
Trochus {TurboJ omatua, Tr. rugosus, Tr. trtbuberosua, Tr. 
Hardtiij Tr. aerpentinus^ Turbo paludinariua, T. Hiemeri, 
Turritella Murchisoni, Tu. circumlaqueata, Nerita Arachnea^ 
N. Paridia j Murex gradatua, Belemnitea piatilliformia , B. 
clavatua, B. aubclavatua, B. breviformia, B. pyramidalia, B. 
aviroatria^ B. meta, B. turgidua^ B. craaaua, B. acuariua^ B. digi- 
talia, B. trisulcatus^ Ammon. Davoeif A. inaignia^ A. coatula^ 
A. comptua^ A. corrugatua^ A.fonticulu^ A. acutatuay A. inter^- 
ruptua^ A. flabellifer ^ A. opalinua, A. solaria, A. atriatulua^ 
A. labyrintheua y A. goniatoidea ^ Nautilua peraonatua, N. bi- 
aiphitea. 

Costulaten-Knollen sc hiebt. ( rraüer Mergelschiefer mit 
harten MergelknoUeii. 
Ammonitea coatulQtu^. 

Vier -Lagen -Schicht. Grauer Mergel schiefer. 

1. Lage, mit Monotis aubatriata^ Inoceramus dubiua^ Ammo- 
nitea aerpentinua. 

2. Lage, ohne Versteinerungen aber mit oft verwitternden 
Schwefelkiesknollen. 

3. Lage, mit Ammonitea aerpentinua^ Inoceramus dubius. 

4. Lage, voll zerdrückter Inoceramen- Schalen. 

Digitalis -Knollenschi cht. Mergel mit viel harten Mer- 
gelknollen und Schwefelkies. 

Belemnitea digitalia, B. tripartitua y B. acuariua^ Ammonitea 
fimbriatu^y A. elegana, A. radiana, A. jurenaia^ Pecten intua- 
radiatuay Inoceramus avbatriatuay Aptychua elaama, Ichthyo- 
aaurua und Zähne von Teleoaaurus. 

jSieben-Lagen-Schicht. Bituminöser Mergelschiefer. 

1. La^e, voll zerdrückter Po«^dowom^eTO-Scha^en, Belemmte* 
digitaliay B. acuarius^ oder leer. 

2. Lage, mit Pecten paradoxua. 

3. Lage, mit Ichthyoaaurua u. Halswirbeln von Plesiosauma. 

4. Lage, voll Poaidonomia Bronnii. 

5. Lage, mit Ammonitea homeophyllua u. Pecten paradoxus. 

6. Lage, versteinerungsarm, einzehi Poaidon. Bronnii^ Ino- 
cer. dubiua, Pecten paradoxud. 

7. Lage, voll Poaidonomia Bronnii, (^^Juuge) und Belemnitea 
digitalia. 

Ueberhaupt in den 7 Lagen: Cyathopkyllum mactra, Penta- 
crinua aubangulariay P. Geyeriy Serpula tricriatata,Oatrea aanda- 
lintty Pecten paradoxua y P. auhulatua^P. textoriusy Poaidonomya 
Bro7iniiy Inoceram.ua dubiua, Aptychus laeviay A. elasma, Pa- 
tella papyraceay Belemnitea acuarius, B. tripartitvSy B. 
longiaulcatuSy B. triaulcatua, B. digitalia y Ammonitea bollen- 
aiay A. radianay A. planorbia, A. varicoaua^ A. elegana, A. 
ümbriatua^ A. WalcoHi, A. heterophyllua , Belemnoatomusy 
Tetragonolepia aemici^ctita. 
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[Oberste Postdonienkalklage, Stinkstein, nicht constant, 
I mit Posidonomya Bronnii u. Monotis suhatriata. 
Posidonienbrut-Mergelschicht, bituminöser Mergel-* 

schiefer voll junge Pos. Br. u. Belemn. acuarius. 
Dritte Posidonienkalklage, Stinkstein voll Po»/«/. i?row- 

nii^ einzelne Monotis suhstriata. ^ 
Obere Posidonien-Mergelschiefer-Schicht, versl^ine- 

rungsarm, Posid. Bronnii u. s. w. 
Zweite Posidonienkalklage, Stinkstein mit Posidonomya 
j Bronnii. 

iPatellen-Mergelschiefer-Schicht, mit Patdia papy- 
I racea^ Inoceramus dubius, Pecten paradoxus. 
Erster Posidonienkalk, Stinkstein voll Posidonomya Bron - 

niij Inoceramus duhius, Ammonites ßmbriatus. 
lUntererPosidouien- 8 chiefer, oben voll Posid. Bronnii^ 
I unten voll Monotis suhstriata. 

;Monotis-Kalkschicht, Stinkstein, voll Monotis suhstriata, 
j sonst noch Ammonites communis^ A. heteropkyllus ^ Belemni- 
I tes acuariusy Onychtoteuthis prisca^ Ichthyosaurus., Teleosaurus. 
.Monotis -Mergelschi cht, voll Monotis suhstriata^ einzeln 
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Amm. communis^ Bei. acuarius^ B. gracilis. 

Unterste Posidonienkalkschicht, mit Posidonomya 
Bronnii^ P. radiata^ Inoceramus duhius. 

Saurier- Schicht, bituminöser Mergelschiefer. Ichthyosau- 
rus^ Teleosaurus^ Pterodactylus^ Pentacrinites Geyeri., Mono 
tis ohscura, Leptolepis -T^heile. 

Beinbreccie, sehr bituminöser dunkler Mergelschiefer. 
Skelettheile von Leptolepis bilden eine Breccie. Ostrea 
semiplicata, 0. laeviuscula, O. ungula^ Monotis similis, Lima 
texta, L. tenuistriata, Posidonomya orhicularisy Avicula inae- 
quivalvis., Aptychus elasma, Ap. hullatu^^ Patella paj^yracea^ 
Belemnites acuarius., B. suhquadrangulatisj B. typus^ Ammo- 
nites communis^ Belemnostomus^ Hyhodus antiquus, Tetrago- 
nolepis, Pterodactylus Banthenis., Ichthyosaurus., Teleosaurus, 
Zähne, Coprolithen. 

Siebente Brandsehieferschicht (oberste Brandschiefer- 
lage) mit Monotis similis. 

Obere Höcker-Kalks chicht. Stinkstein, voll fester Cou- 

i cretionen, die über die Schichtflächen hervor ragen. 

ISechste Brandschiefer-Schicht. Bituminöser Mergel- 
schiefer mit Schwefelkies-Concretionen und GypskrystalTen. 
Arm an Versteineningen. Amm. serpentinus und Ostrea un- 
gula noch am besten erhalten. 

Mittlere Höckerkalkschicht, per oberen ganz ähnlich, 
nur mächtiger 6—«" und versteinerungsreicher. Inoceram. 
duhius, Monotis s^ihstHata^ Aptychus hullatu^^ A. elasma, 
Belemn. incrassatus^ Ammon. elegans., Onychoteuthis prisca^ 
Tetragonolepis semieinctus. 

Fünfte Brandsehieferschicht, wie die 6. 

Untere Höckerkalkschicht, der oberen ganz ähnlich, 
mit Monotis suhstriata. 

Vierte Brandsehieferschicht, wie die 6. u. 6. 

Dritte Stinkkalk-Schicht^ meist wellig oder wijlstig. 
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'Dritte Brandschieferschicht, wie die 4., 5. u. 6. 

iZweite Stinkkalkschicht, wellig, sich verdünnend oder 
verdickend, arm an Versteinerungen. Monotia auhatriata 

I hier am tiefsten. 

Zweite Brandschieferschicht, wie die oberen, doch mit 
Amm. aequiatr latus j Bei. acuarius, Leptolepis. 

jErste Stinkkalkschicht, Krebskalk-Schicht. Dun- 
kelgrauer Stinkstein, erdig, uneben, etwas schiefrig, sehr 
ungleich mächtig. Besonders reich au Krebsen u. Fischen, 
auä überhaupt an Versteinerungen. Pentacrinus Oeyeri. 
P. stibangularis , Ostrea ungula. O. pyxia^ Monotia^ Poaido- 
nomya Bronnii, P* radiata^ Inoceramus unduUUuSj I, amyg- 
daloides, l. gryphoides^ Mya decorata^ M. asaeculata^ M, ver- 
mipicta^ Patella papyracea^ Emarginula Kirchneri, Nat'ma 
planorhiformia ^ N. turhinoidea ^ Amm. communia^ A. hetero- 
phyUua^ A. elegana^ A. fimhriatua^ A. falcifer., A. aeiyentinua, 
A. Walcottif A. Lythenaia, A. radiana, Nautihia giganteua^ 
Belemn. acuartua, Aptychua elaaina, Ap. hullatua^ Ap. laevia, 
Loligo bollenaia^ Onychoteutia prlaca, Belemnoaepiay Eryon 
Hartmanni, Glyphaea grandichela, Belemnoatomuay Sauropata, 
Leptolepisy Tetragonolepia , Lepidotua gigna, Ichthyosaurus, 
Teleosaurua. 

Erster (Unterster) Brandschiefer, den oberen Brand- 
schiefem ganz ähnlich. 
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Oberer Alaun schief er, ohne Versteinerungen. 

Paxilloseu-Knollenlager. Schwefelsaurer Thon mit koh- 
lensaur. Kalk und sehr viel Schwefelkies. Voll Belemnitea 
paxilloaua^ selten auch Ammonites coatatua. 

Unterer Alaunschiefer, ohne Versteinerungen. 

Costaten-Knollenlager. Dicht zusammengedrängte Mer- 
gelknollen bilden die alauuhaltige Schicht. Ammonites coa- 
tatua (in Mergelknollen), selten Fragmente von Belemniten. 

Costa tenThonschiefer, unvollkommen schiefrig, dunkel- 
grau, etwas alaunhaltig, mit Schwefelkies, Gyps und Kalk- 
spath. Die Versteinerungen oft in Mergelknollen, (Septarien) 
Pentacrinua auhferea^ P. aubangularia^ Oatrea ungula, Pecten 
Maxlmiliani^ P. corneus, P. aublaeviaj P. hlandifrona^ Lima 
dupUcata, L. pectinoidea, Inoceramus subatriatuay Gervillia 
graciliay Pinna aemilineata, P. Hartmanni, Mytilus Hillanuay 
Nucula acuaria, N. acuminata^ N. elongata, Area Münateri, 
A. elongata. Cardium mnlticoatatumy C. Murkü, Venua parva, 
V. aequilatera, Corbia interlineatay Amphideama aphaeroidea, 
Sanguinolaria echinata, Latraria arata, Mya decorata, Ce- 
rithium vibißcer, Turritella obesa , Pleurotomaria cailoaa, 
PI. canaliferay Trochua heliciformia , Turbo Schwerini, T. 
eycloatomoidea, T. aupernetua, Dentalium cylindricum^ D. ar- 
cuatum, Orthoceraa oder Alveole eines Belemn.^ Ammoni- 
tes costatus, A. amaltheu^, A. parvua, Holz; m den Sep- 
tarien Schwerspath, Brannspath, Kalkspath, schwarze 
Blende. Tutenmergel. 
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Plicatulen-MergeUchifer. Grau, voll Versteinerungen. 
Plicatula spinosay Belemniten u. s. w. 

Gryphaeen-Kalk, grau, fest meist mergelig. Voll Fucot- 
denf, Gryphaea arcuata^ Vecten stioulatuSj viele Be- 
lemniten, 

Gelber Gryphaeen-Mergel, gelb bis braun, voll Fucoi- 
deenfj Ligmte, Qryphaeen und Belemniten. 

Steinmergel-Schicht, harter bräulich grauer Mergel voll 
Fucoideenf Sehr ungleich mächtig. Zuweilen conglome- 
ratartig voll Conchylien und Crinoideen. 

Unterer graugelber Gryphaeen-Merffel, etwas schief- 
rig, grau, mit härteren Mergelknollen und Conchylien-Con- 
glomeraten. Darin: Cidaris maximusj C. coronatiis, Penta- 
crinus baaaltiformia, P. subsulccUiM, P. pentagonalis, P. sca- 
laris, P. aubangularia, P. subteresj Serpula quinqueaulcata, 
Terebratula nummiamalisj T. furcilata, T. crumena^ T, va- 
riabilis, T. gibbosa, T. bidens, T, spinoaa, T. snbaerrata^ T, 
aubovalisy Delthyris verrucosa, D. Walcotti , D. Linnei, D. 
roatrata, Oatrea bizona, 0, retroaquamoaa , O. laeviaulcata^ 
0, aemiplicata, Ch'yphaea arcudta^ Gr. dilatata, Pecten av- 
bulattta, P. priacua, P, acvtiradiatuay P. aublaevia, P. velatua, 
P. centiradicdua, P, araneosua, P. adoniua, Plicatula apinoaq^ 
PI. tegulata, PI. ventricoaa, Lima duplicata, L. deQorcUa, L. 
acuticoatata j Inoceramus nobiliay Mytilus decoratn^, Aatarte 
Voltzii, Amphidesma sphaeroidea {Pholadomya clathrata), 
Dentallum lituiforrne, Cerithium vibificer, Pleurotomaria Gold- 
fuaiiy Belemnit^a umbilicatua , B. breviformia, B. paxilloaua., 
B. piatilliformia y Ammonitea Jiecheiy A. striatua, A. Davoei, 
A. Stokeai , A. fimbriatua , A. planicoata (capricornua) , A. 
Smiihi, A. Bucklandi, A. Schröteri, A. amaltheua, A. rotula, 
A. Walchii, A. jurenaia, Fischzähne. Diese Arten gehen 
vereinzelt durch alle Glieder des unteren Leiaskalkes. 



o Uebergangs-Schieferthon,weicbergrauer glimmerreicher 
•5 Schieferthon, etwas merffelich, mit Tlioneisenstein, Septa- 
^ rien und Tuten mer gel, ohne Versteinerungen. 
.2 Quarzbreccie mit Thongallen. Harter grauer Mergel 
'S I mit Quarzkörnern, darin grünliche Thongallen und Schwe- 
^ : felkiesconcretiouen. Wird zum Theil zum Strassenbau ver- 
g j wendet. Selten Gryphaea arcuata, Ammonitea Bucklandi. 
B ! Saurier knochen. 

Schieferthonsohle, wie der Uebergangsschiefei-thon. 









Blasen-Sauds t ein läge r. Eisenschüssiger Sandstein. Eisen- 
concretionen mit Blasenbildung enthaltend. Fehlt oft. Auf 
_ „ , Schichtoberflächen häufig Plegmacrinitea. 
"^ £ iThalas siden-Schichten. Sehr feinkörniger Sandstein mit 
g "g Eisenoxydhydrat-Bindemittel, oft sehr kieselig, mit Letten- 
ag ^ ' zwischenlagen. Darin Thalaaaidea coburgensia (bildet Con- 
Z " I glomerate). Unio concinnua, Pinna Bergeri, Türritella obesa, 
T. muUilineata, T. gracillina, Natica emican^, Pecten textu- 
ratua, Oatrea aquama, O. auricularia, Kima aubverticalia. 
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Schieferletten, bräunlich grau, mit Glimmertheilen, ohne 
Versteinerungen. 

Glimmers Chief ers an dsteiu. Schiefriger Sandstein mit 
Letten gemengt und glimmerreich. 

Schieferletten, bräunlichgrau, mit Glimmertheilchen, ohne 
Versteinerungen . 

Quere ites-Sandstein, feinkörniger, meist hellgraueelber 
Sandstein. Wahrscheinlich identisch mit dem benachbarten 
Sandstein von Grosshereth, in welchem Dr. Berger Reste 
von Querciten und luglanditen gefunden haben mll. 
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Keuperformation beginnend mit Equiseten- Sandstein. 



Trias -Periode. 

§. 88. 

Ablagerungen aus dieser Periode sind mit voller 
Sicherheit bis jetzt nur in Europa bekannt, doch ge- 
hört wahrscheinlich auch ein Theil des nordamerikani- 
schen New-red-sandstones ihr an. In Europa finden 
sich Triasbildungen vorzugsweise in zwei Hauptgebieten. 
Das eine enthält die Triasgruppe in Deutschland, Ost- 
Frankreich und den Alpen, das andere den oberen 
Nfew-red-sandstone Englands. Von der Permischen 
Formation Russlands gehören vielleicht die obersten 
Schichten diesem Zeiträume an. Folgende Formationen 
sind aus demselben bekannt. 
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St. Cassian-Formation, Wie- 
ner Sandstein zum Theil. 

Alpenkalkstein zum Theil. 



«C Buntsandsteinformation. Permische Formation zum 
H : Theil. 



^ Keuperformation, (inclusive 
Ol Lettenkohle). 

g 
O Muschelkalkformation. 






CottUf Flötzforraationen. 
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Mail kennt bis jetzt aus dieser Periode gegen 100 
Pflanzenspecies, darunter über 60 monocotyledone Cryp- 
togamen, und über 1100 Thierspecies, darunter 150 
Phytozooen, etwa 800 Mollusken, etwa 10 Würmer und 
10 Krebse, über 100 Fische und beinahe 40 Reptilien. 
Ein Säugethier ist noch etwas zweifelhaft. 

Am meisten charakteristisch sind Encriniten, Cera- 
titen, Nautilus bidorsatus und einige zweischalige Mol- 
lusken. Saurierreste aus der Abtheilung der Labyrin- 
ihodonder^ sind zwar bezeichnend aber nicht sehr häu- 
fig. Pflanzen (baumförmige Equiaetaceen^ Cycadeen und 
Votzien) kommen fast, nur im Keuper und im Buntsand- 
stein vor. Orthoceratiten, Belemniten und echte Ammo* 



In Südwest-Deutschland. 
Nach V. Alberti. 



Nach Quenstedt. 
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IGrenz-BreccievonDegerloch. 

Versteinerungsreicher 
Sandstein. 

Oberer oder grobkörniger 
Keupersandstein („Stuben- 
sandstein"! 

Mittler oa. kieseliger Keu- 
persandstein. 

Schilf- Sandstein bei Stutt- 
gart. 

Unterer Keupersandstein, 
feinkörnig, thonig. 

Mergel. 

GypQ und Dolomit. 

Bunter Mergel mit Gyps. 
(Reptilienbreccie bei GÖtsdorf). 

Dolomit. 

Gyps. 

Dolomit oder Kalkstein. 

Sandstein bei Neue Welt. 

Mergelschiefer. 

Lettenkohle. 

Schiefriger Thon und Mer- 
gel, Alaunschiefer von Gail- 
dorf. 
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Gelbe harte Sandsteine. 

Weisser Sandstein, mit 
dünnen Kohlenschmitzen. 

Bunte Mergel mit krystal- 
lisirtem Sandstein. 

Grün- und rothschäcki- 
ger Sandstein, mit Koh- 
len, Calamiien und Eguiseten. 



Gyps und Mer^l mit 
ÖercUodiLS, 



Bauchgrauer Kalkstein 

mit GervüUa. 
Dolomit mit Posidonomyay 

Lingula u. s. w. 
Flammendolomit. 
Kohlen und Letten mit 

Mcutodonsaurus. 
Grauer Sandstein mit 

Equiaeten, 
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niten finden sich nur ausnahmsweise in den alpinischen 
Bildungen dieser Periode. 



Trias -Gruppe. 

§. 89. 

Die Triasgruppe**) oder kurzweg Trias erhielt 
ihre Benennung durch v. Alberti wegen ihrer in Süd- 
westdeutschland sehr charakteristiscbenZusammensetzung 
aus den drei Formationen Keuper, Muschelkalk 
und Buntsandstein. Specieller wird sich ihre Glie- 
derung am übersichtlichsten aus nachstehender Tabelle 
ergeben : 



Paralieigebild^ 

in den Alpen u. in 

Oberschlesien. 



in Thüringen. 
Nach Credner, Schmid, Bornemann und 

Cotta. 



In Braun- 
schweig. N. 
V. Strom Deck. 



g^eiassandstein am Seeberg bei Gotha), 
unte Mergel mit Lagen von Thon- 
quarz. 
BunteMergel mit stoekför migen Gyps- 
massen. 



Dolomitische Kalksteinschichten 
mit Myophoria Goldfussii, 

Bitterkädkmergel u. Thonschichten wech- 
selnd. 

Lettenkohle, dunkle Thon- und 
Schiefermergel. 

Graue Sandsteine (Thonsandsteine) 
mit Pflanzenresten. 

Myacitenthon mit Pflanzenresten. 



Keuper- 

sandstein. 
Keuper- 

mergel. 



Einige Alpendolo- 
mite. 

Trappsandstein und 
Tuff in Südtyrol z 
Theil. 



St. Cassian -Schich- 
ten? 



Wiener Sandstein 
am Nordrand der 
Alpen z. Th. 



Kalkstein von Opa- 
towitz in Ober- 
schlesien? 



10^ 
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In Südwest-Deutschland. 
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Dolomit („Malbstein, Nagel- 
fels"). 
Knochenbreccie von Crails- 

h.eim. : 

Peetiniten-Kalk. ' 

Rogenstein. 
Trochiten- od. Encriniten- 

Kalk. 
Palinuren-Kalk. 
Trochiten- od. Encriniten- 

Kalk. 
Dolomit und Mergel mit 

Hornstein. 

Dunkler Thon. 
Anhydrit und Steinsalz. 

Wellenkalk und Wellendo- 
lomit. 
Dolomit. 
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Bonebed, mit Knochen und 
Coprolithen von Sauriern und 
Fischen. 



Dolomitische Kalksteine 

mit Fempkyx, 
Thonige Kalkplatten. 
Schaum- u. Stylolithen» 

kalk. 



Zellenkalke mit Anhy- 
drit, Thon u. Steinsalz. 

Wellenkalk. 
Wellendolomit. 



Rogenstein. 

BunteSchieferletteii m.Gyps 
und Steinsalz. 

Plattensandstein u. Sand- 
steinschiefer. 

Dickschichtiger T ho nsand- 
stein. , 

Thonsaudstein mit Schie- 
ferletten wechselnd. 

Grobkörniger Sandstein. 

Conglomeral und Kiesel- 
sandstein. 



a 

9 

a 



Thonige Sandsteine mit 
rothem Letten wechselnd, 
oft von Schwerspathgängen 
durchzogen. 

Kieselige Sandsteine 
meist röthlich, oft getiegert. 



Sehr merkmürdig ist nun auch in dieser Gruppe 
wieder die abweichende Gliederung und Bevölkerung 
im Alpengebiet. Man kann diese alpinische Facies so- 
mit von der Muschelkalkzeit bis zu Ende der Kreide- 
zeit verfolgen. Eine sehr mächtige Kalksteinbildung, 
der sogenannte Alpenkalk**), herrscht hier durch alle 
Abtheilungen der Trias-, Jura- und Kreidegruppe vor, 
andere Gesteine treten nur untergeordnet auf. Dieser 
Umstand, so wie die eigenthümliche , in vieler Bezie- 
hung von anderen Lokalitäten abweichende Fauna, deu- 
ten an, dass während des grösseren Theils dieses Zeit- 
raiimes hier, wo jetzt ein mächtiges Gebirge über die 
Schneeregion aufragt, ein tiefes Meeres becken vorhan- 
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In Thüringen. 



In Braun- 
schweig. 



Parallelgebilde 

in den Alpen u. in 

Ober Schlesien. 



Dichter hellgrauer Kalkstein. Ce-|Ceratites- Hallstätter - Schieb - 
ratitesy Nautilus bidorsatus^ Pecten lae-\ Schichten, ten z. Th. 
vigatus. iDiscites- jWenger Schiefer. 

Bräunlichgrauer Kalkstein. En'\ Schichten.JGuttensteiner Kalk. 
crinus , Lima striata , Gervillia socialis, Trochiteu-, 
Terehratula vulgaris. (Trocbitenkalk, kalk. (T3ei Tarnowitz). 

Encrinitenkalk, Terebratulakalk , Krö-j ' 

tenstein). _ Oolithi- Dolomit (Dachge- 



Oolithischer Kalkstein. Encrinus, 
Ter. vulg. *Lima^ Myophoria vulgaris. 

Dolomit u. Mergelkalk mit Saurier- 
resten (Saurierdolomii). 

Gyps, Anhydrit, Thou u. Stein- 
salz (erbohrt bei BufA«ben u. Stottem- 
heim). 

Zelliger Mergelkalk. 

Wellenkalk, mit Zwischenlagen von 
Schaumkalk (Mehlbatzen) Terebratula- 
kalk (Krötenstein) und Trigoniakalk. 
Encrinusy Myophoria, Lima, Pecten dis- 
citesy Terehr. vulg. Buccinum gregarlum. 

Roth, bestehend aus rothem und grü- 
nem Schieferthon oder Letten, mit dün- 
nen Lagen von Fasergyps, Hornstein 
u. Thonsteinmergel. JRhyzocorallium. 

Gyps 10 — 20', mit Höhlen wohl von aus- 
gewaschenem Steinsalz herrührend. 

Buntsand stein "mit Einlagerungen von 
Schieferthon u. Rogenstein. Weiss, gelb, 
roth u. bunt. Fährten von Chirotherium. 

Braunrother Schieferletten. 



scherKalk., stein) (stockformi- 
Compacter, ge Galmei -, Blei- 



Kalk. 
Dolomit. 



Wellen- 
kalk. 

Schaum- 
kalk. 

Wellen- 
kalk. 

RöTh^ 

Gyps und 
Steinsalz 
(beiSchönin- 
gen). 

Bunts aud- 
stein mit 
Rogen- 
stein. 



glänz- und Eisen- 
stein-Lagerstätten , 
wohl neuer). 
Kalkstein (Sohl- 
gestein). 



Werfener Schie- 
fer. 

Rother Alpen- 
sandstein. 
(Verrucano). 



den war, dessen Boden sich aber nach und nach immer 
höher erhob und, zu Ende der Kreideperiode wahr- 
scheinlich schon eine langgestreckte Berginsel enthielt. 
Noch eine ganz andere Gliederung lernen wir jenseit 
des Canales kennen. 



Üenper-Zdt anil Vermatietten. 

§. 90. 

•Die Benennung Keuperformation ist von einer 
in den fränkischen Ablagerungen dieses Zeitraumes 
herrschenden Sandsteinbildung entlehnt, welche in 
jener Gegend Keuper genannt wird. Es handelt 
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sich hier zunächst nur um die charakteristische Ent- 
wickelung der echten Keuperformation im westli- 
chen Deutschland und einem Theile Frankreichs. Die 
vielleicht gleichzeitigen Ablagerungen in den Alpen 
sind so verschieden, dass wir sie als Parallelbildungen 
betrachten müssen, wenn es auch in Wirklichkeit nur eine 
andere Facies in demselben Wasserbecken sein sollte, 
und in England ist kein hinreichender Grund vorhan- 
den eine unserem Keuper genau entsprechende Abtheilung 
des New-red-sandstones als besondere Formation zu un- 
terscheiden. Der deutsche Keuper ist verhältnissmässig 
arm an organischen Resten, man kennt daraus im Gan- 
zen nur etwa 170 Arten, meist Pflanzen. 

In der oberen Abtheilung herrschen Sandsteine 
vor, die aber zuweilen mit bunten Thonmergeln wech- 
sellagern. Die oberste Schicht bildet manchmal eine 
Knochenbreccie. Dieses Formationsglied erreicht eine 
Mächtigkeit von 200 bis 300 Fuss und ist charakterisirt 
durch Equisetum columnaris, Calamües arenaceus, Tae- 
niopteris vittata, Pterophyllum Jaegeri und Pecopteris ^ 
StuUgardiensis. Diese Pflanzenreste sind häufig, selte- 
ner treten thierische Reste auf: eine kleine Posidono- 
myay Seminotus Bergeri, Zähne von Hybodus und Acro- 
du8 und Saurierknochen in der Knochenbreccie. 

Die mittlere Abtheilung besteht vorherrschend 
aus buntem Mergel mit Gyps: Sie erreicht eine Mäch- 
tigkeit von 300 bis 600 Fuss, ist aber sehr arm an* or- 
ganischen Resten. 

Die untere Abtheilung, welche zuweilen als beson- 
dere Lettenkohlenformation bezeichnet, von Einigen 
auch wohl noch zur Muschelkalkformation gerechnet 
worden ist, besteht vorherrschend aus grauem Schiefer- 
thon und Sandstein mit einem unreinen Kohlenflötz 
(Lettenkohle). Darüber liegen aber oft einige feste 
Schichten von dolomitischem Kalkstein, welche, wo sie 
vorhanden sind, einen leicht kenntlichen Horizont bil- 
den. Diese Abtheilung hat nur eine Mächtigkeit von 
100 bis 150 Fuss, ist aber an Versteinerungen die reichste. 
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Als charakteristisch sind zn bezeichnen an Pflanzen: 
Equisetites columnaris, CcUamites arenaceus, Taeniopteria 
vittata, an Thieren Gervillia tocialis, Myophoria vulga- 
ris y M» Gpldfussiiy M» laevigata, Lingula tenuissima^ 
Posidonomya minuta, Terebratula vulgaris <i Unio^ Ano- 
dontaj Fisch- und Saurierreste, namentlich von Masto- 
donsaurus Jaegeri. 

Als am meisten bezeichnend für die ganze echte 
Keuperformation in Deutschland sind hiernach nur etwa 
zu nennen: Equisetites columnaris^ Calamites a/renaceus^ 
Posidonomya minuta und Myophoria Goldfucsii, 
welche letztere Muschel aber auch bis in den Buntsand- 
stein hinab reicht. Dieser echte durch Sandsteine mit 
einigen Pflanzenresten charakterisirte Keuper, lässt sich 
aus Westphalen in südlicher Richtung bis in die nörd- 
lichen Alpen verfolgen , wo zwischen Sievering bei 
Wien und Lindau ein Theil des sogenannten Wiener 
Sandsteins ihm zuzurechnen ist. Ganz anders in den 
Südalpen. 

§. 91. 

St. Cassianer Schichten '*^). In den Südalpen, 
und bis jetzt am besten bekanut in der Gegend von 
St. Cassian östlich von Botzen treten über echtem 
Muschelkalk ziemlich mächtige Thon-, Mergel- und Sand- 
steinbildungen auf, welche von einer 3000 bis 4000 Fuss 
dicken Dolomitplatte überlagert werden und lange Zeit 
zu den Problemen der Geologie gehörten. Sie sind 
sehr reich an Versteinerungen. Alle sind mariner Na- 
tur und die meisten ungewöhnlich klein. Man findet 
Geschlechter vereint, die man bis dahin nur in sehr 
ungleich alten Formationen kannte, so Pentacrinus, En- 
crimis, Cidaris, Productus^ Goniatites^ Ammonites u. s. w. 
Die Arten sind aber grösstentheils neue, d. h. andere 
als in irgend einer früher bekannten Formation. Gegen 
^750Species sind nach und nach bestimmt worden. Aus 
der Lagerung der Schichten wie aus der Natur der vor- 
herrschenden organischen Formen ergiebt sich, dass diese 
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immer noch etwas problematischen Schichten wahrschein- 
lich ungefähr der Keuperformation zu parallelisiren sind, 
dass sie ein rein marines Aequivalent, oder vielleicht nur 
eine pelagische Facies derselben bilden. Doch rechnet 
ganz neuerlich v. Schauroth sie wieder zum Leias. Eine 
endgültige Entscheidung muss somit noch abgewartet 
werden. 

Am häufigsten sind in den St. Cassianer Schichten 
folgende Arten: Cnemidium variabüe, Cn, astroides, 
MontlivcUtia capitcvta^ Pentacrinus laevigaitus^ Encrinu^ 
varians, Cidaris dorsata, C. alata,- Terebratula sufßata, 
Productus Leonhardi^ Nucula Kneata^ N, 8trtgilata, Car- 
dita crenata^ Pleurotomaria radians, Goniatites Eryx^ 
(t. nautilinuSy Ammomtes Aon, 

Muschelkalk -Zeit und V«raiati«nen. 

§.92. 

Muschelkalkformation. Die Benennung ist von 
einigen Kalksteinschichten entlehnt, welche ausseror- 
dentlich reich an versteinerten Muscheln sind, das ist 
indessen nichts absolut Ausgezeichnetes, denn es 
kommen in anderen Formationen ebenso muschelreiche 
Kalksteine vor. Der Muschelkalk hat im Vergleich zu 
manchen anderen Formationen nur eine geringe Ver- 
breitung; am mächtigsten, am entwickeltsten und am 
zusammenhängendsten findet er sich in Westdeutsch- 
land. Gegen Ost verfolgt man ihn von da durch 
Schlesien nach Polen, nördlich treten isolirte Partien 
z. B. bei Lüneburg und bei Rüdersdorf mit aufgerich- 
teter Schichtung unter den Diluvialgebilden hervor, 
gegen West reicht er ein Stück nach Frankreich herein, 
in den nördlichen Alpen wird er nur schwer als eine 
etwas abweichende Facies zwischen den übrigen Alpen- 
kalksteinen erkannt, während er merkwürdiger Weise 
in den Südalpen wieder ziemlich charakteristisch auftritt. 

Abgesehen von der besonderen Entwicklung in 
den deutschen Alpen lässt sich die allgemeine Gliede- 
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ning dieser Formation in ihren Hauptlokalitäten durch 
nachstehende Tabelle darstellen^ in welche ich sogleich 
die bezeichnendsten Versteinerungen aufnehme: 



In West -Deutschland. In Schlesien, i Char. Versteinerungen.* 



Oberer Muschelkalk 
(Kalkst. V. Friedrichsh.) 
Dickgeschichteter grauer 
Kalkstein herrscht vor, 
darin untergeordnet, Do-, 
lomit, Knochenbreccie,' 
oolithischer Kalkstein,' 
Mergelkalk , glaukoniti-j 
scher Kalkstein, Encrini- 
tenkalk, Limakalk, Tere-i 
bratulakalk,»200 bis 400j 
Fuss mächtig. 



Opato witzer 
Kalkstein,hel- 
1er , dünnge- 
schichteter 
Kalkstein und 
Mergel mit 
Hornstein. 

(Vielleicht noch 
zum Keup.er 
gehörig). 



Zwischenbildung; 
Anhydrit, Gyps u. Stein- 
salz mit Salzthou, Mergel 
und Dolomit. Die einzel- 
nen Gesteine z. Th. un- 
regelmässig stockfÖrmig 
verbunden, zusammen 100 
bis 300 Fuss mächtig An 
der Oberfläche zum Theil 
fehlend (ausgewaschen). 



Enerinus Uliiformia^ Tere- 
bratula vulgaris , Pecten 
laevigatus y P. disciteSf 
Lima atri ata, L. lineata, 
Gervillia {Avicula) socia- 
lis^ G. costata^ Avicula 
Alberti, Myophoria vulga- 
ris, M. Simplex, Turbo 
heltcites, Melania Schlot- 
heimüy Fusiis Hehlii, Con- 
chorhynchus avirostrisy 
Rhyncholithus hirundo, 
Nautilus bidorsatus , 
Ceratites nodosus. 



Dachgestein, 
Dolomit oft 
zellig , eisen- 
schüssig oder 
bituminös. Da- 
rin Galmei, 
Bleiglanz und 
Eisen - Lager- 
stätten von uu- 
regelmässiger 
Form. Ver- 
steinerungen 
ähnlich wie im 
oberen Mu- 
schelkalk. 



WeTlenkalk 
wie in West- 
Deutschland. 



Unterer MuschelkalkjSohlgestein, 
oder Wellenkalk. 
Dünngeschichteter welli- 
ger, knotiger u. wulstiger 
Kalkstein, zuweilen mit 
dünnen thonigen Zwi-' 
schenlagen herrscht vor, 
untergeordnet eingelagert '< 
sind; Encriniten - Kalk,I 
Schaumkalk u. Terebratu- ' 
lakalk, 200 bis 400 Fuss 
mächtig. 



\Encrinus liliiformis, E. du- 
bius, Lingula tenuissima, 
Terebratula vulgaris, 
Pecten laevigatus, P. dis- 
cites, Lima striata, Lima 
lineata, Posidonomya mi- 
nuta, Gervillia {Avicula) 
so Cialis, G. costata, Pte- 
rinea polyodonta, Mytilus 
eduliformis, ModiolaCred- 
neri, Myophoria cvrvi- 
rostris , M. eardissoides, 
M. viilgaris ^ M. orbicu- 
laris , Turbo gregarius. 
Tur^'itella scalata. 
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§. 93. 

Parallelbildungen in den Alpen *^). Die Wen- 
ger-Schichten in Südtirol sind dem gewöhnlichen deut- 
schen Muschelkalk ziemlich ähnlich, abweichender sind 
aber die Gesteine und noch mehr die organischen Reste 
in den wahrscheinlich dem Muschelkalk entsprechenden 
Kalksteinbildungen (Alpenkaiken) bei Hallstatt, Blei- 
berg, Guttenstein u. s. w. 

Die Hallstätter Kalksteine sind dick -geschich- 
tet meist hellröthlich gefärbt und innig mit stockförmi- 
gen Steinsalzmassen verbunden. Das öfter wiederholte 
Zusammenvorkommen ähnlicher Kalksteine mit den Stein- 
salzmassen der Alpenkalkzone lässt vermuthen, dass die 
letzteren dem Steinsalzglied der gewöhnlichen deutschen 
Muschelkalkformation entsprechen, doch ?sind die La- 
gerungsverhältnisse noch nirgends klar aufgeschlossen. 
Die Versteinerungen dieser Kalksteine ;&eigen schein- 
bar wieder jene merkwürdige Vermischung mehrerer 
Zeiträume, es kommen zusammen vor echte Ammoniten, 
Ceratiteriy Orthoceratiten und undeutliche Belemniten. 
Die Species sind aber fast alle neu und somit die all- 
gemeinen Gesetze der Vertheiluug organischer Reste 
dadurch nicht alterirt. Am häufigsten sind Ammoniteu 
und zwar aus der Abtheilung der Globosen, welche man 
hier überhaupt zuerst kennen gelernt hat. Folgende 
Arten sind in den Hallstätter Schichten, welche von 
Hauer dem oberen Muschelkalk vergleicht, die häufig- 
sten: Ammonites Metternichii , A, Gaytaniy A, Johanms 
Austriae^ A. floridus^ A, neojurensis, A, Jarbas^ A. sub- 
umbilicatuSf A. tornatus^ Ceratites modestus, Orthoceras 
dubium, O, alveola/re und Monotis saMnaria, 

Bei Bleiberg in Kärnthen wechseln mächtige 
Dolomitlager mit Mergelschiefer und Kalkstein, In 
den Dolomiten kommen stock- und gangförmig Blei- 
und Zinkerze vor (das erinnert an Oberschlesien), die 
Versteinerungen stimmen am besten mit denen von 
Hallstatt überein, gewisse sehr ammonitenreiche Kalk- 
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stein schichten, in denen die Schalen erhalten sind, bil- 
den den bekannten opalisirenden Muschelmarmor. 

Zu diesem oberen Muschelkalk der Alpen gehören 
nun wahrscheinlich auch die bekannten amraoniten- 
reichen Kalksteine von Aussee, Hallein, Hall, Spital am 
Pyhre, Neuberg, Hörnstein bei Wien und der Krinoi- 
deenkalk von Agordo. 

Der Guttensteiner Kalkstein liegt tiefer und 
ist innig verbunden mit den Werfen er Schiefern. 
Beide sind dünn geschichtet, dunkelgrau, von einem 
Netzwerk weisser Kalkspathadem durchzogen, mit Horn- 
steinknoUen und von dolomitischer Rauchwacke beglei- 
tet oder vertreten. Man kennt aus ihnen nicht so viele 
Versteinerungen als aus den Hallstätter Kalksteinen, 
die wichtigsten sind: Ceratites Caäsianus und Naticella . 
costata. '^ '^ 

Buntsandstein -Zeit und V«raiati«neu. 

§. 94. 

Buntsandsteinformation. Die Benennung ist 
entlehnt von dem häufigen Vorkommen bunt gefärbter 
Sandsteine (gres bigarr6) oder von dem Wechsel von 
Sandstein und rothen oder grünlichen Schieferthon- 
schichten. Ausser diesen vorherrschenden Gesteinen 
treten auf: Rogenstein, Gyps, Anhydrit und Steinsalz. 

Die Verbreitung entspricht der der Triasgruppe 
überhaupt. Die lokale Gliederung wird durch nach- 
stehende Tabelle übersichtlich, in welche zugleich die 
wichtigsten Versteinerungen aufgenommen sind, es giebt 
darin nicht viele. 
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In Thüringen und 
Nord-Deutschland. 

■ ■—--■ --■■■■■■- — ■ - . . ^ ■ — - ■■■-—■■,. 

Roth, bestehend aus vor- 
herrschend, rothem aber 
wechsehid auch grünem 
Schieferthon (od. Letten), 
oft von Fasergyps durch- 
zogen und mit dünnen 
Einlagerungen von Thon- 
stein, Dolomit, Hornstein 
und Gyps. In letzterem 
Myophoria Ooldfussii und 
Rhizocorallium Jenense 
170—200 Fuss mächtig. 

Gjps 20 -30 Fuss mäch- 
tig, körnig, porphyrartig 
bis dicht. Mit Steinsalz- 
eiulagerungen. Nicht 
überall. 

Sandstein (Buntsand- 
stiu im engeren Sinne), 
gegen oben oft weiss 
oder gelblich, gegen un- 
ten vorherrschend röth- 
lich, häufig mit Thon- 
gallen und wechselnd mit 
bchieferthon. In einigen 
Uegenden auch mit sehr 
verbreiteten Einlagerun- 
gen von Rogenstein. Sehr 
arm an Versteinerungen. 
Bei Hildburghausen, 
Culmbach , Pölzig und 
Jena Thier fahrten. Bei 
Bärenburg : Trematosau- 
rm und Pnanzenreste, na- 
mentlich Palaeoxyris (den 
Sigillarien sehr ähnlich). 

Braunrother Schie- 
fe rletten am Harzrand 
mit stockförmigen Gyps- 
einlagerungen (kann auch 
zum Zechstein gerechnet 
werden). 



In Südwest-Deutsch- 
land. 



In den Alpen. 



Roth. Bunte Schiefer- 
letten mit Gyps u. Stein- 
salz. Einzelne sandige I 
Schichten enthalten ^- 
terkry stalle nach Stein- i 
salz. Bei Sulzbad im ; 
Elsass Steinkerne von | 
Lingula tenuiasimä^ Tere- 
bratula vulgaris^ Pecten 
laevigatua^ P. discitea, 
Lima striata, L. lineata, ' 
Posidonomya minuta, Avi- 
cula, Germllia socialia, \ 
Mytilua eduliformis, Myo- 
phoria vulgaris j M. cur- 
virostria, M. laevigata, 
Myaciten , . Turritella aca- 
lata, MelaniaSMotheimiiy 
Trochua Alhertinua, Nati- 

- ca Gaillardotii. 

Sandstein, Platter Sand- 
stein oderSandsteinsphie- 
fer, dickschichtiger Thon- 
sandstein. Thonsandstein 
mit Schieferletten wech- 
selnd, grobkörniger Sand- 
stein iibergehena in Con- 
glomerat. Die untereji 
Sandsteine hat man zu- 
weilen als besondere 
Vogesensandsteinforma- 
tion bezeichnet. Diese 
Sandsteinabtheilung ent- 
hält fast nur Pflanzen - 
reste und auch diese nicht 
häufig. Z. B. Calamites 
arenaceua , Caulopteria 
VoUzii, Anomopteria Mou- 
genottijCottaia Mougenotti, 
Schizoneura paradoxa, 
Voltzia heierophylla, 
Albertina elliptica. 



Werfener Schiefer zum 
Theil zum Muschelkalk 
gerechnet, innig verbun- 
den mit dem Guttenstei- 
ner Kalkstein. 
Rother Alpensand- 
stein ( Verrucano), rother 
'oder bunter Sandstein, 
glimmerreich, in Conglo- 
merat übergehend , mit 
Schieferthon oder Mergel 
wechsellagernd, darin zu- 
weilen Reste von Arau- 
caritea Agordicua Un 
Avicula ZeiMchneri , 
Venetiana, Poaidonomya 
Clarai, Myacitea Faaaaen- 
aia, Naticella coatata. 
Die Gesteine und die 
Lagerung stimmen dem- 
nach überein mit dem ge- 
wöhnlichen Buntsandstein, 
die Organismen sind aber 
auch in diesen alpinischen 
Schichten andere als ge- 
wöhnlich. 



§. 95. 

New - red -Sandstone. In ganz England unH 
ähnlich im südlichen Frankreich fehlt der Muschelkalk^ 
während doch übrigens die Ablagerungen der^Tnas- 
periode sehr mächtig entwickelt sind. Naumann 
nennt desshalb diese Bildungen eine Dyas statt Trias. 
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Der Muschelkalk wird schon in Westphalen , in Belgien 
und auf Helgoland sehr schwach, zwischen die Kalk- 
steinschichten dringen Sandsteine ein. Wir sehen hier 
die Spuren eines ähnlichen zickzackförmigen Ineinander- 
greifens ungleichartiger Ablagerungen, wie §. 9 ein 
solches ideal als möglich beschrieben wurde. 

Unter diesen Umständen kann man eigentlich nicht 
sagen, der obere New- red-Sands tone Englands bestehe 
blos aus Keuper und Buntsandstein, vielmehr vertritt er 
die ganze deutsche Trias inclusive Muschelkalk, ja 
seine untersten Abtheilungen vertreten ausserdeili auch 
noch den Zechstein und das Rothliegende. Es haben 
sich nur eben in England während dieser Periode 
die Umstände, der Ablagerung weniger verändert als in 
Deutschland. Aehnlich verhält es sich auch mit den 
Triasbildungen in den Departements des Aveyron, des 
Lot und der Dardogne, und beide Lokalitäten enthal- 
zugleich Steinsalzeinlagerungen, wie dergleichen in 
Deutschland im unteren Keuper im Muschelkalk und 
im oberen Buntsandstein vorkommen. Es wird genügen, 
wenn ich hiernach die vorwaltende Gliederung des eng- 
lischen New-red-sandston folgen lasse. 

New-red-sandstone *'), 
östlich von den Malvernhills. • 



Gliederung. 



Bemerkungen und Verstei 
nerungen. 



Obere Mergel 200 bis 250 Fuss 1 In den Mergeln dieser 

mächtig. • wohnlich dem Keuper verglic 

Sandstein etwa 20* Fuss mäch- i nen Abtheilung kommen in 

tig, mit nicht parallelen farbi- Cheshirej Worcestershire, Shrop- 

gen Lagern u. festeren Adern. shire Warwickshire und Lanca- 

Ilntere Mergel, 400 — 500 Fuss 1 shire Gyps- und Steinsalz-Lager 

mächtig, zum Theil mit dünnen , und Stöcke vor. Auch das 

Sandsteinschichten wechselnd. | Bonebed mit Fischknochen in 

Die unteren dünnen Sandstein- | Devonshire und Gloucestershire 

platten enthalten Würfel, welche j gehört dieser Abtheilung an. 

wohl von Steinsalz herrühren. ' Versteinerungen sind übrigens 

1 darin sehr selten. 
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Gliederung. 



Bemerkungen und Verstei 
nerungen. 



Newent- Sands tone 



oben 



weiss, sonst meist roth, zum 
Theil conglomeratartig, hart 
oder weich, wechselnd mit ro- 
them sandigem Schieferletten. 
200—400 Fuss mächtig. 
Haffield-Conglomerat, meist 
dunkelroth, bis 200 Fuss mäch- 
tig, füllt alte Buchten aus und 
fehlt daher oft ganz. 



Magnesian - limestone, zwi- 
schen Nottingham und Tyne- 
mouth. (Entspricht dem Zech- 
stein.) 

a) Dolomit und Stinkstein, 
untergeordnet Oolith, Rauch- 
kalk, Asche, Stinksteinbreccie, 
?:anz ähnlich wie in Thüringen, 
n Durham mit sehr sonder- 
baren kugeligen , traubigen 
und stalaktitischen Concre- 
tionen. 
h) Dünnffeschichteter grau- 
er Kalkstein roll Dendri- 
ten auf den Klüften und 
eingesprengt Bleiglanz und 
Blende enthaltend. 
c) Bituminöser Mergel- 

schiefer, mit Fisch- und 
Pflanzenabdrücken, aber ohne 
Kupfererze. 



Lower-new-red- saridstone. 
Dunkelrothe, selten graue oder 

feiblich braune Sandsteine 
errschen vor, sie wechseln mit 
Sand, buntem Schieferletten u." 
Mergel; Kalkstein bildet nur 
einzelne Schichten oder Con- 
cretionen. Die ganze Mächtig- 
keit beträgt etwa 200 Fuss. 



Der weisse Sandstein, dieser 
gewöhnlich dem Buntsandstein 
verglichenen Abtheilung enthält 
bei Coventry verkieseRe Coni- 
ferenMämme, Posidonomya minu- 
ta^ Zähne von Lahyrinihodon u. 
Fährten von Cirotherium (wie 
bei Hildburghausen). 



Bei Bristol ist dieser Magne- 
sian -limestone durch ein dolo- 
mitisches Conglomerat vertreten, 
in Lancashire und Cheshire durch 
einen Wechsel von Kalkstein u. 
buntem Schieferletten oder Mer- 
gel. Das Steinsalz und die 
Kupfererze der deutschen Zech- 
steinformation fehlen überall, 
dagegen stimmen die organischen 
Reste meist überein. Häufig 
sind z. B. Feneatrella anceps, F. 
ETirenhergii^ F, retiformis^ Steno- 
pora Mackrothi^ Cyathocrtnus ra- 
mosus^ Productus horridiis, Or- 
thothrix lamellosa, 0, Ooldfussii, 
Orthis pelargonata, Spirifer cria- 
tatusj Sp. undulatu8y Terebratula 
elongata^ T. pectinifera, T. 
Schlotheimii^ Lingula Credneri, 
Avicula speluncaria, Oerviüia 
keratophaga, Pecten pusillua^ Area 
kingiana, A. tumida^ Cardila 
Murchisoni, Nucula speluncaria, 
Pleurotomaria Verneuili, PI, an- 
Irina, Murchisonia suhangulata^ 
Trochus helicinus, Tr. pusillas^ 
Nautilus Freiesleheni , Serpulu 
pusilla, Palaeoniscus. 



Diese in Yorkshire, Durham, 
Staffordshire, Shropshire u. s. w. 
sehr verbreitete Formation ist 
offenbar eine Parallelbildung 
unseres deutschen Rothliegenden, 
doch fehlen ihr die für dieses 
so charakteristischen Conglome- 
rate. Organische Reste sind 
darin selten, man kennt nur 
einige verkieselte Baumstämme. 
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§. 96. 

Da ich die Zechsteinformation mit keiner an- 
deren Formation zu einer Gruppe verbinde, so be- 
schränkt sich hiernach consequenter* Weise auch die 
Zeiteintheilung. In diesem Zeiträume gab es in 
Nordwestdeutschiand und nach England hinüber- 
reichend ein Meeresbecken, in welcher der Thüringer 
Wald, der Harz und das rheinische Schiefergebirge 
schon als flache Landzungen hereinragten, während ein 
Arm des Beckens sich über Sachsen nach Schlesien 
ausdehnte, vielleicht einen grossen Theil der norddeut- 
schen Niederung umfassend. In den Umgebungen des 
Harzes, des Thüringer Waldes und des rheinischen 
Schiefergebirges erfolgten mergelige und kalkige und 
dolomitische Ablagerungen, z. Th. von einigem Metall- 
gehalt begleitet. Diese Ablagerungen mischten sich in 
England mit sandigen, wodurch ihre Abgrenzung gegen 
oben und gegen unten erschwert wird. Noch mehr ist 
das der Fall im westlichen Theile des europäischen 
Russlandes, dort ist gegen unten keine Zeitscheide aus- 
gedrückt, welche dem Anfange unserer deutschen Zech- 
steinzeit entspräche. 

Die Zechsteinzeit lieferte demnach folgende bis 

jetzt bekannte Formationen und Formati Qns theile: 

Zechsteinformation, Magnesian-limeBtone, New-red-sandstone zum 
Theil, Permische Formation zum Theil. 

Aus so lokalen Ablagerungen lassen sich wenig 
allgemeine Schlüsse ziehen. Das Fischgeschlecht Pa- 
laeoniscus und das Muschelgeschlecht Productus waren 
im Meere sehr verbreitet, an den Ufern lebte ein Land- 
saurier {Protorosaurus). 

§. 97. 

Zechsteinformation *«). Sie hat ihre Benennung 
von einem grauen bituminösen Kalkstein erhalten, wel- 
cher im Mannsfeldischen, wo sie zuerst genauer bekannt 
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wurde, von den meisten Schächten der „Zechen" (Gruben) 
durchsunken ist, durch welche man den Kupferschiefer 
abbaut. Früher nannte man sie auch wohl Gryphi- 
tenkalk ( Productenkalk wäre richtiger ) , alter 
Flötzkalk oder Kupferschieferformation. In 
England ist sie vertreten durch den magnesian lime- 
stone, in Russland durch den oberen Theil der Per- 
mischen Formation. Ihre Gliederung in Thüringen 
ist die folgende: 



Gesteine. 



Versteinerungen. 



Obere Abtheilung. Stink- 
stein, Letten und Rauch wacke, 
mit unregelmässigen lokalen Ein- 
lagerungen von Gyps, Steinsalz 
oder Spatheisenstein , letzterer 
zum Theil umgewandelt in Braun- 
eisenstein. Untergeordnet soge- 
nannte Asche oder Sand (Dolo- 
mitsand) und Rogenstein. 150 bis 
250' Darin Höhlen und Gyps- 
schlotten. 



Untere Abtheilung. 

a) Zechstein im engeren Sin- 
ne, ein deutlich geschichteter, 
grauer bituminöser Kalkstein, 
20 — 30' mächtig, nach unten 

'übergehend in 

b) Bituminöser Mergel- 
schiefer („Dachflötz, Dach- 
berge") 5 — 10' mächtig, über- 

fehend in 
Kupferschiefer ein ganz 
schwarzer bituminöser Mer- 
gelschiefer , welcher lokal 
reiche Kupier- und Silbererze 
fein eingesprengt enthält. 
1—2' mächtig. 

d) Weissliegendes, ein hell- 
grauer, oft conglomeratartiger 
Sandstein, zuweilen mit Kup- 
fererzen, dann Sanderz ge- 
nannt. 1 — 30' mächtig. Oft 
auf die Schichten des Roth- 
liegenden übergreifend auf- 
gelagert. 



Fenestrella anceps, F. Ehren- 
bergiif F. antiqua, F, retiformis, 
Cyathocrivua ramosus, Ter ehr a- 
tula elongata^ T. pectimfera^ T. 
Schlotheimii, Ävicula speluncaria, 
Nucula speluncarioy Schizodus 
Schlotheimüj Mytilus Hausmanni. 



Fucoideen, Sphenopteris Göp- 
perti, Taemopteris Eckardti^ Fe- 
copteris Martini , Productus 
horridiis, Pr. Leplayi^ Orthis 
pelargonata, Sp i r.ife r undu- 
latu8y Sp. cristatust Nautilus 
Freiesleb eni ^ Palaeoniacus 
Freieslebeni, Platysomus gih- 
hosusj Protorosaurus Speneri. 



Cupressitea Ullmanni („Fran- 
kenberger Kornähren"), Dndoxy- 
Ion Br'andlingi. 
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Alle dies^ Glieder bleiben sich selbst in den klei- 
nen Hauptentwickelungsräumen der Zechsteinformation 
nicht gani gleich. In Sachsen und Schlesien ist dieselbe 
fast nur durch Stinkstein und etwas Gyps vertreten. 

Der Spatheisenstein, theilweise in Brauneisenstein um- 
gewandelt, findet sich besonders am Süd westrand des Thü- 
ringer Waldes, Gyps vorzugaweise mächtig am Harzrand 
und am Kiffhäuser. Der untere Theil der Formation ist 
häufig von 'sogenannten Rücken (Gängen) durchschnitten 
und vielfach verworfen. Dieselben enthalten theils nur Let- 
ten, theils Kalkspath und theils Schwefelspath mit Kupfer-, 
Kobalt- und Silbererzen (Schweina, Kamsdorf, Riegels- 
dorf). Die Dolomite (Rauhsteine oder Rauhwacken) 
des oberen Theiles sind manchmal breccienartig, zellig, 
hie und da von Höhlen durchzogen (Liebenstein). Das 
Steinsalz liefert natürliche oder erbohrte Soolqueilen 
(KöstritZy Kosen, Artern, Frankenhausen, Salzungen 
u. 8. w.) und wo es massenhaft ausgewaschen wurde, 
entstanden sogenannte Gypsschlotten und Erdfälle. 

Par alle Ibil düngen der Zechsteinformation. 
Der magnesian limeston Englands, mit dem, was dazu 
zu rechnen ist, wurde bereits §. 95 als Parallelbildung 
der Zechstein formation bezeichnet und beschrieben. 
Eine zweite Parallelbildung findet sich im östlichen 
Theile des europäischen Russlands und hat, weil sie 
am verbreitetsten im Gouvernement Perm auftritt, die 
Benennung Permische Formation **") erhalten. Die- 
selbe umfasst jedoch zugleich viel ältere Ablagerungen 
als der deutsche Zechstein, die unserem Rothliegenden 
ungefähr entsprechen mögen, aber alle innig mit ein- 
ander zu einer Formation verbunden sind. Es besteht 
diese über einen Flächenraum von 1 8,000 <5uadratmeilen 
bekannte Formation aus einer Verbindung von Con- 
glomeraten, Sandsteine, Schieferletten, Thoimiergel, 
Mei^lschiefer, Kalkstein, Gyps, Steinsalz und Stein- 
kohle. Der grosse Kupfergehalt, namentlich der Sand- 

Cotta, Flötzformatiouen. 11 
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steine, hat auch zu der Benennung „Kupfer Sand- 
stein" Veranlassung gegeben. Die Gliederung dieser 
Formation bleibt sich nicht überall gleich, m 8er Haupt- 
sache lässt sie sich aber nach Schtsurowski und 
Wangenheim von Qualen so darstellen: 

Permische Formation. 



Gesteine. 



Versteinerungen. 



Obere Abtheilung, ohne 
Kupfererze. Mergelige, tufiParti^e, 
oft kieseligc, zum Theil kreiae- 
ähnliche iLalksteine, wenig mäch- 
tig, nur hie und da kleine Berg- 
kuppen oder obere Plateaus 
bildend. 

Mittlere Abtheilung, mit 
weniff Kupfererzen. Dunnge- 
Bchichteter Thop und Sandmer- 
gel herrschen vor. Eingelagert 
sind Kalkstein* und Mergelschie- 
fer mit dünnen Lagen von Schie- 
ferkohle, bunter Mergel, etwas 
Sandstein u. Gypsmergel. Nicht 
überall entwickelt. 

Untere Abtheilung, mit 
viel Kupfererzen. Grosse Gyps- 
stöcke mit Steinsalz, mächtige 
rothe, braune und graue Sand-* 
steine, brauner Thonmergel und 
bläulicher Lettenmergel; stellen- 
weise Conglomerat, Kalkstein, 
Mergel und Mergelschiefer in 
sehr vielfacher Wechsellagerung, 
mit schwachen Einlagerungen 
von Schieferkohle. Die Kupfer- 
erze theils im Sandstein und 
Mergelschiefer, theils in fossilem 
Holz. 



Keine. 



Fucoiden häufig, seltner 
Odontopteria Stroganoviij O. 
Fischeri^ NeuropterU salici- 
foUayPecopterisWangenheimiif 
ProductiM horreacenSy P. Can- 
crinif Terebratula elon- 
gatoj Spirifer angulatus, 
Saurierknochen, 



Versteinerte Hölzer sehr 
häufig. Tubicaulia , Lepido- 
dendrouy Cyclopteria^ Odon- 
dopteria^ Pecopteris, Calamitea 
gigas^ C. Succovii, Productus 
Cancrini, Palaeoniscua Tchew- 
kini^ viele Saurierknochen. 
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Der Kupfergehalt dieser Formation ist unmittelbar 
am Ural (an dessen Westseite) am grössten und nimmt mit 
der Entfernung von da ab, bei 4()0 — 500 Werst Entfernung 
hört er ganz auf. Das deutet einen Einfluss plutonischer 
Thätigkeit an. Er befindet sich mehr im Niveau des Roth- 
liegenden als des Zechsteins. Die vorherrschenden Erze 
sind Malachit und Kupferlasur, doch ist nach Planer 
auch Volborthit (vanadin saures Kupferoxyd) ziemlich 
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häufig, theils als grünes Pigment des Kupfersand- 
stein s, theils als dendritischer Anflug auf seinen 
Klüften. Auch Rothkupfererz, gediegen Kupfer, Kupfer- 
kies, Kupferglanz und Vanadinit kommen vor. Diese 
Erze sind meist in Conglomerat, Sandstein oder Thon- 
mergel eingesprengt, auf Klüften entwickelt, oder sie 
bilden regellose Klumpen darin. Besonders concentrirt 
kommen sie in den versteinerten Hölzern vor, welche 
im Sandstein liegen. Gewöhnlich ist nur eine erzreiche 
Schicht von geringer Mächtigkeit vorhanden, manchmal 
liegen aber auch mehrere übereinander, mit erzleeren 
wechselnd. Das Steinsalz, welches mit den Gypsstöcken 
Verbunden ist, veranlasst häufige Soolquellen. 

Merkwürdiger. Weise findet sich der für, die Zech- 
steinformation so überaus charakteristische Productus 
horridüs zusammen mit Pr. Cancrini und Spirifer cUatus 
auch auf der Insel Spitzbergen, also auch in jener 
arktischen Region scheinen gleichzeitig Ablagerungen 
erfolgt zu sein. Ob ein Theil des nordamerikanischen 
New-red-sandstope dem Zechstein zu parallelisiren «ei, 
lässt sich durchaus noch nicht feststellen, da aus dieser 
Bildung noch zu wenig organische Reste bekannt sind. 



Kohlen - Periode. 

§. 99. 

Es ist sehr merkwürdig , dass man nun schon 
in mehreren Welttheilen besonders ergiebige Stein- 
kohlenablagerungen gefunden hat , welche höchst 
wahrscheinlich in derselben Periode entstanden sind. 
Es lässt sich schwer begreifen, wie es kommt, 
dass gerade nur ein bestimmter Zeitraum in der Ent- 
wickelungsgeschichte des Erdkörpers so vorzugsweise 
und in so vielen Gegenden der massenhaften Anhäufung 
oder Ablagerung von Ptianzenresten günstig gewesen 
sein sollte, während in den meisten anderen Zeiträumen, 

mit Ausnahme des tertiären, nur hie und da Kohlen- 

11* 



164 



ablagerungen von weit geringerer Mächtigkeit sich ge- 
bildet haben. Dennoch lässt sich nicht in Abrede stel- 
len, dass nicht nur die grosse Uebereinstimmung der 
organischen Reste, sondern auch die allgemeinen La- 
gerungsverhältnisse dafür sprechen, dass die Hauptstein- 
kohlenformationen Centraleuropas , Englands und Nord- 
ametikas, wahrscheinlich auch sogar die Neuhollands 
in derselben Periode gebildet sind, während man bis 
jetzt noch kein marines Aequivalent von entsprechender 
Ausdehnung und Mächtigkeit aufgefunden hat. Nur die 
ältesten Schichten, welche man aus dieser Periode 
kennt, die der Kohlenkalksteinformation sind zugleich 
reich an Meeresorganismen, aber auch sie enthaltet 
noch häufig Kohlenlager zwischen sich. 

Diese Kohlenperiode ist vorzugsweise durch Land- 
pflanzen charakterisirt, welche aber von den jetzt le- 
benden ausserordentlich abweichen. Es sind darunter 
viele baumförmige, eine Wald Vegetation bezeichnende. 
Diese gehören aber vorherrschend der Abtheilung der 
Kryptogamen, den Farren, Lycopodien und Equisetaceen 
an, welche jetzt nur höchst ausnahmsweise in feuchten, 
tropischen Klimaten sich zur Baumform erheben. Ausser- 
dem sind darunter einige Coniferen, aber gar keine 
angiosperme Dicotyledonen. Jene Wälder müssen so- 
mit ein ganz anderes Ansehen gehabt haben, als die, 
welche heutigen Tages irgendwo die Erdoberfläche be- 
decken, sie setzen jedenfalls eine sehr gleichmässige 
Temperatur voraus. Unsere heutigen ßiesenbäume 
fehlten ganz, keine Species dieses Zeitraumes kann 
sich nach Höhe und Stammdurchmesser mit unseren 
grössten Tannen oder Eichen messen. 

Ihr Maximum erreichte die Kohlenbildung und somit 
wohl auch die Vegetation in dem mittleren Theil dieser 
Periode, dessen Resultat die eigentliche Steinkohlen- 
formation iert. Grosse Waldflächen bestanden damals 
vorherrschend aus baumförmigen VcUamüeriy Lepidod^n- 
dven (Sagenarien) und Sigillarien, den Unterwuchs bilde- 
ten zahlreiche Farrenkräuter und stemblättrige Pflanzen, 
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in 80 fern die Asterophyllen, Annula/rien und Sphenopkyllen 
nicht als Zweige zu den Calamiten gehören. Landthiere 
gab es nur ausnahmsweise; man kennt nur wenige Spuren 
von Sauriern und Gliederthieren. Selbst Insectenfrass 
an den Pflanzenabdrücken ist selten beobachtet worden. 
DiCss gleichzeitig daneben auch eine reiche Meeresfauna 
bestanden haben müsse, versteht sich von selbst, ihre 
Ueberreste sind aber vorzugsweise nur aus den ältesten 
Ablagerungen dieser- Periode bekannt. 

Was wir aus dieser Periode kennen, beschränkt 
sich vorläufig auf folgende Formationen : 



Rothliegendee, unterer New-red-sandstone, untere Fernl- 
ag I formation. 
'S o Steinkohlenformatiou. 



fi 



Aeltere Steinkohlenformation. 
Rohlenkalksteinformation . 



Kohlen -Ciruppe )• 

§. 100. 

Die Kohlen, von denen diese Gruppe ihre Benennung 
erhalten hat, sind in der Regel Schwarzkohlen (Stein- 
kohlen), zuweilen jedoch auch Anthracit. Die Gruppe 
besteht in Deutschland aus den drei Formationen: 
Rothliegendes, 
Steinkohlenformation und 

ältere Steinkohlenformation oder Kohlenkalk- 
stein. 

Gewöhnlich kommen indessen nur zwei derselben zu- 
sammen vor. Das Rothliegende kennt man streng genom- 
men nur in Mitteldeutschland und im östlichen Frank- 
reich. Die Verbindung der Steinkohlenformation und des 
Kohlenkalksteins beobachtet man in weit ausgedehnteren 
Gebieten durch Belgien, Grossbritanien, Frankreich und 
Spanien, sowie in Nordamerika; der Kohlenkalkstein 
für sieh allein tritt sehr entwickelt im europäischen 
Russland auf, und selbst in Neuholland kennt man, 
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Kohlenkalkstein- 
zeit. 



Steinkohlenzeit und 
Formation. 
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wie schon erwähnt, ungefähr gleichzeitige Kohlenah- 
lagerungen. 

Die Gliederung dieser Gruppe ist nicht sehr com- 
plicirt, sie lässt sich nebst den wichtigsten Parallel- 
bildungen durch vorstehende üebersicht versinnlichen: 

Die wichtigsten Pflanzen- Genera der Gruppe sind: 
Calamites , Asterophyllum , Sphenophyllum ^ Annularia^ Le- 
pidodendron, (Sagenaria, Aspidiaria u. Halonia), Neurop- 
teris, SphenopteriSy Pecopterts, Alethopteris, Sigillaria und 
Stigmaria, Die Meeresfauna dieses Zeitraumes, welche, 
wie erwähnt, bis jetzt nur in seinen ältesten Ablagerungs- 
producten bekannt ist, schliesst sich eng an die der Grau- 
wackenperiode an, nähert sich aber auch durch einige 
herrschende Formen sehr der Zechsteinzeit. Besonders 
charakteristische Genera sind: Actinocrinus , Platycri- 
nu8 , Cyathocrinus , Poterocrinus , Productua , Spirifer^ 
Hypodemay Posidonomya^ Euomphalus ^ Murchisonia, 
Bellerophon, Orthoceras^ Nautilus, Gyroceras, GoniatiteSy 
PhiUipsia, Cytherina, Cypridina, Flossenstacheln von 
OracanthuSj Ctenacanthus ^ Gyracanthus, Onchus, Zähne 
von Psammodua^ Pleurodus, HeloduSy Orodus, Ctenodus, 
Cladodus , Diplodus; Abdrücke von Palaeoniscus , Am- 
blypterusy Pygopterus , Coelocanthus^ auch einige Saurier. 



Zeit und Permation des Rothliegenden. 

§. 101. 

Es muss in diesem Zeiträume, da, wo jetzt Deutschland 
liegt, nicht nur ziemlich viel Land existirt haben, auf wel- 
chem Pflanzen wuchsen, sondern es müssen auch viele 
Durchbrüche eruptiver Gesteine stattgefunden haben, 
welche mit Tuflfbildungen verbunden waren und Material 
für Conglomerate lieferten. Von solchen Vorgängen findet 
man in den gleichzeitigen Ablagerungen Englands, 
Russlands und Nordamerikas keine so deutlichen Spu- 
ren. Ueber den allgemeinen Charakter der organischen 
Bevölkerung ist aus den wenigen deutlichen Versteine- 



166 



rungen kein umfassendes Urtheil zu gründen, jedenfalls 
war er dem der ganzen Kohlen -Periode sehr ähnlich. 

Die Benennung der auf Mitteldeutschland und 
einige angrenzende Gegenden Frankreichs beschränkten 
Formation des Rothliegenden stammt aus dem Manns- 
feldischen, wo die Bergleute die Unterlage des Kupfer- 
schiefers und des Weissliegenden, „rothes Liegen- 
des" oder auch „rothes Todtliegendes" nannten, 
todt, weil es keine Kupfererze mehr enthält. Die 
Trennung des Rothliegenden von der darüber liegenden 
Zechsteinformation und namentlich von deren unterstem 
Glied, dem Weissliegenden, wird nicht nur erleichtert 
durch die ziemlich constant abweichende Färbung, son- 
dern sie wird auch als nothwendig erkannt, durch die 
gänzlich ungleiche Verbreitung und durch die zuweilen 
übergreifende Auflagerung des Weissliegenden auf die 
aufgerichteten Schichten des Rothliegenden, so bei 
Walkenried am Harz. 

In seiner lokalen Verbreitung scheint wenigstens das 
obere Rothliegende an die Durchbruchsstellen gewisser 
Porphyre geknüpft zu sein und in Folge davon gewöhnlich 
auch an Gebirgsgegenden. So finden wir es am Thüringer 
Walde, am Kiffhäuser und Harz, am Erzgebirge, am 
Riesengebirge, in Böhmen, am Odenwald und an der 
Südseite des Hundsrück, entfernter von den Porphyr- 
bergen verliert es mehr und mehr seinen eigenthüm- 
lichen Charakter. Es ist im Grossen und Ganzen eine 

Art Trümmer- und Tuffförmation. Gewöhnlich bedeckt 

• 

es in allen den genannten Gegenden die Kohlenformation 
oder enthält selbst in seiner unteren Abtheilung Kohlen- 
lager. Diese untere Abtheilung kann man in der That 
zum Theil eine Kohlenformation nennen, die Gliederung 
der Formation variirt innerhalb der sich verhältnissmässig 
nahe liegenden Verbreitungsräume mehr als die der 
echt marinen Formation. Im Allgemeinen lässt sie sich 
wie folgt eintheilen und darstellen: 

Oberes Rothliegendes, rothe Conglomerate und 
Sandsteine wechseln mit dünneren und unregelmässigen 
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ebenfalls roth^ii Schieferthonlagen. * Die Conglomerat- 
bildung ist zuweilen ganz vorherrschend, die Geschiebe 
bestehen aus in der Nachbarschaft anstehenden Gestei- 
nen, besonders aus Quarzporphyr, Granit, Gneiss, 
Glimmerschiefer, Thonschiefer, Quarz und Kieselschie- 
fer. Basalt, Phonolith oder Trachyt ist noch nie darin 
gefunden worden , Grünstein verhältnissmässig selten. 
Die Conglomerate gehen über in Breccien und in Sand- 
stein, diese in Schieferthon, alle sind oft innig mit 
einander verflösst. Die Schichten sind gewöhnlich dick, 
zuweilen unregelmässig. Graue Färbungen kommen nur 
ausnahmsweise vor. Als organische Reste finden sich 
in dieser Abtheilung fast nur verkieselte Baumstämme^ 
von Farren, Equisetaceen oder Coniferen herrührend, 
so z. B. am Kiffhäuser. 

Unteres Rothliegendes. An einigen Orten, wie 
bei Chemnitz in Sachsen, besteht dasselbe ganz vor- 
herrschend aus Porphyrtuflfbildungen, sogenanntem Thon- 
stein, an anderen Orten wechseln Thonstein, Schiefer- 
thon, Hornstein, Dolomit und Kalkstein unregelmässig 
mit einander ab, zuweilen mit Einlagerungen von Brand- 
schiefer oder Kohlenflötzen. Im letzteren Falle ist die 
allgemeine Färbung dieser Gesteine mehr grau oder gelb- 
lich als roth. Der ganze Habitus gleicht zuweilen sehr 
dem der eigentlichen Steinkohlenformation. Als orga- 
nische Reste treten vorherrschend wieder nur Pflanaen- 
theile auf, aber nicht nur verkieselte Baumstämme (in 
den Tuffen), sondern auch Abdrücke in den Schiefer- 
thonen, und in den Kalksteinen Fischreste. Als charak- 
teristische Arten können genannt werden : CcUamites gigas, 
C. Dürriy Calamitea striata, C. biatriata^ C lina- 
ta, AsterophylUtes spicata, Anrnda/ria carinata, Sphe- 
nopterU eroaa, Sp, dtchotoma (HyrtienophylUtes aemialatus)^ 
Sp. Nauma/widy Neuropteris Lochit (zuweilen grün), N. 
conferta^ Pecopteris a/rboreecens , P. Geinitzii, Tubicaulis 
Primarius, T, solenites, Psa-ronius asterolithus, Ps. 
helmintholithus y Medullosa elegans , M. porosa, 
Walchia (Lyeopodites) piniformis, W. filiciformie, W. 
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pinnata, Pälaeoniscüs Vratialaviensis hn Kalkstein Schle- 
siens, Saurier-Fährten bei Friedrichsroda am Thüringer 
Wald. 

Diese vorherrschende Gliederung ist nuti aber^ wie 
schon erwähnt wurde, keineswegs überall deutlich ver- 
folgbar. Es erscheint deshalb besonders nöthig, einige 
lokale Beispiele hinzuzufügen. 

§. 102. 

* 

Lokale Verschiedenheiten. In dem grossen 
Recken am Nordwestabhang des Erzgebirges unter- 
scheidet man in der wohl 1500 Fuss mächtigen Forma- 
tion nach Naumanns 

Oberes Rothliegendes, thonreicher dunkelrother 
Sandstein mit einzelnen Geschieben in der Gegend von 
Merana. 

Mittleres Rothliegendes, rothes Conglomerat 
mit vorherrschenden Quarzgeschieben (ausserdem mit 
solchen von Granulit, Gneiss, Glimmerschiefer, Kiesel- 
schiefer u. s. w.) mit thonig sandigem Bindemittel, un- 
deutlich geschichtet. Zwischen Chemnitz und Zwickau 
gegen 600 Fuss mächtig. 

Unteres Rothliegendes. 

Thonige weiche Sandsteine, Con- Felsittuff (Thonstein) gelblich 

glomerate und Schieferletten von j oder rÖthlicn, fleckig, kaum ge- 
rother oder grünlicher Färbung, schichtet, mit viel verkieaelten 
Sehr deutlich geschichtet. Bei Pflanzenstämmen. Zwischen 

Hainichenu. Frankenberg. Thon- ' Chemnitz und Oederan. 
stein, Bandjaspis und Hornstein 
bei Rüdigsdorf. 

Graue Confflomerate, Sand- ; 
steine und Scnieferthone. j 

Bei Salhausen unweit Oschatz besteht das untere 
Rothliegende aus einem gegen 800 Fuss mächtigen 
grauen Schieferthon und Sandstein mit untergeordneten 
Flötzen von Brandschiefer und dünnen Kohlenlagen, 
viele Pflanzenabdrücke enthaltend. 

Im Potschappler Becken bei Dresden folgen 
unter einander: 

Oberes Rothliegendes, rothes Conglomerat mit 
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oft sehr grossen Geschieben von Quarzporphyr, Syenit- 
porphyr, Gneiss, Thonschiefer , Quarz, Kieselschiefer, 
Granit, verbunden durch sandigen Thon, der zuweilen 
unregelmässige schiefrige Zwischenlagen zwischen den 
dicken Schichten bildet. Backofenfelsen. 

Mittleres Rothliegendes, bunte Breccie ipit 
Stücken von Porphyr und Thonstein, Thon, Sand und 
Porphyrschutt als Bindemittel, wechselnd mit Thonstein- 
schichten. Windberg. 

Unteres Rothliegendes, rother und bunter auch 
grauer dtinngeschichteter Thonstein und Schieferletten, 
mit Einlagerungen von Dolomit, Hornstein und Schwarz- 
kohle. Schweinsdorf. Graues Conglomerat. 
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Verbindung des Rothliegenden mit Erup- 
tivgesteinen. An mehreren Orten sind mit dem Roth- 
liegenden Quarz- und Gliinmerporphyr, sogenannte Me- 
laphyre (Basaltite), Mandelsteine und Porphyrbreccien so 
innig verflösst und verbunden, dass man sie in der Beschrei- 
bung kaum davon trennen kann. Sie entstanden offen- 
bar ganz oder ziemlich gleichzeitig auf eruptive Weise 
und wurden durch ihr vielleicht untermeerisches Her- 
vorbrechen wie es scheint eine Veranlassung zur Bil- 
dung des Rothliegenden, zwischen dessen Schichten sie 
sogar als untergeordnete Einlagerungen auftreten. Auf 
diese Weise zeigen sich mit dem Rothliegenden verbunden : 
Bei Zwickau in Sachsen: Glimmerporphyr u. dazugehörige 
Mandelsteine, sowie Pechsteine und sog. Basaltite; in der 
Umgegend von Rochlitz in Sachsen: Quarzporphyr, bei 
Waidenburg in Schlesien: Quarzporphyr und quarzfreier 
Porphyr, bei Neupaka in Böhmen, dunkle quarzfreie, 
porphyr- und mandelsteinartige Gesteine, welche viel- 
leicht zum Glimmer- oder Hornblendeporphyr gehören, 
am Thüringer Walde: Quarzporphyre, Glimmerporphyre 
und deren Mandelsteine, am südlichen Fuss des Hunds - 
rück quarzfreie sogenannte Trappgesteine, M^aphyre 
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und Mandeisteine, welche wahrscheinlich zu den Apha-^ 
niten gehören. 

Sehr oft finden sich im Rothliegenden auch Sand^ 
steine, welche wegen ihres grossen Feldspathgehaltes 
als Arkose zu bezeichnen sind. 

§. 104. 

Parallelformationen. Die Permische For- 
mation Russlands haben wir §. 98 in ihrer unteren 
Abtheilung bereits als eine Parallelbildung desJlothlie- 
genden kennen gelernt. Ebenso gehört hier zu der Lower- 
new-red-Sandstone Englands. Dieser besteht vor- 
herrschend aus dunkelrothem seltener grauem Sandstein 
mit viel Feldspathkörnern , aus losem Sand, Schiefer- 
letten und buntem Mergel mit untergeordneten Einla- 
gerungen von Kalkstein in Lagern oder Nieren, und 
von Rotheisenstein (Somersetshire). Es sind darin nur 
Pflanzenreste bekannt, namentlich verkieselte Coniferen- 
stämme in Warwickshire. Die Hauptabweichung vom 
deutschen Rothliegenden besteht demnach in dem Man- 
gel der Conglomerate und TuflFbildungen, sowie in dem 
Mangel damit verbundener Eruptivgesteine. Die ganze 
Mächtigkeit dieses unteren new-red-sandstone beträgt etwa 
200 Fuss, aber er ist sehr zusammenhängend verbreitet. 

In den an Deutschland grenzenden Theilen von 
Frankreich, z. B. in den Vogesen, kommt noch echtes 
Rothliegendes vor. Weiter westlich z. B. in der Ge- 
gend von Autun findet sich nur das untere Rothliegende 
vertreten durch Brandschiefer mit Fischabdrücken und 
Sandsteine mit verkieselten Psaronien. 

Ob der lower-new-red-sandstone Nordamerikas nur 
der Triasgruppe, oder auch dem Rothliegenden ent- 
spreche ist noch nicht sicher ermittelt. 

StetakeUei-Zeit nmi Fermatk«. 

§. 105. 

Die Benennung der Steinkohlenf ormatiom^ 
bedarf »keiner Erklärung. Ihre allgemeine Verbrei- 



173 



tung wurde bereits §. 100 angegeben. In Deutsch- 
land findet sich die so wichtige Kohlenformation 
vorzugsweise in folgenden von einander getrenn- 
ten Gebieten: 1) in Oberschlesien zwischen Tarno- 
witz und Krakau, 2) im Glatz - Waldenburger Bekken^ 
3) bei Brunn in Mähren, 4) in Böhmen mehrere 
kleine Becken erfüllend zwischen Mies und Przibram, 
5) im Potschappler Becken bei Dresden, 6) im erzge- 
birgischen Hauptbecken zwischen Zwickau und Oederan, 
7) in dem Saar- und Nahebecken am Südfuss des 
Hundsrück, endlich 8) am nördlichen Fuss des rheini- 
schen Schiefergebirges in den Ruhrgegenden und in 
der Gegend von Aachen, von da weit fortsetzend durch 
Belgien, auch bei Ibbenbühren unweit Osnabrück lokal 
hervortauchend. Dieses^. Gebiet hängt wahrscheinlich 
mit der Kohlenformation Englands unterirdisch zusam- 
men und ist mit ihr durch gleichzeitige Ablagerung in 
einer sehr weiten Meeresbucht gebildet. Dafür sprechen 
noch überdiess einige gemeinsame Eigenschaften: es 
fehlt hier überall das echte Rothliegende als Becke, es 
fehlen gleichzeitige Eruptivgesteine, dagegen gefit die 
Formation nach unten über in die Kohlenkalksteinbil- 
dung und enthält als ein technisch wichtiges Glied den 
Kohleneisenstein. 

Ausser diesen ^auptgebieten giebt es nun • in 
Deutschland noch einige minder wichtige, kleinere oder 
dem Alter nach etwas zweifelhafte: so am Thüringer 
Wald, am Harz und nördlich von Halle. Aelter ab die 
eigentliche Steinkolilenformation im engern Sinne, ist 
die mit groben Conglomeraten verbundene von Hainichen 
in Sachsen, von nur sehr geringer Väumlicher Ausdehnung 
sind die isolirten Partien, gleichsam Schollen, der echten 
Steinkohlenfoi*hiation mit Anthracit- statt Steinkohlen- 
lagern auf dem Rücken des Erzgebirges, bei Altenberg, 
Schönfeld, Brandau u. s. w., noch nicht hinreichend 
untersucht sind endlich die Steinkohlen bildnngen am 
bairischen und böhmer Wald, im Schwarzwald und in 
den östltcben Alpen. 
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Die Steinkohlenformation besteht fast tiberall wo 
sie auftritt vorherrschend aus einem vielfachen Wechsel 
von hell- oder dunkelgrauem Sandstein (Kohlensand- 
stein) mit grauem bis fast schwarzem Schieferthon 
(Kohlenschiefer). Der Sandstein geht zuweilen über in 
quarzreiches Conglomerat oder in feldspathhaltige Ar- 
kose, der Schieferthon in Brandschiefer. Untergeord- 
net treten nun zwischen diesen vorherrschenden Ge- 
steinen auf: Steinkohlen- oder Anthracitlager , Sphäro- 
siderit- oder bitumenhaltige Kobleneisenstein-Lager oder 
Linsen, Kalkstein und Dolomit, seltener Brauneisenstein 
und Eisenkies. Innig verbunden sind damit zuweilen 
Porphyre oder örünsteine; und zahlreiche oft von Ver- 
werfungen begleitete Gangspalten (Wechsel oder Rücken) 
sind erfüllt von Thonstein, Thon, Schieferthon, Kalk- 
spath oder Schwerspath. 

Eine bestimmte Gliederung lässt sich durchaus 
nicht feststellen, nur zeigt sich die oberste Abtheilung 
zuweilen kohlenleer und als unterste Abtheilung ein 
sogepanntes Grundconglomerat oder flötzleerer 
Sandstein (millstone-grit). 

Zahl und Mächtigkeit der über einander liegenden 
Kohlenflötze ist in den verschiedenen Lokalitäten sehr 
ungleich. Bei Dohlen in Sachsen kennt man 4 bis 5, 
bei Zwickau 9 bis 10, bei Saar Drück (zwischen Bettin- 
gen und Tholei) 164. Von der 'geringsten erkennbaren 
Mächtigkeit steigt dieselbe bis zu 10, 20, 40 ja selbst 
über 100 Fnss. Die mächtigsten Flötze pflegen aber 
dann entweder durch thonige Zwischenlagen (sogenannte 
Scheeren) getrennt, oder an einzelnen Stellen sehr un- 
gleich dick zu sein. Gegen ihr Ausgehendes werden 
die meisten Kohlenlager gering mächtige!^ oder sie ver- 
schwinden gänzlich. 

Bezeichnend ist es, dass die Steinkohlenforma- 
tion in Deutschland sehr oft beckenförmige Vertie- 
fungen der früheren Oberfläche ausfüllt, Ihre La- 
gerung ist aber auch sehr häufig durch spätere Er- 
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eignisse gestört. Die Schichten sind vielfach verwor- 
fen, steil aufgerichtet, gebogen oder zickzackförmig 
geknickt. 

Charakteristische Versteinerungen der Formation 
sind fast nur Pflanzenreste, diese fehlen aber besonders 
in den Schieferthonen nie ganz. Häufige Arten sind 
namentlich folgende: Calamites Suckowüy C. crucicUus, 
C, cannaeformisj C. pachy derma, C approximatusy (C, com- 
munis vereinigt viele Arten), Aster ophyllitea equise- 
tiformis, A, longifolia, A. tenuifolia, Annularia ferti- 
lisj An, longifolia^ Sphenophyllum /Scjilotheimii , Sp, 
emarginatum^ Sp, fimbriatum^ Neuropteris augustifolia, 
N, acutifolia^ N, flexuosa, N. gigantea, A\ tenuifolia, 
Odontopteris Schlotheimii ^ O. minor, Cyclopteris orbicu- 
larisy C. trichomanoides ^ C auricidata, Noeggerathia fo- 
liosa, Schizopteris ßabeUcUa, Dictyopteris Brongniarti, 
Sphenopteris elegans^ Sp. acutiloba, Sp. tridactylis, 
Sp, obtusiloba^ Sp. Schlotheimii , Sp. acuta, Sp, bifur^ 
cata, Hymenophyllites /urcatus, Diplacites (Pecopteria) 
longifoliusj Alethopteris (Pecopteria) Pluckeneti^ AI. Ion- 
chitidia, AI. Sternbergii, AI. aquilina, AL Seflii, Cyathei- 
tea (Pecopteria) arboreacena, (-. Schlotheimii ^ C, den- 
tatua, Hemitelitea (Pecopteria) giganteua^ Pecopteria 
abbreviata, P. plumoaa, P. pennaeformia , Protopteria^ 
Sternbergii, Aaterocarpua Sternbergii^ Gleichenitea artemi- 
aicbefolitia ,- Stigmaria ficoidea^ Sigillatia elegana, 
S. teaaeUa/ta, S. alveolarls, S. mamiUaria, S. oculata, S. 
reniformia , S, laeviqaia, Lepidodendron (Sagenaria, 
Aspidiaria und Halonia) aculeatum, L. rugoaum, L. 
crenatvm, L. obovatum, L. rimoaum , L. undulatum, L. 
imbricatum , Knorria imbricata, Kn. Selloni^ Lepido- 
phyllum, Lepidoatrobua^ Cardiocafpum, Lycopoditea pini- 
formia^ L. Bronnii, Trigonocarpum, Nöggerathi» 

Unger und Endlicher haben auch einige Pal' 
men und Coniferen bestimmt, so Faaciculitea ca/rboni' 
genua, Paiaeoapathe, Pinitea, Dadoxylon und Arauca/ritea, 
Diese kommen aber ziemlich selten vor. 
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Thierreste sind im Allgemeinen selten , an einigen 
Orten indessen ziemlich häufig die Muschelgenera Umo 
und Cardima^ seltener (in England) Brachiopoden, Qa- 
steropoden und Cephalopoden. Mit so vielen Pflanzen 
zusammen könnte man auch zahlreiche Insekten erwar- 
ten, aber blüthenlose Pflanzen ernähren weniger Insek- 
ten als blähende, man hat bis jetzt nur Spuren einer 
BlaUaj einiger Käfer und eines scorpionähnlichen Thie- 
res gefunden. Fische ans der Abtheilung der Qanoiden 
sind lokal ziemlich häufig, so Palcieoniscus, Amblypterus 
und Ctenodus ^um Beispiel in den Sphärosideritineren^ 
von Saarbrück. Auch einige wenige Saurierreste 
kennt man aus der Kohlenformation: Apateon pedestre 
von Münsterappel und Archegosaurus Decheni und 
minor von Lebach bei Saarbrück. Die Zahl der 
bekannten Thierspecies beträgt in der Kohlenforma- 
tion nur 241, darunter 78 Fische, 70 Brachioppden, 
44 Cephalopoden, 16 Gasteropoden. Die Zahl der 
Pflanzenarten ist gegenwärtig schwer genau zu bestim- 
men, da man immer mehr erkennt, dass viele der frü- 
her getrennten Species eigentlich zusammen gehören. 
Es sind aber darunter allein 250 acrogene Crytogamen. 

Die Stämme der baumförmigen Pflanzen findet man 
'ausnahmsweise zuweilen noch in der aufrechten Stel- 
lung, in welcher sie gewachsen sind, mit den Wurzeln 
nach unten , rechtwinklich , durch mehrere Schichten 
reichend. Die^e Erhaltungsart ist dann um so lehr- 
reicher, wenn die Schichten später aufgerichtet wurden, 
weil in diesem F^Ue die früher horizontale Lage ganz 
unzweifelhaft ist. R. Brown gab aus der Kohlenfor- 
mation von Sydney auf Cape-Breton in Neu- Schottland 
nachstehendes Bild d^von. 
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S. sind SchieferthonBchichten, St. Sandsteinschich- 
ten, K. Kohlenlager. Die Stämme sind theiU Sigüla- 
rien, theils Lepidodendra, seltener Calamiten, die ersteren 
nehmen an ihrem Wurzelstock die Formen von Stig- 
' maria &n. Diese Lokalität ist überhaupt sehr lehrreich, 
die Formation ist hier gegen 1860 Fuss mächtig (an- 
derwärts in derselben Gegend bis 4500 Fuss) nnd enthält 
31 Kohlenöötze von zusammen 37 Fuss Mächtigkeit. 
30 dieser Flötze zeigen stigmarienreiebe Sohlen schiefer 
und ausserdem sind noch 11 Schieferthonschichten mit 
Stigmarien erfüllt. Daraus ergiebt sich, dass hier 41 
Stigmarien - Vegetationen nach einander gefolgt sind. 
18 andere Schichten enthalten aber zum Tbeil aufrechte 
Stämme von SigiUaria, Lepidodendron und Calamitea, 
die wieder als die Ueberreste besonderer Vegetations- 
epochen anzusehen sind. Die Vegetation bat sich dem- 
nach hier wenigstens 59 Mal erneuert. 

§. 106. 
Entstehung der Kohlenlager. Dass alle Koh- 
lenlager, mögen sie aus Braunkohle, Steinkohle oder 
Anthracit bestehen, durch Anhäufung und allmälige Um- 
wandlung von Pflanzen entstanden, ist längst keinem 
Zweifel mehr unterworfen, und namentlich auch da- 
durch bestätigt, dasB man durch geschickte Präparation 
unter dem Mikroskop in vielen Kohlen noch die Fäan- 
zentestur erkennen kann. Die Art der Fflanzenanhäu- 
fung erkannten wir aber bereits §. 34 — 37 als eine wesent- 
lich zweifache: Wachsthum an Ort und Stelle und Zu- 
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sammenschwemmung. An Ort und Stelle können nur 
aus torfahnlichen Bildungen einigermassen mächtige 
Kohlenlager entstehen, die Zusammenschwemmung kann 
in Landseen oder im Meere erfolgen. Wo man zwi- 
schen den Kohlenlagern aufrechte Baumstämme findet, 
die zum Theil in ihnen wurzeln, da lässt sich eine 
Kohlenbildung an Ort und Stelle schliessen, so bei 
Sydney in Neu -Schottland. Die dortigen Stigmarien, 
Lepidodendra und Calamiten scheinen auf Torflagern 
gewachsen zu sein, deren Entstehung sich vielfach 
übereinander wiederholte, während in der Zwischenzeit 
eine Ueberschwemmung mit thonigen und sandigen 
Schichten erfolgte. Die beckenförmigen Kohlengebiete 
Mitteldeutschlands deuten durch ihre Form und oft all- 
seitige Abgrenzung, sowie durch einige Süsswasseror- 
ganismen z. Th. auf Ablagerungen in Landseen, die 
jedoch lokale Torfbildung nicht ausschliessen. Das grosse 
westphälisch - belgisch - englische Kohlengebiet ist mit 
echt marinen Ablagerungen innig verbunden, also wahr- 
scheinlich auf dem Boden, in einer weiten Meeresbucht 
abgelagert. 

Die Kohlenlager der Steinkohlenformation bestehen 
in der Regel aus Schwarz- oder Steinkohle, kein Fall 
ist bekannt, dass so alte noch im Zustande der Braun- 
kohle wären, wohl aber sind sie an mehreren Orten 
fast alles Bitumens beraubt, und dadurch in Anthracit 
verwandelt. Wo das der Fall ist, da lässt sich in der 
Regel als lokale Ursache erkennen, dass sie plutonischen 
Einwirkungen stärker ausgesetzt waren als gewöhnlich. 
So auf dem Rücken des Erzgebirges bei Altenberg 
(Bärenburg, Zaunhaus, Schönfeld) und Brandau; in den 
Alpen, an der Stangenalp in Steiermark und inSavoien^^); 
im nordwestlichen Theil des Beckens von Südwales, 
im östlichen Theile der Kohlenablagerung am Donetz 
in Südrussland; im östlichen Theile der grossen pen- 
sylvanischen Kohlenablagerung (in der Alleghanikette). 
Dieselben Flötze, welche entfernt von den» Gebirgen 
noch aus bituminöser Steinkohle bestehen, bestehen an 
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deren Rändern, oder in denselben aus Anthracit, und 
bei den unteren Flötzen pflegt diese Umwandlung eine 
grössere Ausdehnung erreicht zu haben, als bei den 
obereil, wohl weil sie der plutonischen Wirkung näher 
lagen und stärker bedeckt waren. Es kommt indessen 
auch vor, dass nur die unteren Flötze vorzugsweise 
anthracitisch sind, so im Becken von Mons, dass Stein- 
kohlen- und Anthracitflötze mit einander wechsellagern, 
so nach Virlet im Becken von Creuzot in Frankreich, 
oder dass dasselbe Flötz zwischen Steinkohle einzelne 
dünne Lagen oder Theile von Anthracit enthält. Der 
Grund dieser letzteren Erscheinungen dürfte in der 
ursprünglichen Ungleichheit .der Pflanzenreste zu suchen 
sein, deren einige sich leichter und schneller in Anthra- 
cit umwandelten als andere. 

Ganz lokal haben auch durchsetzende Eruptivge- 
steine, z. B. bei Waidenburg in Schlesien Quarzpor- 
phyr, Umwandlungen von Steinkohle in koaksähnlichen 
Anthracit hervorgebracht. 

KoUenkalkstein-Zeit «nd PorMationen. 

§. 107. 

Die unterste Abtheilung der Kohlengruppe enthält in 
England, Irland, Belgien, Westphalen, Frankreich u. Nord- 
amerika mächtige Kalksteinbilduugen mit vielen Ueber- 
resten von Meeresthieren. Diese Abtheilung hat man dei^- 
halb und weil sie zuweilen selbst noch Kohlenlager enthält, 
Kohlenkalkstein (Carboniferous - limestone) genannt, 
jedoch werden dafür auch die Benennungen: Berg- 
kalk (mountain- limestone) oder metallführender Kalk- 
stein (metalliferous-limestone) angewendet. Einige Geo- 
logen betrachten den Kohlenkalkstein nur als untere 
Etage der Kohlenformation; darauf kommt im Wesent- 
lichen gar nichts an, wir trennen ihn hier als Forma- 
tion: wegen seiner abweichenden Verbreitung, wegen 
dem Vorherrschen seiner Meeresfauna gegen nur we- 
nige Landpflanzenreste und endlich auch wegen der 
abweichenden petrographischen Zusammensetzung. Da- 

12* 
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bei IDUSS aber zugegeben werden, dass eine 8charfe 
und feste Grenze zwischen beiden kaum gezogen wer- 
den kann. 

Ausser den oben bereits genannten Verbreitungs- 
gebieten findet sich diese Formation auch sehr mächtig 
entwickelt im südlichen Russland, in den südöstlichen 
Alpen und im Harz, weniger verbreitet im Fichtelge- 
birge und in Schlesien '^^). Die letzteren Lokalitäten 
sind zum Theil ohne alle Verbindung mit der Kohlen- 
formation , dagegen innig verknüpft mit Grauwacken- 
bildungen, denqn sie lange Zeit zugerechnet wurden 
In der That sind auch die organischen Reste zum Theil 
denen der djBvonischen Gr^uwacke so ähnlich^ dass es 
hiemach zweifelhaft erscheinen könnte, ob man die 
Formation nicht lieber der Grauwackengruppe zurech- 
nen soll. Die Natur macht eben^keine systematischen 
Sprünge. 

Die Gliederung der Kohlenkalksteinformation ist 
eine sehr ungleiche. In manchen Gegenden herrschen 
Kalksteine ganz vor, und es lassen sich getrennte 
Glieder kaum unterscheiden. Anderwärts sind thonige 
und sandige Gesteine damit verbunden und bewirken 
eine deutliche aber nicht constante Gliederung. Hier 
einige Beispiele. 




Belgien u. Westphalen.l England. 



Irland. 



Rassland. 



C u 1 in , schwarzer 
Kieselschiefer 
(Phtanit) dünnffe- 
schichteter Kalk- 
stein mit weissen 
Kalkspathadem 
(Plattenkalkstein) 
u. dunklePosidono- 
myenschiefer (auch 
am Harz). Oder: 

Kalkstein mit 
Hornstein, Kiesel- 
schiefer, u. einigen 
Kohlenlagern. 

Dolomit. 

Kalkstein mit 
Hornstein u. Kie- 
selschiefer. 



C ulm - beds 
(Murchisons) 
schwarz erKie 
selschiefer,Po 
sidonomyen- 
schiefer und 
Kalkst. Oder: 
Jor e dal e- 
rocks,Kalkst. 
Sandstein und 
Kohlenlager, 
ö car- lime- 
stone (Kalk- 
stein). 

Kalksteinm. 
rothem Sand- 
stein wechsel- 
lagernd. 



Kalkstein, grau, 
mit dunklen Horn- 
steinlagern u. Nie- 
ren. 500—600 Fuss 
mächtig. 

Calp, ein vielfacher 
Wechsel v. schwär 
zem Schiefer und 
dünnen Kalkstein- 
schichten mit etwas 
•Sandstein. 400 bis 
1700' mächtig. 

Dunkler Kalk- 
stein mit helleren 
farbigen Schichten 
wechselnd. 



Weisser z. Theil 
schiefri^.Kalk- 
stein, mit Fusu- 
lina cylindrica, an 
der Wolga. 

Kalkstein von 
Moskau, hellgelb, 
oft sandig wieGrob- 
kalk mit Spin/er 
Mosquensis. 

Dunkler bitumi- 
nös er Kalkstein 
am Waldai, unter- 
geordnet Sandstein 
u. Kohlen. Fro- 
ducten, Crinoideen, 
Chaetetes. 
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Man kennt aus der Eohlenkalksteinformation 1180 
fossile Thierspecies, davon gehören 248 zu den Gaste- 
ropoden, 199 zu den Brachiopoden, 186 zu den Pelecy- 
poden, 137 zu den Cephalopoden, 106 zu den Stellenden 
(Radiariern), 83 zu den Anthozooen und 65 zu den Fischen. 
Die übrigen sind Bryozooen, Foraminiferen , Ptropoden, 
Heteropoden, Protopoden, Anneliden, Crustaceen und 
Hexapoden. Als charakteristische Genera und Arten 
sind folgende zu nennen. 

Korallen: Fenestrella retiformis^ Gorgonia ripiste- 
ritty Lithodendron fasciculatum , CariophylUa duplicaba, 
Cyaihophyllura ceratites, Cfungites, Amplexus coralloides, 

Crinoideen: Poteriocrinus crassus, P. quinquan- 
gvlariSy Platycrinus laems, PL granulatus, Actino- 
crinus Gilbertsoni, Pentatremües ßorealis, P. ovalis, 

Conchiferen: Conocardium aliforme, C. rostratum, 
C. hibernicum, Gypricardia squamifera, Avicula lunulata, 
A. nobilis, A, papyracea, Posidonomya vetusta. 

Brachiopoden: Productus pUcatüis, Pr, semire- 
ticulatus, Pr. Cora, Pr, strtatus^ Pr, latissimus, Pr. 
giganteus, Pr. Flemingti, Pr. punctatus , Pr. ßm- 
briatusy Pr. aculeatus, Chonetes papüionacea , Ch. 
^ariolata, Orthis Michelini , 0, striatula, 0. resupinata, 
Spirifer crispus, Sp. cuspidatus, Sp. trigonaiis, Sp. bi- 
sulcatuSy Sp, roduntatus j Sp, glaber^ Sp. striatus, Sp. 
lineatuSj Terebratula planosulcata, T. acuminata (pug- 
nus), T. hastata, T. sacadua, T. pentatoma. 

Gasteropoden: Capulus vetustus, Bellerophon 
decu88atu8y B. costa^us , B. tenuifascia, Plev/rotomaria 
Yvani, PL carinata, Murchisonia angulata, Nerita pli- 
cistria, N. spirata, Euomphalus catillus, E. pentangu- 
lu8y E, acutus, E. Dionysii, E. helicoides, Chemnitzia, 
Lithorina , Macrocheilus. 

Cephalopoden: Orthoceras giganteum, 0. cinctum, 
O. laterale^ 0. imbricatum, Cyrtoceras^ Gyroceras, Nau- 
tilus cyclostoma, N. globatus, Goniatites sphaericus, G. 
Listeri, G. striatus, G. diadema. 

Crustaceen: Cythere Phillipsiana^ Cypridina con- 
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centrica^ PMlUpsia (Trilohites) gemmvMf&raj' Ph, glohi- 
ceps, Ph. pustulata, 

Fische: 65 Species der Genersi MegcUichthys, Am- 
blypteruSj Acanthodes, Cterodus und Palaeoniscus. 

§. 108. 

A eitere Kohlenformation als Parallelbildung. 
Es wurde bereits erwähnt, dass in der Gegend von 
Hainichen und Frankenberg in Sachsen unter der eig^n- 
lichen Steinkohlenformation eine ältere kohlenfUhrende 
Formation liegt, welche vielleicht als eine Parallelbil- 
dnng des Kohlenkalksteins anzusehen ist. 

Die Gesteine, aus welchen diese Ablagerung be- 
steht, sind vorherrschend graue oder gelblichgraue 
Conglowerate und Sandsteine. Gegen oben werden die 
unten sehr grob conglomeratischen Ablagerungen immer 
feiner und zwischen Schieferthonen finden sich hier 
auch 4 bis 5 schwache Steinkohlenflötze ein, die man 
z. B. bei Berthelsdorf abbaut. In grosser Menge kom- 
men bei Hainichen zum Theil aufrecht stehende Baum- 
stämme darin vor, besonders von Knorria imhricata 
und CaUamites transitonis. Ausserdem findet man na- 
mentlich Abdrücke von Lepodendron ornaMssimum (8a- 
genaria VeWieimiana) und Sphaenopteris elegans. 



Graawacken - Periode« 

§. 109. 

Es ist der älteste Zeitraum, aus welchem organi- 
sche Reste bekannt sind. Diese sind durchschnittlich 
am niedrigsten organisirt und am meisten abweichend 
von den jetzt lebenden Thieren und Pflanzen. Es finden 
sich darunter zwar schon einige Wirbelthiere,' aber nur 
wenige, sowohl was die Zahl der Arten, als die der 
Individuen betrifft, nämlich einige Fische und ein Rep- 
til. Die Herrschaft kommt in dieser Periode deshalb 
mehr den Trilobiten und einigen Cephalopoden- 
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Geschlechtern zu, welche unter den zahl- und arten- 
reichen Abtheilungen die am höchsten organisirten sind; 
in den ältesten Schichten fehlen aber auch diese zugleich 
mit allen Wirbelthieren, sie enthalten nur einige B iv alv en 
und Fucoideen. Man kennt überhaupt bis jetzt nur 
marine Ablagerungen aus dieser Periode, und vielleicht 
deshalb wenige Pflanzenreste. Diese wenigen rühren 
sämmtlich von kryptogamen Gewächsen her, theils 
Land- theils Meerespflanzen. 

Beinah in allen bekannteren Erdgegenden sind 
auch Ablagerungen aus dieser Periode aufgefunden 
worden und zwar überall von einem unter sich ähn- 
licheren petrographischen sowohl, als paläontologischen 
Charakter, als die Ablagerungen der neueren Zeiträume 
zu zeigen pflegen. Die Umstände, unter denen die 
Ablagerungen erfolgten, scheinen überall sehr ähnliche 
gewesen zu sein. Doch sind die Arten (Species) keines- 
weges überall dieselben. Das Meer scheint in diesem 
grossen Zeiträume gleichzeitig einen viel grösseren Theil 
der Erdoberfläche bedeckt zu haben als jetzt, das Land 
scheint nicht so hoch, nicht zu hohen Gebirgen erho- 
ben, das Meer von gleichmässigerer Tiefe gewesen zu 
sein. Die Temperatur war überall eine gleiche, höher 
als jetzt, kaum eine nach den Jahreszeiten wechselnde, 
die Atmosphäre eine feuchte und an Kohlensäure reiche. 

Von den ältesten Schichten bis zu den neuesten 
Schichten, die aus diesem, jedenfalls sehr grossen und 
durch ausserordentlich mächtige Ablagerungen vertre- 
tenen Zeiträume herrühren, zeigt sich schon eine bedeu- 
tende vorschreitende Umgestaltung und Zunahme der 
organischen Bevölkerung, so dass sich die devonische, 
silurische und cambris che Zeit hiernach im allge- 
meinen, aber wieder ohne jede scharfe Grenze trennen 
lassen. DieZunahmeder Organisation von untennach oben, 
ist natürlich in umgekehrter Richtung eine Abnahme, 
welche auf einen Nullpunkt, einen Anfang, hinweist, eine 
Zeit, in der es noch gar keine Thiere und Pflanzen auf 
der Erde gab. Doch lässt sich dieser Nullpunkt nicht 
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direkt durch Beobachtung erreichen, er scheint tiefer 
zu liegen, als die wenig veränderten Sedimente hinab 
reichen, d. h. es ist sehr wahrscheinlich, dass die äl- 
testen Ablagerungen aus Wasser, welche organische 
Ueberreste enthielten, überall so stark umgewandelt 
sind, dass man jene Formen nicht mehr darin erkennt 
und das gilt schon von der sogenannten cambrischen 
Formation, noch mehr aber von allen krystallinischen 
Schiefem. 

Die Formationen dieses Zeitraumes sind folgende: 

Devonformation, Old - red - sandstone. 

Silurformation. 

Cambrische Formation. 



Grauwaeken - Gruppe ^^). 

. §. 110. 

Die Benennung ist von dem in einigen Gegenden 
Deutschlands üblichen Ausdruck „Grauwacke" für irgend 
ein graues Gestein entlehnt, welcher Ausdruck zunächst 
speciell auf gewisse graue Schiefer und feine Sandsteine 
angewendet wurde, die in dieser Gruppe besonders 
häufig auftreten. Oft wird dafür auch die Bezeichnung 
Uebergangsformationen (Uebergangsgebirge, Tran- 
sitionsgebirge) angewendet. 

Man kennt diese Gruppe so ziemlich in allen Welt- 
theilen und sie besitzt gewöhnlich eine ganz ausser- 
ordentliche Mächtigkeit, grosse Gebirgszüge bestehen 
vorherrschend daraus. Gewisse Gesteine sind fast überall 
und in allen ihren Abtheilungen charakteristisch für 
dieselbe, so namentlich: Grauwackenschiefer, Grau- 
wackensandstein, Kieselschiefer, Quarzitschie- 
fer, aber auch Conglomerate, Kalksteine und Dolomite 
fehlen fast nie, und trotz der allgemeinen üeberein- 
stimmung der Gesteine, finden doch bedeutende lokale 
Verschiedenheiten statt, sowie sehr ungleiche Gliede- 
rungen. 

Bemerkenswerth ist es dabei, dass die Schieferge- 
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steine dieser Gruppe ganz besonders häufig diflfergende, 
die Schichtung unter irgend einem Winkel durchschnei- 
dende Schieferung zeigen. 

In Deutschland ist die Aehnlichkeit der Gesteins- 
entwickelung in allen Abtheilurigen der Grauwacken- 
gruppe besonders gross, in England finden sich schon 
viel grössere und bei ungestörterer Lagerung leichter 
verfolgbare Unterschiede und deutlichere Gliederungen. 
Daher kommt es, dass man zuerst in England feste 
Unterschiede machen konnte und eine devonische, 
silurische und cambrische Fc^mation unterschied. 
Mit Hülfe der dort charakteristischen Versteinerungen 
ist das nachher auch in vielen anderen Ländern ge- 
lungen. Ja es Hessen sich die beiden oberen dieser For- 
mationen sogar in mehrere bestimmte Abtheilungen oder 
Glieder zerlegen, während 'dagegen die untere oder 
cambrische Formation als eine selbstständige Bildung 
wieder etwas zweifelhaft wurde. Wenigstens kann sie 
nicht durch bestimmte organische Reste charakterisirt 
werden, da fast alle Schichten, welche noch dergleichen 
deutlich enthalten zur Silurformation gerechnet werden 
mussten. Es bleibt deshalb die cambrische Formation 
fast nur noch ein petrographisches Uebergangsglied 
zwischen den versteinerungshaltigen Grauwackenbildun-, 
gen und den krystallinischen Schiefern, vorherrschend 
aus Thonschiefer ohne Versteinerungen bestehend. 

Bei der beinah allgemeinen Verbreitung dieser 
Gruppe kann es hier nicht darauf ankommen alle Ge- 
biete, in denen man sie nach und nach kennen gelernt 
hat, einzeln aufzuzählen, oder gar für jedes dieser Ge- 
biete die Reihenfolge der Schichten anzugeben. Viel- 
mehr wird es genügen, einige der am besten bekann- 
ten Lokalitäten als Beispiele darzustellen. Nachste- 
hende Tabelle giebt zunächst eine allgemeine Uebersicht 
der Gliederung in Deutschland, England und Nord- 
Amerika. 
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Für die Grauwackengruppe überhaupt besonders 
cbarakteristich sind feigende Familien und Genera: 
Haly Sites (Catenipora) , Cyathocrinus , Echinosphärites^ 
Obolus, Atrypa, Strinchocephalus , Strophomena ^ Spi- 
rifer, Beller ophon, Conula/ria, Goniatites, Clymenia, 
LituiteSy Cyrtoceras, Gomphoceras, Orthoceras^ Trilobiten 
und Oraplolithen, 

Beron-Zeit nud Formationen. 

§. 111. 

Murchison und Sedgwick schlugen im Jahre 
1839 für diese obere G rauw ackenf ormation 
den Namen Devonian-System vor, weil dieselbe 
in Devonshire vorzugsweise mächtig und cbarakteri- 
stich entwickelt auftritt. Es gehört dazu aber dem Al- 
ter nach auch Alles was man früher in Epgland, Schott- 
land und Irland Old-red-sandstone genannt hatte. 
Nachdem einmal in England diese Devonformation als 
oberste Grauwackenbildung von der darunter folgenden 
Silurformation abgetrennt war, erkannte man sie durch 
Uebereinstimmung der Versteinerungen auch in vielen 
andern Ländern und namentlich in Deutschland wieder. 
Im rheinischen Schiefergebirge und in den Ardennen, 
am Harz, am östlichen Thüringer Wald, im Fichtel- 
und Erzgebirge, in Schlesien und in den östlichen 
Alpen, hier vielleicht mit silurischen Ablagerungen ver- 
bunden und mit vielen und oft mächtigen Einlagerun- 
gen von Spatheisenstein (z. B. am Erzberg bei Vor- 
dernberg); ferner in Frankreich und Spanien (marbre 
griotte in den Pyrenäön), in Russland (der Domanik- 
Schiefer am Uchtaflusse dem Goniatitenschiefer Bel- 
giens entsprechend) und ganz besonders deutlich ge- 
gliedert im Staate New-York. Die nachstehende Tabelle 
wird einige dieser Lokalitäten specieller mit einander 
vergleichen , während die allgemeine Uebersicht aus 
der vorstehenden TaKelle hervorgeht. 
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Rheinisches Gebiet. 



Harz und Thüringer 
Wald. 



Nord-Devonshire in Eng- 
land. 

(Die Glieder nicht 'speciell 
vergleichbar.) 



Posidonomyen - 
schiefer, sandiger 
Schiefer und Sandstein, 
kohliger Schiefer und 
Kieselschiefer (Herborn) 
Poaidonomya Becheri, 
Orthocer<M^ Goniatites^ 
Pecteiiy Calamiten u. Far- 
ren. 

Cyprid inen seh ie- 
f er , Thonschief er u. Kie- 
selschiefer. { Weilburg) 
Cypridina aerratoatriata, 
Posidonomya venustOf 
Trilohiten , Crinoideen 
u. Korallen. 

Schalstein mit Grün- 
stein verbunden, oft 
Roth- und Brauneisen- 
stein enthaltend. Koral- 
^len, Crinoideen, Ter ehr a- 
teln. 

Graue und grün- 
liche Schiefer, häufig 
mit Kalkknoten: Kra- 
menzellstein od.Nie- 
renkalk b. Elberfeld. 
Die Kalkknoten bestehen 
häufig aus Goniatiten od. 
Clymenien. 

T.honschiefer mit 
dünnen Kalklagen 
fFlinz). Dachschiefer bei 
Nuttlar im Ruhrthale, 
graue Mergelschiefer mit 
Ooniatiten u. Posidono- 
mya venusta bei Brilon. 
Grünliche Mergel mit 
Goniatiten u. Cardiola 
retrostriata in d. Eifel. 

Stringocephalcn- 
kalk von Paffrat, Elber- 
feld u. s. w. Stringoce- 
phalus Burtini, Uncitea 
grypkus, Macrocheilus ar- 
culatus, Murchiaonia tur- 
hinata, 

Eifler Kalk, Kalk- 
stein und Dolomit, Mer- 
'gel, Grauwackenschiefer 
und Sandstein, mit viel 



Cipridinens chie- 
fer, heller Thonschie- 
fer mit Cypridina mrra- 
tostriata , Poaidonomya 
venuatay Phacopa cryp- 
tophthalmui u. Clymenia 
b. Lautenthal. 

Röthlicher Thon- 
schief er mit Kalk- 
knoten am Sparenberg. 
Schwarzer Kalk- 
stein b. Altenau. Go- 
niatiten, Cardiola retro- 
atriata. 

V er Steiner ungs- 
reicher Kalkstein 
b. Elbingerode. Go- 
niatiten , Terebratula 
cuhoidea, T, reticularis^ 
T, pugnua, Spirifer 
aimplexj viele Korallen. 



Stringocephalen- 
kalk, eisenschüssig mit 
Stringocephaltis Burtini. 
Goniatites retrorsus bei 
Clausthal. 

Calceo las Chief er, 
schwarzer Schiefer und 
gelblich-grauer Mergel- 
schiefer mit kalkigen 
Zwischenlf^gen. Calceo- 
la sandalina, Ter ehr a- 



Gruppe V. Pitton, 
Grauwackenschiefer und 
Sandstein, untergeordnet 
Kalkstein und eisen- 
schüssige Lagen voll 
Versteinerungen. Spiri- 
fer calcaratus, Ter ehr a- 
tula, Cucullaea, Cypri- 
cardia, Bellerophon, Or- 
thoceras. 

Grünliche (chloriti- 
sche) Schiefer mit 
Quarz u. bunte Sand- 
.steine, ohne Versteine- 
rungen. 

Gruppe von Illfra- 
c o m D e • kalkige Schiefer 
und Kalksteine, sandiger 
Thonschiefer, grobe kie- 
seüge Gesteine. Viel 
Korallen: Fenestella ar- 
thntica,Cyatophyllum cae- 
apitorum, C. vermiculare, 
Calamopora polimorpha, 
C, ührosa, auch Stringo- 
cephaltis Burtini, 

Röthliche Grau- 
wackenschiefer und 
Sandsteine, nach un- 
ten in quarzreiclie Con- 
g lomerate übergehend, 
linzeine Schichten gehen 
in Eisenstein über. 
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Rheinisches Gebiet. 



Harz und Thüringer 
Wald. 



Nord-Devonshire in Eng- 
land. 

(Die Glieder nicht speciell 
• vergleichbar.) 



Korallen u. Schalthieren. 
Cyaihophyllum helianthoi- 
des, C, ceratites, Stroma- 
toporapolymorphaf Helio- 
lites interstinctd, Spirifer 
speciosus, Sp. ostiolatua, 
Calceola aandalina^ Tere- 
hratula reticularis , T, 
concentrica, Trilohiten. 
Spiriferensand- 
si ei n, Grauwacke,Grau- 
wackenschiefer. (Rhei- 
nische Grauwacke und 
Grauwacke v. Coblenz.) 
Spirifer macropterus, 8p. 
cultrijugatus , Leptaena 
dilatata^Orthia explanatay 
Pterinea lineata, PL fas- 
ciculata y Homalonotus, 
armatusj H. crcisncauda, 
Pleurodictyum plohlema- 
iicum. 



tula reticularis y T. le- 
pida, Phacops latifrons, 
Proetus Barrandi , Coc- 
costeus Hercynius, Aci- 
daspis horrido, Gonia- 
titen, Orthoceren, Fene- 
stellen , Calamopora 
Gothlandica, Alveolites 
suhorhicul aris , Cysti- 
phyllum vesiculosum. 

Spiri fer ensand- 
stein. Grauwacken- 
sandstein wechselnd mit 
Grauwackens chiefer. 
Steinkeme von SpiHfer, 
Nucula, Area, Crassa- 
tella, Venus, Lucina, 
Ctenocrinus, Homalono- 
tus u. s. w. 



Gruppe von Linton, 
graue grünliche u. röth- 
liche kieselige Sandsteine 
mit untergeordneten La- 
gen von grünem chlori- 
tischen Schiefer. 1000' 
mächtig. Fenestella an- 
tiqua , Petraia plurira- 
dialis, Glieder von Cri- 
noideen, Spirifer ostiola- 
tua,Sp. aperturatus,Orthis 
longisulcata, O.granulosa, 
Chonetes sarcinulata, Pte- 
rinea spinosa, Pleuroto- 
maria asper a,B eller ophon 
striatus, Orthoceras Lu- 
dense. 



In den meisten Gegenden sind die Lagerungsver- 
hältnisse der devonischen Formation sehr gestört und 
es ist dadurch oft sehr schwierig geworden, ihre wahre 
Reihenfolge zu erkennen, so am Harz, am östlichen 
Thüringer Wald , im Fichtelgebirge und in dem grossen 
rheinischen Schiefergebiet, in welchen Gegenden die 
Grauwacke grosse Hochplateaus bildet, die von tiefen, 
sehr gewundenen Thälern durchschnitten und häufig von 
Grünsteinen durchsetzt sind, deren Tuflfbildungen sich 
zuweilen durch ihre Versteinerungen als gleichzeitige 
Ablagerungen zu erkennen geben. So bei Planschwitz 
und an einigen andern Stellen im sächsischen Voigtlande. 

Als ein Beispiel solcher Schichtenstörung möge die 
nachfolgende Skizze der Lagerungsverhältniase in der 
Eifel dienen. 
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Fig. 10. 
Birgel. 




G = Grauwacke; S = Schiefer und obere Grau- 
wacke; K = Eifler Kalkstein; b. S. = Buntsandstein. 

Die devonische Formation ist an den meisten Orten 
sehr reich an Versteinerungen, man kennt aus ihr 55 
Pflanzen- und gegen 1500 Thier-Species. Als überhaupt 
charakteristisch und häufig sind folgende Genera und 
Arten zu nennen, von denen aber mehrere auch in die 
Silurformation hinab reichen. Korallen: Fenestella 
antiqua^ Petraia^ Cyaihophyllum helianihoides, C* caespi- 
tosum^ C, ceratiteSy (7. quadrigeminum , Calamopora 
polymorpha^ C. Gothlan dica, Pleuro dictyum pro blema- 
ticum, Stromatopora polymorpha. Krinoideen: Cya- 
tho crimis pinnatu8(iieStGiiikerrie al8„Schraubensteine"), 
Rhodocrinus verus, Actinocrinua tenuistriatus, Melocrinus 
amorpha. Brachiopoden : Calceola sandalina, Un- 
cites gryphus, Stringocephalus Burtini, Chonetes 
(Orthis) dilatata, Leptaena lepis^ Orthis rectangulctris, 
0. resupinata, 0. striatula, Spii'ifer ccdcaratus , Sp. 
speciosusj Sp. macropterus^ Sp, ostiolcUus , Sp, cultriju- 
gatus , Sp, hystericuSy Sp. aperturatus , S. cusptdatMS^ 
Terebratula reticularis, T. cuboidesj T, concentrica, T, 
acuminata, Pentamerus galeatus. Conchiferen: Posi- 
donomya Bechert, Avicula reticulata, Pterinea elegans, 
Pt. laevis , Cardiola restrostriata , Nucula grandaeva, 
Cucullaea antiqua, Lucina antiqua, Sanguinolaria angusta. 
Gasteropoden: Püeopsis compressa, Naiica excentrica, 
Pleurotomaria aspera^ PL sublaevis^ Schizostoma delphinu- 
loides, Trochus helicites, Murchisonia btlineata, M. angu- 
lata, Euomphalus catiUus^ Bellerophon acutus, B. primor- 
dialis. Cephalopoden : Clymenia laevigata, CL unduXata, 
Ooniatites striatus, G. Höninghausii, G. retrorsus, 
G. sulcatus , G. globosus, Orthoceras imbricatum ^ O, 
Ludense, O. ibex, O. reguläre, O. conoideum^ O. striola- 
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tum, O. atriatopunctatum , O, giganteum^ O. cmctum, 
Gomphoceraa subfusiforme, Cj/rtoceras depressus. Crusta- 
ceen (viele Trilobiten): Cyiherina hemisphaerica ^ C. 
striatula, Pleurocanthus laciniaius (Phacops rotundifrons), 
Ha/rpes macrocephalus, Proetus Cuvieri, Phacops crypto- 
phtalmm^ Ph. latifrons (Calymene macrophtalma, Brontes 
signatuSy Br, flabeUifer, Homalonotus Knightii. Fische: 
Pterichihys cornutus, Coccosteus oblongus , jOephalaspis 
Lyelli. Von höher organisirten Wirbelthieren ist in der 
Devonformation bis jetzt nur Telerpton Elginense, ein 
Reptil, in Schottland gefunden worden. 

§. 112. 

Parallelgebilde und Beispiele. Es wurde be- 
reits erwähnt, dass der Old-red-sandstone von Wa- 
les, Herefordshire , Schottland und Irland die Devon- 
foriliation entspricht. Derselbe besteht vorherrschend 
aus rothen Sandsteinen und Conglomeraten , mit unter- 
geordneten Schiefern und Kalksteinen, wenig Versteine- 
rungen enthaltend. Auf den Orkaden zeigt derselbe 
nach Miller folgende Gliederung: 
Quarziger Sandstein, wenig verbreitet, mit viel Ver- 
steinerungen. 
Sandstein und Conglomerat, vorherrschend roth, 
mit untergeordneten hornsteinhaltigen Kalklagern 
ohne Versteinerungen. 
Schiefriger oder plattenförmiger Sandstein, 

meist grau. 
Rothe Sandsteine, wechselnd mit bunten Schiefer- 
letten und Mergeln, darin Fischreste. 
Kalkiger bituminöser Schiefer, mit vielen Fischen 

und undeutlichen Pflanzenresten. 
Grober Sandstein, roth oder gelblich, wechselnd mit 

buntem Schieferletten. 
Conglomerat, sehr mächtig in Caithness. 

In England (Südwales und Herefordshire) unter- 
scheidet man zwei Hauptabtheilungen des über 8000 Fuss 
mächtigen Old-red-sandstone: 
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Sandstein und Quarrzconglomerat, braunroth oder 

grünlichgrau, wechselnd mit buntem Schieferletten. 

Darin Pflanzenreste. 
Mergel und Cornstone, bunte Schieferletten und 

Mergel, mit untergeordneten braunen Sandsteinen 

und sandigen mergeligen Kalksteinen (Cornstone). 

Darin Fischreste besonders von Cephalaspis und 

Onchus, 

Darunter folgt der sogenannte Tilstone, schon 
zur Silurformation gerechnet. 

In Cornwall gehört ein grosser Theil des soge- 
genannten Eillas, eines Thonschiefers ohne Versteine- 
rungen, demselben Ablagerungszeitraum an. 

In Nordamerica und besonders im Staate New^York 
ist die in der üebersichtstabelle für die Gruppe bereits 
im Allgemeinen angegebene Gliederung der Devonfor- 
mation folgende: • 



Gesteine. 



Versteinerungen. 



Old-red-sandstone der Kast- 
kill -Berge gegen 2000' mäch- 
tig. Sandstein u. Schieferthon. 

Chemmung- Gruppe, 1500' 
mächtig. Grauwackensand- 
stein und Schieferthon. 

Portage- Gruppe, 1000' mäch- 
tig. Feinkörniger thoniger 
Sandstein. 



Genesee-Schiefer, 150' mäch- 
tig. Schwarzer bituminöser 
Schiefer. 

Tully-Kalk, 150' mächtig. 

Hamilton - Gruppe, 1000' 
mächtig. Grünlicher Schiefer, 
reich an Versteinerungen. 



Holoptychus nobiUsaimus, 



Spirifer diajunctttSj Sp. calca- 
ratus, Sp, Bouchardiy Productus 
auhaculeatus ^ Terebratula reticu- 
laris, viele Pterineen. 

Fucoiden , Cyathocrintia orna- 
tiaaimus, Nucula lineolcUa, Lucina 
retuaa, Spirifer laevigatua, Belle- 
rophon atriatua, Clymenia compla- 
nata, Qoniatitea retroraua, G. 
ainuoaua. 

Lingula spatulata, L. concen- 
trica, Strophomena aetigera, 

Orthia reaupinata, Terebratula 
cuboidea, . 

Cyatophyllum, Pterinea, Pro- 
ductus subaculeatus, Leptaena 
duttertrii , Spirifer Bouchardi, 
Terebratula reticularia, T. con- 
centricttf T. aapera, Cardium lori- 
catum, Cryphaeua callitelea, Pha- 
copa latifrona, Dipleura Decayi. 



193 



Gesteine. 



Versteinerungen. 



Marcellus - Schiefer, 50' 
mächtig. Schwarzer bitumi- 
nöser Schiefer mit Kalkstein- 
concretionen. 

Corniferous limestone, 25' 
mächtig. Hornsteinführender 
Kalkstein. 

Onondaga-Kalk, 25' mächtig. 
Grauer Kalkstein, voll Crinoi- 
den und Korallen. 

Shohari-Sandstein. Braun, 
feinkörnig, kalkig. 

Cauda - galli - Sandstein. 
Ebenfalls feinkörnie und kal- 
kig. Auf der Scnichtfläche 
federfÖrmige Abdrücke. 

Oriskany-Sandstein,bis300' 
mächtig. Ein quarziger Sand- 
stein. Reich an Versteine- 
rungen. 



Grosse Goniatiten. 



Leptaena depresaa, Terebratula 
reticularis^ Cyrtoceraa undulatum^ 
Calymene crassimarginata, Odon- 
tocephalua selenurus. 

Calamopora gothlandica , (7. 
alveolaria^ C, fihrosa^ Lithoden- 
drorij grosse Cyathophyllen. 

Cyrthoceras, Orthoceras, Fleu- 
rorhynchus, Fhacops latifrona, Äa- 
terolepia. 

Fueoidea cauda galli, liefert 
die hahnschwanzähnlichen Ab- 
drücke. 

Spirifer arenoaua, Sp. cultri- 
jugatua, 8p. macropterua, Atrypa 
elongata , Orthia unguiformia, 
Acroculia eine grosse Art. 



Ausserordentlich verbreitet ist die Devonformation 
auch im europäischen Russland, sie nimmt hier nach 
Murchison, de Verneuil und Graf Keyserling in 
Curland, Livland, bei Petersburg u. s. w. einen Flächeur 
räum von 7000 Quadratmeilen ein. In der nördlichen 
Zone ihrer Verbreitung zwischen Curland und Archan- 
gel besteht sie aus folgenden drei Hauptabtheilungen: 

Grüne und rothe Mergel und Sandsteine, eine 
merkwürdige Knochenschicht in denselben enthält 
Knochen und Schuppen von Fischen aus den Ge- 
schlechtern: Holoptychius , Glyptosteus , Diplop- 
terus u. s. w. 

Rothe und grüne Thonmergel, Thone, Kalk- 
steine und Sandsteine, untergeordnet Gyps, 
aus welchen Salzquellen entspringen. Darin Tere- 
bratula prisca^ Leptaena productoides y Spirorbis 
omphaioides u. s. «w. 

Rothe und grünliche Kalksteine, wechselnd mit 
rothen Mergeln. Darin Terebratula prlsca, T, con- 
centrica, T. ventüabrum , Spirifer speciosus^ Sp. 

Cottaf Flötzformationen. 13 




y 
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murcUia , Orthis striatula^ Leptaena productoides^ 
Modiola antiqua, Bellerophon globatus, B, armatus 
u. 8. w. 

Silnr-Zeit nnd Formationen. 

§. 113. 
Schon im Jahre 1833 erkannte Murchison die 
untere Abtheilung der englischen Grauwackengruppe 
als eine selbstständige Formation, welche er nach 
einem Hauptgebiete ihres Auftretens, welches in dem 
alten Königreiche der Silurier liegt, Silurian - Sys- 
tem nannte und 1839 in einem Prachtwerke beschrieb. 
Seitdem hat man nach und nach gleichzeitige Ablage- 
rungen in sehr vielen anderen Ländern nachgewiesen, 
so namentlich in Norwegen, Schweden und Russland, 
in Irland, Frankreich, Spanien und Sardinien, in Gali- 
zien und in Böhmen, am Thüringer Walde, in Sibirien, 
Nordamerika, Südamerika, Afrika und Neusüd wales, 
und nicht nur die organischen Reste, auch die Haupt- 
gesteine zeigen in allen diesen Ländern viel Gemein- 
sames und grosse Aehnlichkeit. Die Gesteine sind vor- 
herrschend Thonschiefer, Grauwackenschiefer, Sandstein 
und Kalkstein; unter den organischen Resten sind am 
bezeichnendsten Trilobiten^ Orthocer Otiten, zahlreiche 
BracMopoden (8pirifer^ Orthis, Pentamerus, Terebratula, 
Lingula), Cyathocriniten, Cyathophyllen, Calamoporen, Ca- 
teniporen und Graptolithen. Dabei unterscheiden sich 
die silurischen Trilohiten von den devonischen zum 
Theil durch ihre kleineren Augen und durch ihre 
ausgestreckte Lage, die Orthoceratiten aber durch einen 
dickeren, doppelten, knotigen oder auf einer Seite 
liegenden Sipho. Fische fehlen fast ganz. Ueberhaupt 
kennt man gegen 1500 Thierspecies und einige meist 
undeutliche Pflanzenreste , wahrscheinlich Fucoiden. 
Vorzugsweise häufige und characteristische Genera und 
Arten sind folgende, von denen jedoch einige bis in 
die Devonformation hinaufreichen. Korallen; Qrapto- 
lithus Ludensis, Gr. Murchisoniy Or. convolutuSf Gr. 
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folium, Gr. sagütarium, Gr. priodon^ Gr. scalwris^ Mille- 

pora repens, Fenestrella prisca^ Stromatopora concentrica, 

Aulopora serpens, Catenipora escha/roidea, C. labyrintMca, 

CaLamopora (Favosites) cdveolaris, C. Gothlandica, C. spon- 

giteSy C, polymorpTia, Cyaihophyllum dianthus, C. caespi- 

tosuTfifiy C. quadrigeminum, C. helianthoidea , ^C, vermicu- 

lare. Crinoideen: Echinoaphaerites aurantium, Cyaiho- 

crinua rugosus, Ehodocrinu^ quinquangulariSjActinocrinus 

moniliformis, Brachiopoden: Lingula Cornea , L. atte- 

nuata, Obolus Apollinis , Orbicvla rugata, Terebratula 

bidentcUa, T, reticularis, T. asper a, T, tumida, T. bre- 

virostrisj T. marginalis, T. navicula, T. unguis, T. 

Wilsoniy Leptaena depressa, L, euglypha, L. transversalis, 

L. sericea, Chonetes cornuta, Pentamerus Knigktii, 

P. laevisy P. galeatus , P. oblongus, Orthis ßabellulum, 

0. vir g ata, 0. callactis^ 0. lata, 0. pecten, O, orbicu- 

laris, 0, graridis, 0. elegantula, 0. vespertilio , Spirifer 

trapezoidalis^ Sp. crispus. Conchiferen; Cardiola fibrosa, 

C\ interrupta, Pterinea planulata, Avicula lineata^ A. 

reticulata, A. orbicularis , A, obliqua. Gasteropoden : 

Trochus helicites , Nerita haliotis , Litorina striatella, 

Turbo carinatus , Euomphalus funatus , E, alatus , E, 

rugosus. Heteropoden; Bellerophon dilatatus, B. biloba- 

tus, B. globatus, Pteropoden : Convlaria cancellata^ Ten- 

taculites tenuis, T. ornatus , T. Scolaris (nach Goldfuss 

nur Hilfsarme von Ciathocrinus pinnatus), T. annulatus. 

Cephalopoden; Orthoceras annulatum, 0, lineatum, O, 

vaginatum, 0. duplex, 0. cochleatum, Gomphoceras piri- 

forme, Phragmoceras ventricosum, Lituites lituus , L. 

giganteus, Crustaceen (meist Trilobiten): Cytherina 

phaseolus, Beyrichia tuberculata, Agnostus trinodus, A. 

pisiformis, Cheirurus speciosus, Acidaspis Brightii, Pha- 

cops Hausmanni, Ph. Stokesii, Ogygia Buchii, Calymene 

Blumenbachii , C. punctata, Illaenus crassicauda. Tri 

nucleus Caractaci, Asaphus caudatus, A, expansus, Co- 

nocephalus Sulzeri, Ellipsocephalus Hoffi^ Paradoxites 

hpinulosus, P, bohemicus , P. Tessini, Homalonotus del- 

phinocephalus, H. KnigMii. Fische: nur in den oberen 

13* 
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Gliedern der Formation, meist dem Genus Onchus 
angehörig. 

Es wird genügen, diese weit verbreitete und oft 
sehr mächtige Formation durch ein paar besonders gut 
bekannte Beispiele in ihrer lokalen Entwickelung zu 
charakterisiren. Ich wähle dazu zunächst die Haupt- 
silurgebiete Englands und Böhmens. 



In Böhmen. 



In England. 



Oberste Schiefer. Weiche 
Grauwackenschiefer, meist grau, 
wechsehid mit Quarzit. Bei 
Hostin eine dünne Kohlenlage 
mit Fucoiden. Wenig Versteine- 
rungen, z. B. Phacops Jöcundus, 
Proetus 8up erstes, Cheirurus 
Sternbergiy 2 OrthocercUf 1 Litui- 
les, 1 Leptaena, 1 TerebratulOy 
Tentacutites clavulusy T. elegans. 

Oberer Kalkstein, knotig, 
von Thonschieter durchwebt, u. 
Thonschiefer mit Kalkknoten. 
40 Trilobitenarten aus den Ge- 
schlechtern Dalmaniaf Bronteus, 
Phacops, Proetus. 4 Orthoeeras, 
1 Nautilus, 1 Lituites, 1 Cyrto- 
ceras, 1 Oyrocerus. Steinkerne 
von Turritella oder Murchisonia, 

Mittlerer Kalkstein, meist 
hellfarbig, nicht bituminös. Nach 
oben von Thon durchwebt, kno- 
tig und homsteinhaltig. 74 Trilo- 
bitenspecies, z. B. Harpes venu- 
losus , H, reticulatus , Lichas 
Haueri, Phacops foecundus , Ph. 
breviceps, Proetus bohemicus, P, 
orbitatus, P, complanatns , Cy- 
phaspis Barrandei , Äcidaspis 
vesiculosa, A. radiata, Cheirurus 
Sternbergi, Bronteus palifer, B, 
Brongniarti, B. umbellifer, Cythe- 
riniden sehr gross, 10 Orthoceras, 
Gyroceras alatum , EuomphaltLS 
tubiferj E, conoideus, Natica gre- 
garia, Turritella Verneuili, Ävi- 
cula mira, Terebratula reticularis, 
T. princeps, T. compressa, . T. 
passer, Pentamerus Unguiferus, 
P, galeatus, Spirifer togatus, Sp. 
robustus,8p,secanSjLeptaena Ver- 



Tilestone, fester, platten- 
formiger, grünlicher Sandstein, 
wechselnd mit rothem Schiefer- 
letten. Enthält ausser silurischen 
Arten einige Fische, weshalb 
dieses Glied sonst zur Devonfor- 
mation gerechnet wurde. 

Upper Ludlow-rocks (obere 
Ludlow-Schiefer). Sandige Schie- 
fer wechseln mit dünngeschich- 
tetem kalkigthonigem Sandstein, 
gegen unten sehr weiche Schie- 
fer {mudstone). Terebratula na- 
vicula, T. nucula, Lingula Cornea, 
Orthis orbicularis, 0. lunata, 
Orbicula rüg ata, Homalonotus 
Knightii, Turbo coralUi, T. cari- 
natus, Trochus helicites. Belle 
rophon globattis, Orthoceren^ 
Fischreste und Fucoiden. 

Aymestry-limestone, blau- 
liche thonige Kalksteine mit 
Calamopora Gothlandica, Tere- 
bratula navicula, T, reticularis^ 
T. Wilsoni, Lingula quadrata, 
Pentamerus Knightii, AvicuJa re 
ticulata , Bellerophon Ayme- 
striensis. 

Lower Ludlow-rocks (un- 
tere Ludlow- Schiefer). Graue 
bis schwarze thonige Schiefer, 
zum Theil kalkig, dann Platten- 
steine bi\dend{pendle) mit schwar- 
zen thonigen Kalksteinnieren. 
Graptolithu^ priodon , Cardiola 
interrupta , Orthoceras Ludense, 
Gomphoceras piriforme, Phrag- 
moceras ventricosum, Lituites 
giganteus , Calymene Blumen- 
bachii, Homalonotus delphintr- 
cephalus. 
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In Böhmen. 



In England. 



neuili^ L. 'fugax ^ L. Bohemica, 
Orihia occlusa, 0. diatortOj 0. 
palliata^ Chonetes embi^o, Ch. 
Veimeuili. 

Unterer Kalkstein. 
Schwarze Graptolithenschiefer, 
verbunden mit Grünsteinen, mit 
Linsen und Schichten von dunk- 
lem, bituminösem Kalkstein voll 
Crinoideen. 20 Arten Qrapto- 
lithiis f Catenipora escharoides^ 
Cyathcphyllum grande , Calamo- 
pora gothlandicGj C. polymorpha, 
C. spongites, C alveolaris^ Sipho- 
crinua elegans. 26 Arten Tere- 
hratula (z. B. linguata^ Sapho^ 
reticularis, navicula, obovata, 
tumidajf Pentamerus Knightii, F. 
caducttSy Spirifer togatus, Sp. 
crispuSf Sp. trapecoidalis, Lingula 
attenuata, Orbicula truncata, O. 
rüg ata, Orthis elongata^ O. pec- 
ten, Leptaena depressa, L, trans- 
veraalis, L. miranda, Bellerophon 
plebejua, Capulus elegana, C. 
priacus und 18 andere, Pleuroto- 
maria undulata, Cardiola inter- 
rupta, €. gibbosa. 220 Arten 
Cephalopoden, besonders Ortho- 
ceras dulce, 0, annulatum^ O. 
nobile y O. bohemicunif 0. pelagi- 
cum, Cyrtoceras elongatum, C. 
imperiale, C. Murchiaoni, Trocho- 
ceras trochoides, T, nodosum, 
Gomphoceraa amphora, Phragma- 
ceras imbricatum, Lituites simplex, 
76 Arten Trilobiten: Calymene 
Baglei, Cyphaspis Burmeiateri, 
Ärethuaina Konincki, Illaenua 
Bouchardi, Ämpyx Boualti, Ad- 
daapia Verneuili, A. mira, A. 
radiata, Cromua bohemicua, Chei- 
rurua inaignia, Harpea ungula^ 
Lichaa acaber, Proetua decorua, 
Pr. venuatus, Pr. atriatua, Phacopa 
foecundua, Ph. trapezicepa, Ph. 
bullicepa , Sphaerexochua minua, 
Staurocephalua Murchiaoni, Dei- 
phon furcifer, Bronteua planua, 
Br, Haidingeri. 

Quarzite, zerfallend in: 
Gelblicbgrauer Schiefer 
mit Ambyx Portlocki, Remopleu- 
ridea radiana, Datmannia Phil- 



Wenlock-limestone. Mäch- 
tige Kalksteinschichten mit Schie- 
ferzwischenlagen, nach oben und 
nach unten wird der Schiefer 
überwiegend und der Kalkstein 
bildet nur noch Nieren in dem- 
selben. Die Kalknieren (Ball- 
atonea) sind als grosse Septarien 
von weissen Kalkspathadem 
durchzogen, erreichen aber bis 
über 80 Fuss Durchmesser. 
Viele Korallen, z. B. Poritea 
piriformia, Catenipora eacharoidea, 
Stromatopora concentrica, Cala- 
mopora gothlandica, Cyathophyl- 
lum turbinatum, Limaria clathr ata, 
viele Crinoideen, Lepfaena de- 
preaaa, L. englypha, Terebratula 
marginata, T. cuneata, T. aaper a, 
T. tumida, Euomphalua diacana, 
JE. rugoaua, E. funatua, Nerita 
haliotia, wenig Orthoceren, sehr 
viele Trilobiten, z. B. Calymene 
Blumenbachii, C. punctata, Pha- 
copa Stokeai, Aaaphua caudatua. 

Wenlock-slate. Grauer bis 
schwarzer Thonschiefer, gegen 
unten mit unreinen Kallätein- 
concretionen, darin Tutenmergel. 
Leptaena tranaveraalia , Terebra- 
tula breviroatria , T; interplicata, 
T. marginalia, T. reticularia, 
Spirifer bilobua, Sp. trapezoi- 
dcUia, Lingula quadrata, Ortho- 
ceraa attenuatum, Phacopa mucro- 
natua. 

Caradoc- sandstone. Ge- 
gen 2500 Fuss mächtig, zer- 
föUt in folgende 5 Abtheüungen : 

Sandiger Schiefer mit 
Sandsteinzwischenlagen u. nach 
unten etwas Kalkstein. Orthia 
trigonula, 0. callactia, 0. elegan- 
tula, Leptaena, aericea, Pentame- 
rua laevia, P. oblongua, Litorina 
atriatella, Bellerophon bilobatua, 
Trinucleua Caractaci, Phacopa 
acleropa (Aaaphua Powiai). 

Feinkörnige plattenför- 
mige Sandsteine, mit einigen 
blaulichen Kalksteinzwischema- 
gen. Orthia grandia, 0. Actoniae, 
Avicula orbicularia , Trinucleua 
Caractaci, T. fimbriatua. 
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In Böhmen. 



In England. 



lipsi^ Asaphus nobüisj Illaenus 
Hiaingeri, Telephus f r actus ^ Ag- 
noatus tardus, Btyrichia. 

Glimmerreicher Grau- 
wackens chiefer. Asaphus no- 
hilia (nur Fragmente), Calymene^ 
incertOy Illaenus Wahlenbergia- 
nusj Arethusina, Telephus fr actus, 
Conulariaparva, Pugiunculus 
striatulus, P. elegans u. andere 
Trilohiten. Calamopora gotklan- 
dica, Cystideen, Leptaena pseu- 
doloricata, L. aquila, Nucula 
bohemica, Pleurotomaria. 

Schwarze blättrige Schie- 
fer. Wenig Versteinerungen 
aus den Geschlechtern Aeglina, 
Dionide u. Pugiunculus. 

Quarzite (und Conglomerate) 
der Drabow-Berge. Nucula 
hohemica, Bellerophon f wenig Or- 
thoceraSf viele Trilohiten: Acidas- 
pis Buchii , Calymene pulchra, 
C parvula, Cheirurus clavi- 
ger^ Dalmania socialisy D. 
Phillipsi, Illaenus Panderij Tri- 
nucleusGoldfussiijTr.ornatus. 

Schiefer. Orthis redux, Pla- 
coparia , Amphion Lindaueri 
(selten). 

Grünliche Thonschiefer 
von Ginetz und Skrey, mit viel 
Trilohiten : Paradoxydes spinosusj 
P. hohemicus, Conocephalus Sul- 
zeri, C. striatusy JElipsocephalus 
Hoffiij Sao HydrocephaluSj Agnos- 
tus integer j Orthis, mehrere Cys- 
tideen. 

Azoische Formation Bar- 
randes (Cambrische Forma- 
tion für uns). Thonschiefer, 
Kieselschiefer, Grauwackensand- 
stein u. Conglomerat. 

Sehr krystallinische Thon- 
schiefer. 

In Böhmen ist die Lagerung nach Bar an de eine 
sehr regelmässig beckenförmige, derselbe giebt davon 
ungefähr folgendes Bild: 



Dickgeschichteter Sand- 
stein, feinkörnig, quarzig, grün 
oder roth gestreift, mit einigen 
Kalksteinlagen. Orthis pecten, 0. 
testudinaria, Orhicula granulata, 
Leptaena sericea, Avicula ohliqua, 
Tentaculites annulatus. 

Sandstein und Conglo- 
merat, röthlichbraun od. gelb, 
nach unten in Kalkstein über- 
gehend. Calamopora fihrosa, 
Orthis anomala, 0. flahellulum, 
0. vespertilioj Terehratula unguis, 
Pentamerus ohlongus, Calymene 
punctata, Trinucleus, 

Dunkel purpurrother 

Sandstein, sehr thonig, bunt 
gestreift. Sehr reich an Orthis 
vespertilio und anderen Brachio- 
pode7ischalen. 

Lländeilo-flags bis. 1200 
Fuss mächtig. PlattenfÖrmige 
Sandsteine, oft sehr kalkig und 
mit Kalksteinzwischenschichten. 
Graptolithus, Lingua, Ogyga 
Buchii, Asaphus heros. 
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Fast umgekehrt einen grossen Sattel und zugleich 
ein Erhebungsthal in dessen aufgeplatztem Rücken 
bildend, ist die Lagerung nach Murchison in den Um- 
gebungen des Thaies von Woolhope in Shropshire. 
In beiden Gegenden ist die Lagerung eijie ver- 
hältnissmässig regelmässige. Anderwärts ist sie aber 
oft ganz ausserordentlich gestört, und deshalb schwer 
entwirrbar. . 

§. 114. 

Parallel gebil de sind in dem Sinne wie für die 
neueren Formationen bis jetzt noch nicht aufgefunden 
worden. Die einzelnen Glieder wiederholen sich frei- 
lich nicht überall, aber der allgemeine Charakter bleibt 
sich sehr gleich. Doch mögen ein Paar Beispiele un- 
gleicher petrographischer Entwickelung noch angeführt 
werden. 

Auf der Insel Gothland ist die obere Abtheilung 
der Silurfonnation durch folgende sehr. ungestörte Glie- 
derung vertreten. 

(Unter devonischem Kalkstein folgen:) 
Sandiger Kalkstein und. kalkiger Sandstein mit 
oolithischen Kalksteinschichten. Avicula^ Chonetes 
striatellaj Turbo coralln. = Oberer Ludlow? 
Kalkstein von Klinteberg 60 Fuss mächtig. Pen- 
tamerus Knightiiy Terebratula Wihoni, T. prisca^ 
Korallenriflfe mit Catenipora escharoides , Calamo- 
pora gothlandica y Porntes piriformis u. s. w. 
= Aymestry-Kalk? 
Grünlichgrauer Schiefer (= unter. Ludlowschiefer?). 
Röthlicher Crinoideen-Kalkstein, gegen oben 
grau mit grossen Concretionen wie der Wenlock- 
limestone. Catenipora escharoides , Calamopora 
gothlandica, Stromatopora concentrica, Porites piri- 
formis, Eucalyptocrinus decorus, Terebratula tumida, 
Pentamerus galeatusj^ Euomphalus rugosus, E. funa- 
tusj Orthoceras annulatum, Calymene Blumenbachii 
u. s. w. 
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Dunkelgrauer Schiefer mit Kalksteinnieren, ähnlich 
dem Wenlock- Schiefer. Terebratula plicatella, T. 
prisca^ Leptaena depressa, Spirifer bilobus , Orthts 
elegantula u. s. w. 
In Westgothland besteht die untere Abtheilung 

aus folgenden sehr regelmässig und fast horizontal 

übereinander liegenden Gliedern: 

Tfapp wohl eruptiv? aber regelmässig aufgelagert. 

Thonschiefer mit GraptoUthen und anderen Verstei- 
nerungen. 

Kalkstein, dünn geschichtet mit Orthoceren y Echino- 
sphaeriten und Trilobüerij 165 Fuss mächtig. 

Alaun schief er mit elliptischen Nieren von Kalkstein 
voll Trilobitenj 50 Fuss mächtig. 

Sandstein, fest und feinkörnig mit undeutlichen Fu- 
coiden, 70 Fuss mächtig. Darunter Gneiss. 
In Russland beobachteten Murchison und seine 

Begleiter folgende Gliederung: 

Kalkstein der Insel Oesel und Dagöe. Catenipora 
labyrtnthica , Calymene Blumenbachn ^ Terebratula 
prisca, = Wenlock -limestone? 

Pleta- oder Orthoceratitenkalk im Gouw. St. Pe- 
tersburg. Viele Orthis besonders obtusa, calli- 
gramma, inflexa^ ascendens, Orthoceras vaginatum, 
0. duplex, Illaenus crassicauda, Asaphus expansus 
u. s. w. = Caradoc-sandstone? 

Unguliten-Sandstein mit UnguUtes ovata wnd plana 
Panders (Obolus Apollinis) u. s. w. = Llandeilo-flags? 

Blauer Thon ohne Versteinerungen, vielleicht zur 
cambrischen Formation. 
Im Staate New-York hat man bis jetzt, wie schon 

die Tabelle zu S. 186 zeigt, bis jetzt die reichste Glie- 
derung beobachtet. Die dort nur genannten Glieder sind 

kurz so zu charakterisiren: 



202 



Obere Abtheilung. 



Gesteine. 



Charakteristische Yersteinerungen. 



ö tß 
CO c 



Oberer Pentamerus- 

Kalk. 
Crinoideen-Kalk. 
Schiefriger Delthyris- 

Kalk. 
Unterer Pentamerus- 

Kalk. 
Wasserkalk- Gruppe. 

g)iesen 5 eng verbundenen 
liedern entspricht in den 
westlichen Ohio - Staaten der 
bleiglanzführende C 1 i f f - 1 i - 
mestone). 

Onondaga- Salz -Gruppe, 
800'. In West - New - York, 
Schief erthon, Mergel u. Kalk- 
stein mit Stöcken von Dolomit, 
Gyps u.. wahrscheinlich auch 
Steinsalz, da viele Salzquellen 
daraus entspringen. 

Niagara-Gruppe, am Niagara- 
Fall. Kalkstein, kieselig oder 
dolomitisch und mit Gyps. 
Schief erthon. 



Clinton-Gruppe. Rothe Sand- 
steine u. grüne Schieferthone 
mit untergeordneten Kalkstei- 
nen und einem 1 — iVi' mäch- 
tigen oolithischen Eisenstein- 
flötz. Genesee. 

Medina-Sandstein, bunt, mit 
Schieferletten wechselnd, dar- 
aus entspringen Salzquellen. 

Oneida-Conglomerat in Ost- 
New-York. Geht über in: 

Grauer Sandstein. 



Catenipora gothlandica , Penta- 
merus galeatua, P. oblongua, Stro- 
phomena punctilifera^ St. radicUa, 
Terebratula sulcata , Cytherina 
alta, Euripterus remipea und viele 
Arten Capulua (ÄcrocuUa), 



CornuUtes, Orthoeeras laevtyLcuco- 
nema Boydii, Ävicula, triquetra. 



Catenipora escharoidesy Eucalyp- 
tocrtntts decorus, Caryocrinus or- 
natu8, Terebratula cuneata, Lep- 
taena depreasa, L. transversalis^ 
Orihia biloba^ 0. elegantula, Spi- 
rifer crispus^ Sp. cyrtaena, Ho- 
malonotua delphinocephaltis y Bu- 
mastes Barriensis, Phacopa limu- 
lurtia, 

Pentamerua oblongita, Terebratula 
hemisphaerica. 



Lingula cuneata u. Wülste, welche 
von Fucoidea Harlani herrühren. 

Fucoiden - Reste. 



Untere Abtheilung. 

Hudson-river-Gruppe, 800'. 

Hellgrüne Schiefer und Grau- 

wacke wechseln. 
Utica- Schiefer, nur 75 Fuss. 

Schwarze Schiefer. 
Trenton-Kalk, 200— 300 Fuss. 

Düungeschichteter schwarzer, 

bitummöser Kalkstein. 



Viele Qraptolithen, Orthoceren, 
Trilobiten. 

Graptolithen, Triarthrua Beckti. 



Chaetea lycoperdon, Echinocrinitea 
anatiformia, Leptaena aericea, L. 
alternata^ viele Orihia y Spirifer 
lynXf viele Orthoceraa, Endocercu, 
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Untere Abtheilung. 

Gesteine. Charakteristische Versteinerungen. 



Black-river-Kalk, 150'. Rei- 
ner, grauer Kalkstein. 



Calciferous-sandstone, 300'. 
Ein unreiner, sandiger, dolo- 
mitischer od. oolithischer Kalk- 
stein, übergehend in Sandstein. 

Potsdam - Sandstein, 100'. 
feinkörniger, in Quarzit über- 
gehender Sandstein. 

Unterste Sandsteine in Wis- 
consin, Minnesota u. am obe- 
ren See. 



Ceraurus pleurexanthemus^ Isote- 
lus gigcis^ Illaenua crassicauda. 
Fucoiden^ Brachiopoden , Actino- 
ceras, Ormoceras^ Gonioceras, Li- 
tuiteSf Orthoceras sehr gross, viele 
Trilohiten, ■ 



Lingula prima, L, antiqua. 



Lingula-Axten u. Trilohiten z. B. 
Dikelocephalua. 



Cambrisehe Zeit und Formationen^^). 

§. 115. . 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die untersilurischen 
Schichten nicht die allerältesten Ablagerungen aus Wasser 
sind, aber es ist sehr schwierig, tiefer hinab bestimmte For- 
mationen zu unterscheiden, weil organischeReste fast ganz 
fehlen. Sedgw ick glaubte indem Gebiet, welches das alte 
Reich der Cambrier in England einnimmt, eine solche 
Formation gefunden zu haben, die er deshalb Cam- 
brian-Systeme nannte. Später ist diese Ablagerung 
grösstentheils zur Silurformation gezogen, und von den 
englischen Geologen als selbstständige Formation wie- 
der aufgehoben worden. Dennoch erscheint es zweck- 
mässig für die noch nicht entschieden krystallinischen 
Ablagerungen ohne Versteinerungen eine gemeinsame 
Benennung zu haben, welche häufig die noch bestimm- 
bare organische Reste enthaltenden Silurgebilde unter- 
lagern und von den deutlich krystallinischen Schiefer- 
gesteinen trennen, indem sie oft sehr mächtig dazwi- 
schen liegen, Hierfür nun wende ich die Bezeichnung 
cambrische Formation an, weil sie einmal in diesem 
Sinne eingeführt, in ein emgewissemGrade üblich geworden 
ist. Ich halte eine solche Bezeichnung für besser als 
die „versteinerungsleerer Thonschiefer", da es sich um 
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ein bestimmtes Niveau handelt, nicht um ein Gestein, 
welches auch höher und tiefer vorkommt und nicht das 
ausschliessliche Product dieses Zeitraumes ist. 

Es besteht die cambrische Formation vorherrschend 
allerdings aus Thonschiefer, der in Grauwackenschiefer 
oder auch inGlimmerschiefer übergeht, mit untergeordneten 
Einlagerungen von Quarzschiefer, Kieselschiefer, Alaun- 
schiefer, Kalkstein, Eisenstein, zuweilen auch Sandstein 
und Conglomerat. Da jedoch auch silurische und de- 
vonische Ablagerungen von ähnlicher petrographischer 
Zusammensetzung zuweilen in ausgedehnten Gebieten 
fast gar keine Versteinerungen enthalten , so können 
diese allerdings leicht damit verwechselt werden. Des- 
halb muss die Bezeichnung cambrisch mit grosser 
Vorsicht und hauptsächlich nur da angewendet werden, 
wo dergleichen versteinerungsleere noch deutlich sedi- 
mentäre, noch nicht krystallinische Bildungen von der 
Silurformation überlagert werden. Das ist unter andern der 
Fall bei der azoischen Formation Barrandes in Böhmen 
(S. 198), an einigen Stellen im sächsischen Erzgebirge und 
Voigtland für das Thonschiefergebiet zwischen Oederan, 
Lössnitz, Reichenbach und Oelsnitz; in der Gegend von 
Greitz ; im Fichtelgebirge bei Rehau und bei Gefäll. In die- 
ser Region sind die Thonschiefer in der Nachbarschaft 
des Granites zu Knoten- und Fruchtscbiefer geworden. 

Wahrscheinlich gehören zu dieser cambrischen 
Formation auch das Thonschiefergebiet am südlichen 
Abhang des Riesengebirges, vieler Thonschiefer in den 
östlichen Sudeten, die mächtigen quarzreichen Thon- 
schieferbildungen im Taunus und im Hundsrück und 
die Dachschiefer in den Ardennen, über denen jedoch 
die Silurformation fehlt, und vielleicht ein Theil des Killas 
(Thonschiefer) in Cornwall. Diese zum Theil noch et- 
was unsicheren Beispiele mögen genügen, um eine all- 
gemeine Vorstellung von der Formation zu geben. Die 
specielle Gliederung in einer Gegend hat keinen all- 
gemeinen Werth, wenigstens ist noch keine recht cha- 
rakteristische beschrieben worden. 
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Krystollinisehe Schiefer. 

§. 116. 

Standpunkt. Die Mehrzahl der Geologen hält 
gegenwärtig die krjstallinischen Schiefer für Umwand- 
lungsproducte sedimentärer Ablagerungen. Unter die- 
ser Voraussetzung gehören sie mit in die Reihe der 
Flötzformationen. Es ergiebt sich aber, wenn man diese 
Deutung als richtig betrachtet, zugleich, dass die kry- 
stallinischen Schiefer nicht nothwendig alle ein und 
demselben Bildungszeitraume angehören müssen. Es ist 
nur wahrscheinlich, dass in der Regel die ältesten un- 
tersten Ablagerungen von diesem Umwandlungsprozess 
am häufigsten und stärksten betroffen worden sind, und 
in der That findet man sehr gewöhnlich, dass die Un- 
terlage der devonischen, silurischen oder cambrischen 
Formation aus krystallinischen Schiefer besteht, es kön- 
nen aber auch etwas neuere Ablagerungen das Material 
für dieselben geliefert haben. Angenommen, auch ihr 
Material sei ursprünglich aus Wasser abgelagert worden, 
so muss dafür nothwendig ebenfalls wied er ein Ablagerungs- 
boden vorhanden gewesen sein, und woraus bestand 
dieser? — wahrscheinlich aus der ersten Erstarrungs- 
kruste des vorher durchaus heissflüssigen Erdkörpers. 
Wo ist diese Erstarrungskruste ? aus welchen Gesteinen 
beöteht sie? — Hier sind die vorläufigen Antworten 
auf diese Fragen. Wo die ältesten Wasserablagerun- 
gen so mächtig von neueren bedeckt wurden, dass sie 
dadurch tief in die feste Erdkruste hinabrückten und 
während sehr langer Zeiträume einer hohen Tempera- 
tur ausgesetzt waren, da wurden sie izum Theil krystal- 
linisch, während ihre ursprüngliche Unterlage, oder 
auch ein Theil von ihnen selbst gänzlich durch Wärme 
erweichte und dadurch zerstört wurde. Es ist aber 
auch möglich, dass manches einfache Gneiss- oder Gra- 
nitgebiet dieser ersten Erstarrungskruste angehört. 
Natürlich können aber auch neuere, nur nicht gerade 
die neuesten Ablagerungen durch besondere Ereignisse 
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so stark bedeckt oder unter solche Umstände versetzt 
worden sein, dass sie theilweise oder ganz krystallinisch 
wurden, wie das z. B. iil den West-Alpen höchst wahr- 
scheinlich geschehen ist, wo man z. B. an der Furka 
parallel zwischen Glimmerschiefer und Gneiss liegend, 
kalkige Schiefer mit noch erkennbaren Belemnitenresten 
findet. In solchem Falle sind dann also die krystalli- 
nischen Schiefer weder Umwandlungsproducte der äl- 
testen Ablagerungen, noch Ueberreste der ersten Er- 
starrungskruste, sondern nur stark veränderte Regionen 
irgend einer neueren Flötzformation, an der Furka 
wahrscheinlich solche von Leiasbildungen. Das ist 
wieder ein Beispiel dafür wie trügerisch es ist, aus 
dem blosen Gesteinscharakter auf das Formationsalter 
zu schliessen. Diese Unsicherheit ist nun aber für die 
krystallinisch en Schiefer überhaupt und überall unver- 
meidlich, wo sie nicht zunächst von den ältesten Ab- 
theilungen der Grauwackengruppe bedeckt werden und 
gewissermassen in diese übergehen. Folgt z. B. über 
ihnen sogleich die Kohlenformation oder eine noch jüngere, 
so kann man nicht wissen, durch Umwandlung welcher äl- 
teren Schichten sie gebildet wurden. Uebersehen darfauch 
nicht werden, dass manche krystallinische und zugleich 
schiefrige Gesteine offenbar eruptiver Entstehung sind, so 
gewisse Grünsteinschiefer, Phonolite, schiefrige Trachyte 
und Porphyre, wahrscheinlich selbst mancher Gneisö. 

Diese theoretischen Vorbemerkungen waren nöthig, 
um den Ständpunkt zu bezeichnen, von dem aus ich 
die krystallinisch en Schiefer betrachte, ehe ich zu ihrer 
allgemeinen Darstellung übergehe. 

§. 117. 

Bestatidmassen. Die krystallinischen Schiefer 
bestehen vorherrschend aus krystallinischen und zugleich 
schiefrigen Verbindungen von Quarz, Feldspath, Glim- 
mer, Chlorit, Talk und Hornblende, so z. B. aus Gneiss, 
Glimmerschiefer, Chlöritschiefer, Talkschiefer, 
Hornblendeschieferund Granulitschiefer. Unter- 
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geordnet zwischen sie parallel eingelagert treten aber 
auf: Graphitschiefer, Kieselsehiefer, Quarzschiefer, Fel- 
sitschiefer, körniger Kalkstein, körniger Dolomit, Mag- 
neteisenstein , Eisenglimmerschiefer , Rotheisenstein, 
Branneisenstein, Schwarzeisenstein und ziemlich selten 
Itakolumit, Schörlschiefer , Strahlsteinschiefer, Serpen- 
tinschiefer und Gyps. 

Gewöhnlich ist in einem grösseren Gebiet irgend eins 
jener zuerst genannten Gesteine mit mancherlei Varie- 
täten vorherrschend, in welches dann andere dieser, 
oder der zuletzt genannten, als untergeordilet eingela- 
gert sind. Dabei zeigen sich in ähnlicher Weise einige 
besonders häufig wiederkehrende Verbindungen und 
Wechsellagerungen zweier oder mehrerer Gesteine, 
wie wir für die nicht krystallinischen Schichtgesteine 
§. 8 als Gesteinsverbindungsformeln kennen gelernt 
haben. Dergleichen sind z. B. folgende: 

1) Glimmerschiefer mit untergeordneten Einlagerun- 
gen Yon Quarzschiefer Und halbkrystallinischem 
Thonschiefer. 

2) Glimmerschiefer mit untergeordneten Einlagerun- 
von Hornblendeschiefer. 

3) Glimmerschiefer mit untergeordneten Einlagerun- 
gen von Graphitschiefer. 

4) Glimmerschiefer mit Einlagerungen von kömigem 
Kalkstein oder Dolomit. Beide letztere Gesteine 
sind zuweilen glimmerhaltig als CipoUin oder sie 
zeigen sich theilweise eruptiv , letzteres vielleicht 
durch stärkere Erweichung bei hoher Temperatur. 
Vielfache dünne Wechsellagerungen dieser Gesteine 
hat man Kalkglimmerschiefer genannt. 

5) Glimmerschiefer mit untergeordneten Einlagerun- 
gen von Magneteisenstein, Eisenglimmerschiefer, 
Roth-, Braun- oder Schwarzeisenstein. Mit dem 
Magneteisenstein und Eisenglimmerschiefer ist 
dann gewöhnlich auch noch Chloritschiefer, Horn- 
blendeschiefer oder kömiger Kalkstein verbunden. 
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6) Chloritschiefer mit denselben untergeordneten Ein- 
lagerungen. 

7) Chloritschiefer mit untergeordneten Einlagerungen 
von Itakolomit und Talkschiefer. 

8) Hornblendeschiefer ebenfalls mit denselben unter- 
geordneten Einlagerungen wie der Glimmerschiefer. 

9) Gneiss, mit untergeordneten Einlagerungen von 
Glimmerschiefer oder Quarzschiefer. 

10) Gneiss, mit untergeordneten Einlagerungen von 
Felsitschiefer. 

11) Gneiss, mit untergeordneten Einlagerungen von 
Syenitgneiss oder Hornblendeschiefer. 

12) Gneiss, mit untergeordneten Einlagerungen von 
körnigem Kalkstein oder Dolomit, entsprechend 
denen im Glimmerschiefer. Dasselbe gilt für die 
Eisensteineinlagerungen. 

Diese wenigen Beispiele sehr mannichfacher Combi- 
nationen werden genügen, um das Verhalten im Allgemei- 
nen zu erläutern. Zugleich zeigen dieselben, verbunden mit 
dem vielfachen Wechsel von ungleichen Varietäten des- 
selben Gesteins, dass in der Region der krystallinischen 
Schiefer ähnliche Wechsellagerungen mit allerlei Mo- 
difikationen vielfach wiederkehren, wie wir sie in den 
Ablagerungen mit deutlichen Versteinerungen gefunden 
haben. Es erklären sich dieselben am einfachsten eben 
durch die Annahme j dass die krystalHnischen Schiefer 
vorherrschend aus sedimentären Ablagerungen entstanden 
sind. Sie sind geradezu unerklärlich als gemeinsame Pro- 
ducte ersterErstarrung, die daher nur für einfache Gesteins- 
gebiete zulässig ist, nicht aber fürWechsellagerungen. Eine 
Wechsellagerung von Thon und Kalk konnte leicht in soge- 
nannten Kalkglimmerschiefer oder in Glimmerschiefer mit 
Kalksteineinlagerungen übergehen, eine Wechsellagerung 
von Thon und Sand in eine solche von Glimmerschiefer 
und Quarzschiefer. Erstere Verbindung hätte aus einer 
heissflüssigen Lösung hervorgehend chemische Verbin- 
dungen von Kiesel, Thon und Kalk geliefert. 

Auffallend bleibt es allerdings, dass die krystalli- 
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nischen Schiefer fast eine differgentende Schieferung 
zeigen, die bei den Thon- und Grauwackenschiefern 
der Orauwackenformationen so häufig beobachtet wird. 



§. 118. 

Reihenfolge der Schiefergesteine. Eine ganze 
constante Reihenfolge der einzelnen Gesteine besteht 
natürlich nichts eine gewisse Regelmässigkeit der- 
selben lässt sich aber doch häufig beobachten. Es 
liegen nämlich in den grösseren Gebieten die am mei- 
sten krystallinischen und namentlich die feldspathhalti- 
gen Gesteine zu untersi und gehen nach oben in immer 
feldspathärmere und weniger krystallinische über. Hier- 
für liefert unter andern das Erzgebirge ein gutes Bei- 
spiel. Gneiss aus sehr vielerlei Varietäten bestehend, 
aber mit verhältnissmässig wenig untergeordneten Ein- 
lagerungen nimmt hier das geologisch (nicht orographisch) 
tiefste Niveau ein, darüber folgt zunächst Glimmer- 
schiefer mit viel mehr und mehrerlei untergeordne- 
ten Einlagerungen, und dieser geht nach oben über in 
versteinerungsleeren zum Theil schon sehr krystallini- 
schen Thonschiefer, welcher ebenfalls viele unter- 
geordnete Einlagerungen enthält. Hier stellt sich dem- 
nach von oben nach unten, zur Ergänzung unserer 
Formationsreihe folgende Gliederung dar: 

Thonschiefer ohne Versteinerungen, oft sehr 
krystallinisch, übergehend in Glimmerschiefer, mit Ein- 
lagerungen von Dachschiefer , Quarzschiefer , Kiesel- 
schiefer, Alaunschiefer, Kalkstein, Dolomit, Grünstein- 
schiefer (z. Th. eruptiv). Unsere cambrische Formation ? 

Glimmerschiefer, vielerlei Varietäten mit ein- 
ander wechselnd, darin untergeordnet nicht selten: 
Gneiss , Quarzschiefer , Chloritschiefer , Talkschiefer, 
Schörlschiefer mit Zinnerz, graphitischer Schiefer, kör- 
niger Kalkstein, Dolomit, Eisenstein. Die Kalksteine 
und Dolomite, z. Th. eruptiv^ sind in der Gegend von 

CoUa, FlStsfonnAtionem^ 14 



210 



Schwarzenberg häufig verbunden mit eigenthümlichen 
Erzlagerstätten und mit Grünsteinen. 

Gneiss, vielerlei Varietäten unregelmässig mit ein- 
ander wechselnd, darin untergeordnet aber nicht häufig: 
Felsitschiefer, Quarzschiefer, Glimmerschiefer, körniger 
Kalkstein und Dolomit. Das Hauptgebiet der sächsi- 
schen Silbererzgänge. 

Die krystallinischen Schiefer gehören zu den, na- 
mentlich in Gebirgsgegenden, sehr verbreiteten Ge- 
steinen, das Erzgebirge, das Riesengebirge, das mäh- 
rische Gebirge, der Böhmer Wald, der südliche 
Schwarzwald, die Centralkette der Alpen, bestehen 
vorherrschend aus ihnen, häufig allerdings durchsetzt 
von Graniten, Porphyren, Grünsteinen u. s. w. sehr oft 
auch von Erzgängen. Mehr Beispiele der Verbreitung 
zu nennen erscheint unnöthig. 



Als Anhanji; 

lasse ich hier noch eine gedrängte tabellarische Uebersicht 
des Auftretens (der vertikalen Verbreitung) der geolo- 
gisch wichtigsten Pflanzen- und Thier-Geschlechter in 
den Hauptformationsgruppen folgen. Es ist das ein nur 
wenig veränderter Auszug aus Bronn' s Lethaea, aber 
viel compendiöser und dadurch für den vorliegenden 
Zweck geeigneter. Für die Formationsgruppen oder für 
die grösseren Perioden sind sehr oft schon die Genera 
oder ihre Combinationen charakteristisch, während zu 
Bestimmung der Formation gewöhnlich das Erkennen 
der Arten nöthig ist. Jedenfalls gewährt eine solche 
Tabelle bequeme Uebersicht über den Hauptentwicke- 
lungsgang der organischen Schöpfung und kann auch 
dem Anfänger behülflich sein die systematische Stellung 
der fossilen Geschlechter kennen zu lernen. Die Zahlen 
in den Spalten drücken die Zahl der in den betreffen- 
den Gruppen bekannten Species aus. Diese Zahlen 
sind nicht immer genau, namentlich die grösseren nicht. 
Darauf kommt aber für den vorliegenden Zweck nicht 
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so sehr viel an, die Ab- oder Zunahme wird man im- 
mer richtig daraus erkennen können. Genauigkeit ist 
im gegenwärtigen Augenblick in dieser Beziehung un- 
möglich. Ein Strich — bedeutet das Fehlen und folg- 
lich in der letzten Spalte, dass das Geschlecht ausge- 
storben ist, während ein + die Existenz ohne Species- 
zahl ausdrückt. 

Kohlen- 
kalk bis 
Grau- Zech- Mo- Le- 

Pflanzengenera. wacke. stein. Trias. Jura. Kreide, lasse, bend. 

Zellenpflanzen. 

Fungi (Filze) *. 2 — — 1 — 40 6100 

Algae (Algen) 1000 

Confervites — — 1 1 2 3 

Ohara — — — — — 7 

Codites — — — 2 — — 

Caulerpites — 18 — 12 — 10 

Chondrites 4 4 — 7 13 6 

Sphaerococcites ... 2 2 1 6 3 4 — 

Halymenites — — — 12 2 — 

Miinsteria — — — 3 1 3 , — 

Delessertites — — — — — 8 — 

Cylindrites — — — — 4 — — 

Haliserites ... 1 — — 1 3 — 

Zonarites ^ * • • — ^ — — — 

Laminarites § • • ♦ — 1 — 1 ^ ^ 

Cystoserites ^ • ♦ • — — — ^ ^ ^ 

Sargassites ... — — — 1 1 ^ 

Fucoldes — 2 — — — 

Palaeophycus .... 7 — — — — — — 

Butotrephis ..... 5 — — — — — 

Sphenothallus 2 — ■— — — — — 

Lichenes (Flechten) * 800 

Hepaticae (Lebermoose) ♦ . . . . . . . . . ^ 600 

Musei frondosi — — — — — 4 1600 

Gefässpflanzen. 

Cryptogamae . . . , ♦ ♦ 2086 

Calamites 10 40 4 3 — — — 

Calamüea ...... — 4 — — — 

Eqmsetites 2 6 12 4 — — — 

Equisetum — 1 — — — ^ 24 

Ästerophyllum .... 4 22 — — — — — 

Volkmannia — 7 — — — — — 

14* 
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Pflanzen. 

Sphenophyllum 
Annularia . 
Columnaria 
Protopteris 
Caulopterts 
Cotfaia , . . 
Karstenia . 
Olockeria . 
Taeniopteris 
Laccopteris 
Asterocarpus 
Sphenopteris 
HymenophyUites 
Trichomanttes 
Neuropteris . 
Odondopteris 
Schizopteris . 
Cyclopteris . 
Glossopteris . 
^agenopteris . 
Lonchopteris . 
Woodwardites 
Diplodictyum 
Dictyophyllum 
Clathropteris 
JBeineTtia . . 
Diplazües . 
Asplenites . 
Anomopteris 
Polypodües 
Cyatheites . 
Hemüelitea . 
Alethopteris 
Pecopteris . 
Pachypteris 
Aphlebia . . 
Zonopteris , 
Psaronius . 
TuhicauUs . 
Stigmaria , 
SigtÜaria . . 
Lycopodües 
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Pflanzen. 

Selaginüea . . 
Walchia . . . 

Knorria , , . 

Lepidodendron 

Sagenaria , , 

Cardtocarpum 

Lepidostrobus 

Lepidophyllum 

Aspidiaria . 

Bergeria . . 

UJodendron 

Megaphytum 
Phanerogamae 

Cyperites , . 

Aethophyllum 

Echmostachys 

Poacites . . 

Ctdmües . . 

Palaeoxyris 

Zosterües . . 

Caulinües . 

Nechalea . . 

Potamogeion 

Carpolithes 

NipadÜes . 

Fasciculües 

FlaheUaria . 

Palmacües . 

Trigonocarpum 

Rhahdocarpus 

Äntholühes . . 

Smüacites . . 

CannophylUtes 

Musacites , , 

Musocarpum * 
Gymnosperme Dicotyl 
donen .... 

Clathraria . 

Cycadües . 

Raumeria . 
^amitea . . . 

Zamio8trobu8 



Kohlen- 
kalk bis 
Orau- Zech- 
wacke. stein. Trias. 



Mo- Le- 
Jura. Kreide. lasse, b^nd. 



e 



11 



2 
7 

3 
20 
28 

6 
11 

7 
13 

7 
10 

4 






— 1 



7 
1 



1 
6 
7 

7 
2 

1 
2 
3 



2 
2 



1 
4 

29 
1 



. . . . 8544 
— 1 — 



— 3 
2 — — — — 

2 , — - - — 

— 1 



6 
3 



3 — 

4 — 

_ _ _ 13 _ 

— — 1 12 — 






2 
2 



174 



1 
2 
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Kohle n- 

kalk bis 

^-.. Grau. Zech- Mo- Le- 

x'llanzen. wacke- stein. Trias. Jura. Kreide, lasse, bend. 

Pterophyllum, .... — 1 6 26 2 — ' — 

Nihonia — — 4 8 — — — 

Noeggeratia 3 8 — — — — — 

Medullosa ...... — 3 — — — — — 

Pinus — — — — 3 — + 

Pinites {u. Pitys) . . — 2 5 7 2 49 — 

Abietites ____ 2 2 5 — 

Steinhaueria — — — — — 3 — 

Cumnghamites .... — — 1 1 3 — — 

Äraucaria — — — — 1 — 5 

Araucarites — 9 1 1 1 1 — 

Belodendron — : — — — 3 — — 

Alhertia — — 4 — — — — 

Juniperites — — — — — 4 — 

Cupressinites .... — — — — — 13 — 

Cupressites ..... — 4 1 — — 4 •■ — 

Cupressino^yluTn . . — — — — — 8 — 

Taxodium — — — — — 2 + 

Taxodifes __ 2 1— 2 — 

Thuites — — — 1 — 10 — 

Thuioxylum — — — — — 5 — 

Voltzia — 1 2 — — — — 

Cycadopsis — — — — 6 — — 

Taxites . — — — — — 14 — 

Angiosperme Dicotyle- 

donen 3072 

Carpinus — — — — — 6 + 

Carpinites — — — — 1 2 — 

Fagus — — — — — 7 + 

Queri^us — — — — — 14 4- 

Quercites — — — — — 3 — 

Quercinium — — — — — 1 — 

Populus — — — — — 10 + 

Salix — — — — — 5 4- 

Salicites — — — — 2 2 — 

.£xviii/Zes ..»«.... ^^~ *"~~" •"""" "~-^ — ~- o """— 

BetuUtes — — — — — 3 — 

Comptonia — — — — — - 3 4- 

Myrica — — — — — 6 4- 

Ulmus — — — — — 11 4- 

Liquidamhar — — — — — 4 4- 

Ficus — — — — — 2 4- 
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Koblen- 
kslk bis 

QrtM- Zech- Mo- Le- 

Pflanzen. wacke. stein. Triag. Jgr*» Kreide. lasse, bend. 

Daphnogene — — — — — 4 — 

Lauras — — — — — 2 4- 

Petrophüoides .... — — — — — 7 — 

CoroUiflorae 2390Ö 

DermatophyUites ... — — — — — 9 — 

Vaccintum — — — — — 4 4- 

EcMtonium — — — — — 2 — 

Neritimum — — — — — 2 — 

ApocynophyUum ... — — — — — 4 — 

Chorisopetalae 22528 

Hightea — — -^ — -^ 10 — 

Acer — — — — — 13 + 

Acerites — — — — 1 8 — 

Cupanoides — — — — — 8 — 

Trtcarpellites — — — — — 7 — 

Ceanotkus — — — — — 4 + 

Zizyphus — — — — — 3 + 

Rhamnus — — — — — 4 + 

Ilex — — — — — 5 + 

Celastus — — — — — 3 + 

Ehus — — — — — 12 4- 

Juglans — — — — — 8 -I- 

Juglandites — — — — — 10 — 

Pirus — — — — — 4 4- 

Prunus — — — — — 4 4- 

Amygdalus — — — — — 2 4- 

Cytisus — — — — — 34- 

Dolichites — •*— — - — — 2 — 

Phaseoläes — — — — — 6 — 

Phacites — 1 — 1 — — — 

Cassia — — — — — 5 4- 

Acacia — — — — — 3 4- 

Fahoidea — — — — — 25 — 

Legummosües .... — — — — — 18 — 

Mimosites — — — — — 2 — 

Xulinosprionües ... — — — — — 2 — 

Mohlites — — — — — 2 — 

Qottaites — — — — — 3 — 

Dicotyledonen zweifel- 
hafter Stellung — 

BoberbanJua — — — — 5 — — 

Petzholdia — — — — — 3 — 
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Kohlen- 
kslk bis 



Thiere (ZoopMen). orau- zech- Mc L- 

Die 4 ersten noch Fnanzen. w>^e. jtein^ JEÜ^ JJ^^ SsJä«: .J»;«e^ bend. 

Bronnites — — — — — 2 — 

Eudolepis — — 2 — . — — — 

Credneria — — — — 7 — — 

CarpoUthus — 68 — 5 9 22 — 

Phytozoa« 

Amorphozoa 250 

Blumenhachium ... 2 — — — — — — 

AchüUum — — 14 4 13 — + 

Manon — — 5 3 17 1 + 

Tragos .— — 8 9 11 1 + 

Cnemidium 2 — 9 12 10 — — 

Chenendopora .... — — — — 6 — — 

Myrmecium — — 1 1 — — — 

Lymorea — — — 1 1 — — 

Polypothecia — — — — 10 — — 

Siphonia 3— — 2 29 — + 

Jerea — — — — 10 — — 

Seyphia 3 — 10 48 63 4 + 

VerticüUtes 1— — — 3 2 — 

Ventriculites (u. Ocel- 

laria) — — — — 12 — — 

Cephalites — — — — 10 — — 

Brachiolites — — — — 10 — — 

Coeloptychium .... — — — — 10 — — 

Receptaculües .... 3 — — — — — — 

.Teihya — — — — — 3 + 

• Alcyomum — — — 1 1 1 + 

Spongia 5— 1 2 31 3 + 

EhizocoraUtum .... — — 1 — — — — 

Polygastrica (Infusoria) 500 

Ämphitetras — — — — — 2 + 

XantMdium — — — — 12 — 4- 

Chaetotyphla — — — — 1 1 + 

Dictyocha ...... — — — — — 31 + 

Actiniscus — — — — — 9 + 

Mesocena — — — — — 6 — 

Pyxidicula — — — — 1 24 + 

Mastogonia — — — — — 7 + 

GaUloneUa — — — — 1 18 4- 

Co8cinodi8cu8 .... — — — — — 25 + 

Äctmocyclus — — — — — 40 + 

Actinoptychus .... — — — — — 14 + 
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Kohlen» — 

kalk bis 

ny%* fTB 1 4. ^ Gr»u- Zech- Mo- |Le- 

1 b 1 e r e (AOOpnytenj. w»oke^ ^In^ TOm^ ^nr>^ Kreide. lasse, bend. 

Navtcula — — — — — 67 T 

PinntUaria — — — — — 36 + 

Stauroneis — — — — — 8 + 

GrammcUophora ... — — — — — 7 + 

SurineUa — — — -— — 22 + 

>• Rhizosohnia — — — — — 6 + 

g £upod%8CU8 — — — — — 5 + 

* HeliopeUa — — — — — 5 — 

^ Eunoiia — . — — — 1 51 + 

I Cocconeis — — — — — 9 + 

I Fragüaria — — — — 2 21 + 

"^ Bihlarium — — — — — 13 + 

I TaheUaria — — — — — 9 + 

1 DenticeUa — — — — — 5 + 

1 Bidalphia — — — — — 5 + 

^ Synedra — — — — — 12 + 

Gomphonema — — — — — 21 + 

Cocconema — — — — — 13 + 

Discoplea — — — — — 13 + 

Goniothecium .... — — — r — — 8 ? 

Triceralium — — — — — 11 + 

Polycystina 20 

Comutella — — — — — 7 — 

Ldthobotrys — — — — — 5 — 

Ltthocampe — — — — — 14 + 

Lychnocanium .... — — — — — 5 — 

Eucyrtidtum — — — — — 23 — 

Podocyrtis — — — — — 18 — 

Haliomma — — — — — 16 + 

Cerastopyrts — — — — — 6 — 

FlustreUa — — — — — 5 + 

Polypi 1810 

A. Polythalamia 1000 

AlveoUna — 1 — — 1 10 + 

Bereits — 3 — — — 3 — 

Polystometta — — — — 1 19 + 

PeneropUs — — — 2 — 3 + 

Anoraalina — — — — 2 6 + 

Rohulina — — — 2 5 24 + 

CHsteUaria ......— 1 — 8 21 29 + 

FlaheUina — — — — 6 — + 

Nonionina — — — — 2 20 + 
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Thiere Zoophyten). 

Truncaiultna 
Sptndina . 
Discorhis . 
Roialia . . 
Soldania . 
OpercuUna 
Glohigerina 
Clavtdina 
PlanuUna . 
RosaUna . 
Valvulina 
Bvlimina . 
üvigerina 
Giobulina . 
Guttulina . 
Polymorphina 
Grammatostomum 
Textillaria . . 
Marginulina . 
Planularia . . 
Fa^mwZma . . 
Frondicularia 
Ldngulina . . . 
Dentalina . . 
Nodosaria . . 

Triloculina . . 
Spiriloculina . 
Biloculina * . 
B. Bryozoa . . . 
Aulopora . ,. \ 
Cellaria , . . 
Salicornaria (Glauco 

nome) .... 
Flustra .... 
Stictopora . . 
Memhranipora 
Discopora . . 
Marginaria (Celle 

pora) .... 
Escharina . . 
Escharoides . 



Kohlen- 

kalk bis 
Orau- Zech- 
wacke. stein. Trias. 



— 2 

— 1 



Mo- 
Jnra. Kreide, lasse. 



— 1 

— 1 



— — — 3 






— 1 — 



— 1 — 



1 
1 
5 
3 



1 
3 
— 1 



♦ • • • 
6 4 
1 — 



2 3 

6 — 



• » ♦ ♦ 



1 1 
— 2 



3 
13 

22 

4 

7 

6 
5 
4 
15 
2 
3 
3 
1 



25 

16 

9 

10 
36 

23 
16 



12 

7 






1 

18 

13 
1 
3 



10 

9 

6 

50 

3 

12 

8 

6 

17 

21 

8 

12 

5 

18 

9 

32 

7 

55 

18 

6 

5 

10 

9 

22 

38 

60 

31 

22 

15 



18 

6 
17 



6 
7 

8 

23 
9 



Le- 
bend. 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

380 



+ 



+ 

? 

+ 
? 
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Thiere (Zoophyten). 



KoMen- 

kalk bis 
Grau- Zech« 
wacke. stein. Trias. 



Lepralia ....*.. 

Cellepora 

Stichopora 

LünuUtes 

Eschara . 

Escharites 

Coscinium 

Retepora . 

Acanthocladiay Glau- 
conome u. Vincularia 
Fene Stella 
Polyp ora . 
OvuUtes . . 
Larvaria . 
Vaginopora 
Crisia . . 
Crisoidea . 
Stomatopora 
TuhuUpora 
Lichenopora 
Eornera . 
Cricopora 
Idraonea . 
PusUlopora 
Diastopora 
Rosacüla * 
Heteropora 
Neuropora 
Stenopora 
Ceriopora 
Stromatopora 
Orbüufiles 
Defrancia 
ÄlveoUtes . 
Chaetetes . 
Favosites . 



1 
13 

3 
12 



4 
1 



8 
6 



3 
5 
6 

Cälamopora(Favo8Ües) 10 
C. Anthozoa. 

Gorgonia 6 

Isis — 

GraptoUthus 26 

NuUipora — 



3 
6 

10 

32 

7 



— 4 



7 
5 
1 
1 

6 
4 

10 
3 

10 
1 
1 



Mo- 
Jura. Kreide. lasse. 



10 
40 



— 3 



1 
2 



9 

1 

1 

11 

3 

7 



1 
1 



47 

7 

10 

47 

9 



7 

4 

3 

2 

4 

13 

16 

13 

6 

12 

4 



16 
8 
2 
7 
1 
1 

5 
2 



17 
60 



4 
4 
5 
5 



4 
21 
10 
19 

8 

8 

10 

10 



17 
9 
1 
2 
1 



Le- 
bend. 

+ 

? 

+ 
+ 



— — 13 22 



+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 



44 14 — 



+ 
+ 



+ 
+ 



— 6 



6 ..«- + 
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Kohlen- 
kalkbis 
Oraa- Zech- 



iniere (^OOphyten). wgcke. rtetn. Trias. Jnr>. Kreide. iMse. bend. 

4 5 



(Strom 



MüUpora 
Seriatopora 
Pontes . . . 
Hhliopora . 
Madrepora . 
Hälysäes(Catenipora) 
Pleurodictyum . 
Syringopora 
Ästraea . . , 
Pat7oma . , 
Monticvlaria {Hydno 

pkora) . . 
Ägaricia . . 
DtctyophyUia 
Maeandrina 
Stylina . . . 
Streptoplasma 
Sarcinvla . . 
Landsdaleta 
Lithostrotium 

bodes) . . 

NemaphyUum 
Canina . . . 
Stylastraea . 

DictyophyUum 
Strephoides 
Cyathophyllum 
MicheUnia . 
CystophyUum 
Explanaria . 
Twrftinana (u 

mipora) . . 
Cladocora 
Siphonode ndrum 
Lithodendron . 
CaryophyUia . . 
Cladochonus{n,Jania) 

OcuUna 

Dendrophyllia . 
Cyathina .... 



(rem 



4 
3 

14 
7 



— 484 + 

— — —23 + 
-*—.-! 7 + 

— — 1 3 4 • + 

— — 2 — 7 + 



8 
3 



3 

2 — 
— 4 

3 — 



1 
5 



1 — 



— 3 — 

— — 2 

— — 1 



4 — 
9 — 
— 3 



65 
4 

1 
3 
1 
17 
1 



1 

70 



9 
4 



4 — — 






6 
1 

4 — 

4 6 

1 4 

— 6 

- ' 5 
1 2 
1 4 

1 1 

2 — 
40 16 

7 1 — — 



2 
3 

12 
12 



2 

1 

3 
6 



50 



1 
1 

16 
4 



1 — — 



2 
13 

7 
16 



+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 



— 5 2 14 + 

— 314 + 

— — — 11 + 
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Thiere (Badiarier). 



Gran- 



Kohlen- 

kalkbis 

Zech- 



Mo- 



wacke. stein. Trias. Jnra. Kreide, lasse. 



Fla 



5 
1 
2 



AnthophyUum 
. MontUvaUia • 

Amplexus 3 

Peiraria 12 

Turhinölia 8 

Diplocteniura (u 
bellum) . . . 

Cydolithes 3 — 

Acalephae 

AssiUna % • • 
NummuUna . . 
Nummulües . 
Nummularia . 
Lycophrys . . 
Ecliinodermata. 
A. Stelleridae (Grinoidea, 
Stylasterida6) . . . 

Poterocrinus 

Taxocrinus ...... 

Eugeniacrinu8 .... 

Encrinus — — 

Eucalyptocrinus ... 5 — 

Pentacrtnus 1 1 

Platycrinus 19 16 

Cyathocrinus 22 4 

Actinocrinus (Ampho- 

racrinus) 16 

.... 7 
.... 5 



1 
13 



8 
2 



10 
1 



— 5 23 80 



8 



3 
16 



2 
4 



5 
2 
4 



13 — — — 

— 8—2 



23 12 



18 
2 
3 
5 



— 8 — 

— 34 1 



13 
12 

1 

22 

17 

2 

2 



Le- 
bend. 



+ 
+ 



1 



1 — 



Mdocrinus 
Rhodocrinus 

Oübertsocrinus .... — 

Apiocnnus 1 

MiUeroerinus 2 

Periechocrinus .... 3 — — — — — — 

Sagenocrinus .... 2 — — — — — — 

Heterocrinus 3 — — — — — — 

Dtchocrinus 2 — — — — — — 

Tnacrinus 2 — — — — — — 

Agelacrinus 2 — — — ^ — • — — 

Caryocrinus 2 — — — — — — 

Pseudocrinus 2 — — — — — — 

(Stylechinidae) 32 

Echinocrinus 2 11 — — — — — 
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Thiere (Badiarier) 

Echinoaphderites 
i Protocrinus 
3 Caryocystites 
^ j^chinocrinites 
Cryptocrinits 

Codaster . . 

Pentatremües 
i (AstyUdae) 
3 Marsupites . 

* Glenotremites 
Solanocrinus 
Saccocoma 

Comatula . 

(Ophiuridae). 

Aspidura . 

OpMurella 

Ophiura ♦ 

(Asteridae)* 

Tosia . . . 

Goniaster . 

Asterias . 
Echinidae. 

Melonües . 
.•. Cidaris . . 
4 J Hemicidaris 
^ Acrocidans 

Salenia * * < 
2 Peltastes . 
'S Acrosalenia 

* Gontopygus 
Diadema , 
Diplopodia 
Cyphosoma 
Echinopsis 

'i Arhacia . . 
i? Coelopleurus 
Glyphicus 
Polycyphus 
Echinus ♦ . 
Pee?tna . . 
T'^Clypeaster 
ll Echinarachnius 
^xScutella .... 



Kohlen- 

kalk bis 
Gran- Zeeh- 
wacke. Bteia. Trias. 



Mo- Le- 
Jura. Kreide, lasse, bend. 




— — — — 2 — + 

— — — 1 2 2 32 
_ _ 2 1 — _ _ 

3 1 14 6 3 + 



1 

7 



3 
1 
3 



42 
18 



19 
2 
3 



29 
3 



3 
4 
6 



23 24 



11 
4 






3 
21 

13 

ö 



1 
5 



3 
2 
5 



3 1 — 

3 1 — 

12 2 8 

6 — — 

— — 14 
_ _ 2 

— — 10 



+ 
+ 
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« 

••• 

o 

8 



Thiere (Badiarier) 

.Lohophora 
t48cutettina . 
§"1 Echinocyamus 

Lenüa . . . 

Pygaster . . 
, Holectypus . 
I Discoidea 
g Galerites . , 
I Pyrina , . . 
i§ Caratomus < 

Nucleopygus 

Hypoclypus 

Nucleolües 

Clypetts . . 

Cassidulus 

Catopygus 
I Pigavlus . 
'S Pyporhynchus 
>i Pygurus . . 

EcMnolampas 

Amplypygus 
Conoclypus . 

Spatangus . 

Magropneusies 

Eupatagus . 

Amphidetus , 
§ Brissus . . 
^ Brissopsis . 
S Hemiaster , 

sS 

J^ Schizaster . 
Micraster . . 
Toxaster . . 
Holaster . . 
Ananchytes , 
Dysaster . . 

Malacozoa. 

Brachiopoda. 
Obolus . • . . 
Zdngula .... 
Siphonotreta . 

Magas .... 



Kohlen- 

kiOkbis 
Grau- Zeeh- 
wacke. stein. Trias. 



Mo- 
Jura. Kreide. lasse. 



Ö 

5 

15 

2 



— 1 



10 
12 
15 



5 

17 

9 



2 
4 

14 
7 

10 
3 

18 

3 
10 

8 



8 13 



— — — — 15 

— — — — 12 

— — — — 8 

— — — — 23 

— — — 18 2 



. . 4 
. . 31 
. . 8 
. . 200 



10 4 
50 30 



1 
1 

13 

1 

29 

2 

12 

17 

5 

9 

3 

7 

8 

18 

14 

2 

1 
1 



90 180 
— 2 



3 

40 



Le- 
bend. 

+ 
+ 



1 

2 



1 
4 

10 
3 



7 

30 
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Kohlen- 
kalk bis 

mt» /m# 11 ^ Gr»u- Zech- Mo- Le- 

Iniere (Molluscen). w»cke.^8tein^^TriM^^Jur»^ Kreide, lasse, ^^bend. 

Theeidea ___ i g 1 1 

Atrypa 50 9 — — — — — 

Stringocephalua ... 1 — — — — — — 

Uneites 2 — — — — — — 

Pentamerus 25 4 — — — — — 

Spirifer (Delthyris) . 140 80 10 4 _ _ _ 

Orthis 190 15 2 — — — — 

Chonetes 7 11 — — — — — 

Leptagonia 2 1 — — — — — 

Leptaena 80 14 — 5 — — — 

Strophalosia — 4 — — — — '■ — 

Strophomena 6 — — — — — — 

Productus 14 74 2 — — — — 

Ccdceola 2 1 — — — — — 

OrUcvla 28 8 1 7 2 2 7 

Crania 5 1 2 7 18 4 4 

Rndistae. 

Hippurites — — — — 38 — — 

Radiolites — — — — 32 — — 

Sphaerulitea — — — — 19 — — 

(Diceras Q^initz) . . — — — — 2 — — 

Caprina — — — — 16 — — 

Caproiina — — — — 10 , — — 

Monopleura — — — — 7 — — 

Pelecypoda. 

Anomia — — — 2 12 24 20 

§ Placuna — — 1 — 1 1 3 

S Offtrea 1 2 14 59 72 160 70 

^ Gryphaea 1 — 2 17 48 6 1 

Exogyra — — — 13 38 — — 

PUcatula — — — 10 14 20 6 

S SpoMylus — 1 ■ 10 6 40 30 30 

I Pecten (xk. Janira) . 14 86 18 80 150 200 120 

1 Lima (Plagio Stoma) . — . 8 16 70 90 35 20 

Irniea — — — 2 — 3 — 

V'ulBeUa ____ 2 4 6 

Pema . 1 — 2 4 10 7 16 

2 Crenatiüä — — — 3 1 — 8 

5 Inoceramus 10 7 — 14 40 — — 

I Cataius — — — — 2 — . — 

Amhonychia 9 — — — — — — 

Posidanomya 12 9 6 9 — — — 
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Kohlen- 
kalk bis 

mi. • rxr ii \ Grau- Zech- Mo- Le- 

1 ül er e (Molluscen;. wacke. jtem^ Trlas^Jara^ Kreide, lasse, bend. 

Amctda . 40 40 36 35 40 10 25 

Ptemoides — 5 — — — — — 

« OerviUeia — 7 7 2a 7 — — 

1 Myalina — 3 — — - — — — 

iPterinea .28 4 — — —- — — 

^ Halohia — — 1 1 — — — 

Monotis — 1 — 4 — — — 

Aucella — — — 4 — — - — 

Pinna 1 7 — 10 20 20 32 

. Mytilus 15 10 9 20 25 25 50 

iModyola 15 10 5 40 40 40 53 

%Myoconcha — — — 4 4 — — 

^ Lühodomus — 1 — 3 16 10 6 

Dreissenia (Congena) — — — — — 12 3 

Tridacua — — — — — 3. 6 

Cucullaea 14 10 8 30 40 4 1 

Area 12 10 3 20 55 100 132 

Byssoarca — 5 — — — — 4- 

g Pectunculus _ — ._ 5 25 60 52 

i Limopsia . — — — — — 3 2 

'^ TrigonocoeUa .... — — — — — 15 — 

Isorca — — — '5 — — — 

Nucula 30 30 20 30 30 90 65 

Pleurodon — — — — — 2 — 



i .Schicodus 1 15 — — — — — 

^fMyophoria ...... — — 14 — — — — 

^Lyriodon (Trigonia) 2 2 2 55 45 — — 

Dieeras — — — 3 — 1 — 

Chama — — — 2 6 21 36 

Anthracosia (Pachyo- 

j don) — 28 — •— — — — 

I Unio — 20 1 14 1 20 250 

^ Margaritana — — — 1 — 1 20 

Anodonta — 2. — — — 6 40 

Thalassides — — — 1 — — — 

e Cardinia — 6 — 20 — — — 

I Cardüa — 1 7 4 18 55 50 

I Venencardia — — 1 — 2 23 — 

•^ AstaHe — 4 — 50 40 50 14 

Opis — — — 4 10 — — 



;§ ^MegaJodon 12 — — — — 

5 ^Orammysia 1 — — — — 

Cottaj Flötzformationen. 15 



226 






Thiere (Molluscen). 

Cypricardia 20 

Cardiomorpha .... 6 

Hippopodium ." . . . — 

Isocardia 6 



Kohlen» 

kalk bis 
Grau- Zech- 
wacke. stein. Trias. 



SS 
«3 



^ Cardium 42 

,§ (Prodocardia Beyr*) — 

Conocardium .... 10 

Cardiola 17 

LunuUcardium .... 10 

Cyclas — 

Pisidium — 

Cyrena — 

^Cyprina 1 

Corbis — 

S Lucma 7 

I JEgeria - 

^ Diploäonta — 

__Mysia — 

Crassatella — 

TeUinomya . .^. .* . . 5 



Orthonota 

SanguinoUtes 

Anodiopsis (Cypri- 
cardia) 

Sedgwickia 

_JDolahra 

Venus 

i Artemis 

PuUastra 

Cytherea 

_Thetis :: 

Donax 

i Tellina 

I Acropagia 

Psamohia ....... 

Sangmnolaria . . . . 

Venerupis 

Petricola 

Saxicava 

Gasterochaena . . . . 

Fistulana 

Edmondia 






Ä 



•s 

O 
I 

«3: 



1 
1 

2 

1 
18 



Mo- Le- 
Jnra; Kreide, lasse, bend. 



11 

14 

2 

2 



10 
6 
6 
4 
1 
3 



1 

10 

3 



— 3 



10 . 13 



12 

1 



2 
25 
25 



25 20 

70 140 

1 — 



6 — 



— — 12 — 

— — 39 — 
1 — 3 15 
1—55 
4 2 20 20 



— 19 



20 
4 

31 

10 
7 
100 
3 
6 
5 

34 



1 — 



3 

110 



20 
15 
25 

1 

2 
35 

? 

5 

20 



_ 7 _ _ _ _ _ 



2 


25 


60 


100 


140 








7 


12 




4 




2 






5 


10 
3 
2 


66 


130 




2 


32 


55 


1 


8 


19 


60 


185 






8 


9 


15 




2 


1 


22 


35 


3 


9 




5 


7 




2 




9 


7 




1 


2 


15 


25 




1 




20 


15 


— 


1 


2 


8 


11 




2 


6 


1 


11 
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Koblen- 

kalkbis 

rrii . ^ ZT., « N Grau- Zech- Mo- Le- 

1 liiere (Molluscen). wacke. ^stein^ ^Trias^ ^Jura^ Kreide, lasse, bend. 

Scrobiculana — — — — 3 1 1 

^ Amphidesma — 6 — 6 1 17 40 

I Donacilla — — — 1 2 — — 

I Erycina 3— — — — 22 3 

^ Mactra — 1 — 5 4 45 60 

Lutraria — 3 — 4 2 15 2 

Thracia — — — 2 4 6 6 

Ceromya — — — 12 1 — — 

Platymya — — — 2 3 — — 

e Änatina — 1 — — 9 4 20 

I Corimya — — — 16 4 — — 

"§ Periploma — — — 2 4 — 1 

^ Lyonsia — — — 2 2 — — 

Ceromya — — — 4 1 — — 

Gresslya — — 1 20 — — < — 

Pandora — 1 — — 1 10 13 

tNeaera — — — — — 6 28 

I Corhula 3 2 3 14 18 60 52 

__Mya _ _ . — 4 i lo 10 

Goniomya — — — 27 5 — — 

Pholadomya ..... — — — 115 25 4 2 

Acromya — — 2 15 1 — — 

^ Mactromya — -— — 9 — — — 

1 Homomya ...... — — — 6 — — — 

I Allerisma 5 9 — — — — — 

h Myaclies 2 — 3 — — — — 

Pleuromya — — 10 25 1 — — 

Myopsis . — — — 5 24 — — 

Panopaea — — — 5 10 15 6 

Glycimeris — — — — — 2 3 

i Solenomya — 3 — 1 — — — 

I Solen 3 5 — 3 10 12 25 

ISolecurtus — — — 1 3 10 22 

"jPholas 1 — — 2 5 20 35 

I Teredo * — 1 — — 8 11 10 

I Teredina — — — — 2 2 — 

^ Septana — — — — — 4 2 

Clavagella — — — — 2 12 5 

Pteropoda. 

Hyalea — — — — — 5 18 

Cleodora — — — — — 6 10 

Creseis 5 — — — — 1 — 

16* 
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Kohlen- 
kalk bis 












Thiere (Molluscen). 


Grau- 
wacke. 


Zech- 
stein. 


Trias. 


Jura. 


Kreide. 


Mo- 
lasse. 


Le- 
bend. 


Odontina 


» • 






— 




3 


+ 


Pugtunculus . . . . 


. 5 


• •■^^» 






— 


— 




Contdaria 


. 17 


3 












Heteropoda. 
















Porcellia ..... 


, . 8 


3 


1 


— 






— 


BeUerophon . . . , 


. . 40 


34 








— 




Bucania 


, . 6 














Carinaropsis . . . . 


, . 4 








— 






Protopoda. 
















Dentdkum 


4 


5 


6 


5 


25 


55 


40 


Vermetua 








5 


9 


11 


15 


Nisea ♦ . '. 








— 


3 


— 




Gasteropoda. 
















Chiton 


. . 4 


15 


1 






11 


150 


^Metoptoma 


1 


4 


— 




— 






Patella 


, . 15 


8 


8 


15 


10 


54 


100 


Haliotis , 






— 






6 


65 


^ Stomatia 








— 


2 


1 


12 


.| Fissur eUa 


1 


1 






5 


23 


84 


1 JRimularia . . . . . 
• g Emarginula . . . , 








1 




2 


1 






1 


4 


7 


23 


26 


Paramorphus . . 










— 


3 


5 


Acmaea 










7 


5 




Capidus 


. . 8 


3 


4 






9 


7 


Acrocylia 


. 3 


2 


— 


— 


— 






j Püeopsis 

Ä Siphonaria 


. . 10 


1 




2 


4 


23 






1 








3 


40 


1 Crepidula ...... 

Infundibulum . . , 


. . — 








— 


16 


40 




— 


— 


— 


1 


9 


52 


Dispotaea .... 


, . — 




— 


— 




3 




Calyptraea 






— 






11 




Velutina 






— 




— 


3 


3 


Sigareius 


, . 3 




2 






12 


26 


Natica 


. 18 


7 


35 


20 


45 


100 


100 


i Ampullaria . . . . , 


. . 2 


1 


• 


2 


1 


10 




•J Glohulus 




2 








8 




5? Naticopsis 


1 


2 


— 






— 




NaUeeUa 




— 


19 


— 


1 


— 




. Neritopsis 








1 


4 


1 


2 


1 NeriUna 

1 Nerita 


. 1 






3 


— 


30 


100 


. 6 


4 


2 


5 


2 


33 


120 


Pileolus 


ft • 






2 


^^ 


2 


_ 
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Thiere (Molluscen). 

ActaeoneUa 

Volvaria . 

Actaeon * . 
^ TomateUa 
I JRinginella 
J AveUana * 
^ JRingtcula , 

Globiconcha 

Nerinea . . 
Pyramidella 

thdima . . 

Pyramis , 

Chemnüzia 

TurhoniUa 

Loxonema 

Melania 

Macrocheilus 

Scalarta . 

Proto * . . 

TurriteUa . 

Rissoa , . 

Alvania . • 
i Phasianella 
•| lAihorina . 
ft Turbo . . . 

Hölopea . 

Delphinula 

Adeorhis . 

Rapht'stoma 
Maclureia 
Solarium * 
BifronUa . 
RoteUa * * 

Phorus . . 
Monodonta 
Trochus . 
GHhhula . * 



Kohlen- 

kalk bis 
Gran- Zech- 
waoke. stein. Trias. 



Jura. Kreide. 



i Murchisoma 
n.^Schizo8toma 
Pleurotomaria 









-- — 2 



18 18 



• 5, 
1 

40 
4 
2 



50 
3 

6 



33 



10 
5 



12 
1 

15 
2 
6 

13 



Mo- 
lasse. 

1 
2 

33 

15 

1 



— — — 50 
11—1 

— 11 1 2 
6 4 — — 

10 10 — — 
5—62 10 
6 10 — - 
1—11 



7 

42 

3 

7 



12 

15 

2 

3 

22 



16 



60 15 70 
5 5 3 
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4—36 

10 40 45 50 



80 

4 

130 

107 

22 

12 

15 

70 



6 6 4 
5 2 — 



40 
4 



Le- 
bend. 



16 



11 
20 



30 



2 30 — 



100 

30 
70 

22 
60 
75 



30 

+ 







1 


2 


30 


69 
8 


25 




4 


2 


4 


1 


i 

3 


10 
16 











3 


14 

7 


7 

10 


15 


12 


37 


60 


50 
1 


180 
4 


160 


24 


24 








15 


1 


5 










70 


85 


47 




40 


2 
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Thiere (Molluscen) 

Cirrus . . . 

PlatycMsma 

Melania Lk. 
t Melanopsis 
§ Paludina . 
1^ Litorinella Braun 

Valvata 



Ampullaria 

§ Poiamides 

3 Cerithium . 
,1 Trifonis . 

~^Chenopus . 

I Rostellaria 
••• 

8 Pteroceras 

;fc Strombus . 

Pterodonta 

4 Ranella * . 
I Tritonium 
§ Typhis . . 

__JfMreaj . . 

Fusus . . . 

Pirula . . 

«s PleuTotoma 

*s Mangelia . 

*• Cordieria . 

Fascicolaria 

TurbmeUa 

i Cancellaria 
I Purpura . 
1* Monoceros 

_2. Columhella 

.i .Cassis . 

§.SJlfono . . 

Cassidaria 

Harpa . 

Dolium . 

^ Buccinum 
;s Nassa . 
I Planaxis 

_^Terehra , 



Kohlen- 
kalkbis 
Grau- Zech- 
wacke. stein. 


Trias. 


Jura. 


Kreide. 


Mo- 
lasse. 


Le- 
bend 


. — 3 


3 


7 


1 


~~. 


_~ 


2 3 














— 


8 




22 


380 


— — 


— 


— 




24 


20 






14 




71 
3 

10 
4 

8 


100 

+ 

6 

50 


1 1 


12 


20 


60 


260 
3 


90 
2 






4 


2 


5 


5 




2 


12 


55 


22 


5 


. — — 


— 


10 


17 




10 








5 
9 


30 


70 




— 




27 


50 




— 






47 

8 

180 


105 

8 

210 




■ 


5 


2 


. — 1 


5 


6 


50 


290 


100 


. 1 2 






15 


28 


40 


, — — — • 


-3 




6 


340 


370 






• 




9 

4 

32 


— 


___ .^^ 






2 


15 








— 


33 


55 


— — 


— 




— 


72 


80 




— 


■ 


— — 


35 

•8 


150 
20 










11 


200 






1 


— — 


35 

7 


35 
5 


• — "~~~ 






• 


10 
4 


10 


-^ — 


-^ • 




1 


6 


12 


, 1 8 


1 


12 


4 


145 


100 








4 


26 


70 










20 


25 






5 


2 


30 


110 








12 


94 


70 








2 


110 


350 
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KoBlen- 
kalk bis 

mt- • /mr n \ Grau- Zoch- Mo- Le- 

1 hl er e (Molluscen). wadte^ «tein. Trlaa^ _Jura^ Kreide, lasse, bend. 

• 

_MargmeUa — — — — 34 100 

Äncülaria , ...*... — — — — — 21 5 

OUva — — 1 — — 32 120 

2 TerebeUum — — — — — 4 2 

Trivia — — — — — 11 — 









Cypraea — — — — 3 79 160 

Ovulum — — — — — 11 36 

Conus — — — 2 2 90 270 

Bullima — — — — — 7 6 

BuUa — — — 8 2 63 60 

BuUaea — — — — — 3 4 

Ancylua — — — — — 10 14 

Ferussacia — — — — — 4 — 

Cyclostoma — 5— — — — 42 205 

ö Planorhis — — 1 3 — 63 60 

I %Limneus — — — 2 — 74 50 

'±_Physa — — — — — 12 20 

Auricula — — — — 3 25 60 

Vertigo — — — — — 10 10 

Pupa — — — — — 34 ISro 

Clausula — — — — — 20 230 

2 AchaHna — — — — — 19 160 

I Bvlimus — — — — — 27 650 

Helix — — — 3 1 200 1200 

Succinea — — — — — 7 70 

Vitrina ., — — — — — 5 62 

Cephalopoda. 

Bactrites 2 — — — — — — 

Gomatites 112 60 4 — — — — 

CeraUtes 1 3 10— 5 — — 

Ammonites überhaupt — — 75 340 225 — — 

Arietes — — — 20 — — — 

. Falciferi — — — 20 — — — 

.2 Cristati — — — — 15 — — 

I Tuherculati ..... — — — — 3 — — 

I Clypeiformes{Disci) — — — — 8 — — 

^ Amalfhei _— _ 17 l — — 

PulcheUi — — — — 4 — — 

Rhotomagenses ... — — — — 11 — — 

Dentati — — — 8 14 — — 

Omati — — — 3 5 — — 

Flexuosi " — — — 5 5 — — 
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Kohlen- 

kalk bis 

mi.« mr ^^ \ Grau- Zech- Jio- Le- 

Thiere (Molluscen). wacke. stein. Trias. Jura. Kreide, lasse, bend. 

• ■ 

Compresst — — — — 10 — — 

Ärmati — — — 9 2 — — 

Ängulicostati .... — — — — 10 — — 

Capricomi — — — 16 1 — . — 

HeterophylU .... — — — 6 15 — — 

Ligati — — — 1 28 — — 

Planulati — — — 26 9 — — 

Dorsati ....... — — — 4 — — — 

^ Coronaü — — — 14 — — — 

I Macrocephali .... — — — 13 5 — — 

§ FimhriaÜ — — — 10 12 - — 

f Olohosi — — — — 

Crioceras — — — — 13 — — 

Scaphites — -»- — 1 15 — — 

Ancyloceras — — — 4 16 — — 

Toxoceras — — — — 11 — — 

Hamites — — — — 48 — — 

Ptychoceras — — — — 5 — — 

Helioceras — — — — 3 — — 

Turrilites — — — — 31 — — 

Baculites — — — — 14 — — 

Temnocheilus — 5 — — — — — 

Discitea ••• — 5 — — — — — 

Clymenia 44 1 — — — — — 

Nautüus 12 38 3 20 35 20 2 

Khyncholithus .... — — 5 5 2 — 

Conchorhynchus ... 1 — 2 — — — — 

Lvtuites 18 — — — — — — 

Gyroceras 2 3 — — — — — 

Trocholites 2 — — — — — — 






Cyrtoceras 70 12 — — 

I Phragmoceras .... 14 1 — — 
^ Ascoceras (Cryptoce- 

ras 5 — — — 

Gomphoceras .... 23 — — — 

Orthoceras 140 45 7 3 

Cameroceras .... 18 — — — 

Conotuhularia .... 3 — — — 

Ormoceras ...... 6 — — — 

Huronia 2 — — — 

Actinoceras 2 1 — — 

Thoracoceras 1 7 — — 
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Thiere (Molluscen). 
(Gliederthiere). 

«• Belemnoteuthis 
.s Belemmtes . . 
°^ BelemniteUa . 
e Ommastrephes 
t Acanthoteuthis 
I Geoteuthia 



Kohlen- 
kalk bis 
Grau-- Zech- 
wacke. stein. Trias. 



"3 Belopeltis . 
^ Trachyteuthi 
^ Aptychus . 
•2 Münsteria 
'S Teuthopsts 
Beloteuthis 



8 



«0 

Q 
o 



i Beloptera 
^ Sepia . . 
'S RhynchoteuUs 

Bntomozoa. 
Vermes. 

Dürypa . . . 
8pirorhi8 . . . 
Vermilia * . . 
Galeolaria . . 
Serpula .... 
Nereites . . . 
Lumbricaria . 
Talpina ..... 
Crustacea. 

Diadema . . . 
Baianus . . . 
PöUicipes . . . 

Antatifera . . 

Cytherina 



1 



3 
2 
1 



CS 



•j. Cytheropsis 



^ Cypris . . 

^Cypridina 
(Trüohüen), 
Trinudeus 



w 
«3 

*§» 

I Ogygia . . 
Barrandia 



, ^Ceraurus (Cheirurus) 
%'^8tauroeephalu8 . . . . 

IjJlrflra« 

^Odontopleura 



Mo- Le- 
Jura. Kreide, lasse, bend. 



10 

1 

2 

16 

8 

1 

7 

1 

3, 
27 



2 — 



5 
1 

10 



9 



1 
70 

3 
15 
8 
7 
2 
30 
3 
2 
6 



2 
4 
2 

50 



— — 3 



4 
3 



40 
6 



5 — -^ 






6 
13 

1 
60 



1 
3 






20 



4 
5 



4 

18 
9 

65 



2 

40 

6 



21 



3 — — 



+ 
+ 
+ 

+ 



— + 



4 
33 

6 
12 



1 




7 


25 


50 


5 


18 




— 








5 




10 


— 


8 


25 


3 






1 

• 


60 


2 








■ 1— ■■ 


— 
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Kohlen- 
kalk bis 

mi- • y/^T j _Ai-' \ Grau- Zech- • Mo- Le- 

Iniere (trlieaertniere). wacke. stein. Trfas. Jura. Kreide, lasse, bend. 



Bronteus 30 — 

% ^Paradoxites 8 — 

%^0Unu8 9 — 

•js Conocephalus .... 4 • — 

3 EUpsocephalus .... 2 * — 

l^8ao 2 — 

l Harpes 8 — 

c§ Jonotus 1 — 

Calymene 34 — 

Homalonotus 7 — 

Encrinurus 4 — 

Cryptonymus 2 — 

Phacops 47 — 

Chasmops (n, Port- 

^ lockia) 2 — 

:| PhiUipsia — 13 

I Gnphithides — 5 

-g Cyphaspis 4 — 

^ Proetus 21 — 

Aeonia 2 — 

Cheirurus (Ceraurus) 17 — 

Sphaerexochus .... 6 — 
Ldchaa \ 

Platynotus > ... 20 — 

Acanthophyge ) 

lUaenus (Thaleops) . 14 — 

Bumastus 2 

Ärchegonus 2 — 

1 Asaphus . 43 1 

S Nileus 3 — 

2 Cryptonymus -5 — 

Isotelus 6 — 



Basüicus 1 — — 

Amphyx . 8 — — 

Agnostus 8 — — 

Battus 9 — — 

Cyclus — 2 — 

Arethusa 2 — — 

Arionides u. Caphyra 2 — — 

Diordde u. £gU ... 2 — — 

Hydrocephalus .... 2 — • — 

Monadella • 2 — — 
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Thiere (Gliederthiere). 



Grau- 
wacke. 



Kohlen- 
kalk bis 
Zech- 
stein. Trias. 



Mo- Le- 
Jura. Kreide. lasse, bend. 



13 



Phaetonides . . . < 

Trüohües 

(Poecilopoda), 
Euripterus ) 
Lepidocaris) 
Ptengodus J 
Leptogeles j * * * " 
BeUinurus .... 

Halicyne , 

Ldmulus 

(Decapoda)* 

Saga 

Hanna 

Eider 

Blaculla , 

Dusa 

Udora 

^ Aeger 

fe Koelga 

^ Antrimpos 

Mecochirus , Mega 

chirus 
Pterochirus y iJumor 

phia 
Brome . . 

Coleia 

Astacus , . 
Hoploparia 
Eryon . . 
Glyphea . 
Ldssocartia 
i Clytia . . . 
I EnoploclyUa 
^ Callianassa 

Meyeria 
. Galathea 
Bolina . 
Eryma . 

Orphnea 

^ Palmurus 
•i'iPalinurina 
^ Cancrinus 



5 — 
17 — 



1 — 



3 — 
- 3 



8 

2 
2 
2 
2 
2 
4 
5 
8 
9 



— 10 — — 



3 
5 
4 

20 

8 



— — 2 



— 4 



1 
2 



4 
2 



1 — — 



— — — — 2 

— — 1—1 

— - — 2 — 
_ _ _ 9 — 



1 
1 
5 
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Thiere (Gliederthiere). 



KoUen- 

kalkbis 
Grau- Zech- 
wacke. stein. Trias. 



Mo- Le- 
Jura. Kreide, lasse, bend. 



.s'iPemphix 
S,9Lüoga8ter 
Pagurus , 



, Prosopon . . . . 
%iPühonoton : . . 
'^^ Notopocorystes . 

Dromdithes . . . 

Heia ...... 

Leucosia .... 

Grapsus .... 

Macrophthalmus 



I, Gonoplax 



Podopüumnus .... 
4 Ätelecyclus 

Cancer ♦ 

Zanthopsis 

Xantho 

Portunus 

Poddphihalmuus ... 

Brachiurites 

Myriopoda. 

Cermatia 

Ldthohius' 

Julus 

Arachnoidea (Spinnen). 

Acarii 10 Genera . . 

HoUtra 6 Genera . . 

Pseudocorpn 3 Genera 

Pedipalpi 2 Genera . 

Araneae 35 Genera . 
Hexapoda. 

Athericera 12 Genera 

Notacantha 9 Genera 

Tahanii 

Tanyatomata 19 Gen 

Nemocerata. 46 Gen 

Culex 

Nocturna 9 Genera 

Crepuscularta 3 Gen 

Diurna 5 Genera . 

Homoptera 19 6ren. 

Heteroptera 27 ö^en 



2 
2 



1 
3 
2 



— — 2 



1 
1 



— — 1 



3 
11 
1 
1 
1 



11 

9 



— 3 
1 — 



2 
1 



1 
_ — _ — — 2 

_ _ _ _ _ 4 
_—._ — _ 2 



2 



1 
2 






2 
14 
4 
2 
4 
1 
3 

3 
3 
3 

16 
8 
5 
1 

96 

36 

9 

2 

101 

283 

18 
4 
7 

41 

68 



40 



+ 

8 
2 
3 

2 
15 

3 

25 

1 



+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 



+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
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Kohlen- 
kalk bis 

VIT' V ii.1.' ^-c« 1- \ ör»o. Zech- Mo- Le- 

Wirbeltniere (JblSCne). w»cke-^ stein. Trias. Jura. Kreide^ lasse, bend. 

Thysanura 12 Genera — — — — — 23 

Orthoptera 23 Genera — 5 — 14 — 31 • 

Neuroptera 2^ Genera — 1 — 31 — 140 

Hymenoptera 32 Gen, —^ — — 2 — 132 

Col€optera202 Genera — 2 — 44—596 + 

Spondylozoa (Wirbel- 

thiere). ^ 

Pisces. 

(ffolocephali), 

Ischyodon — — — 9 2 1 — 

S Ganodus — — — 5 • — — — 

^BPstttacodon — — ; — 2 '2 — — 

i^Elasmodus — — — — 1 1 

XmEdaphodon — — — — — 3 

1 Passalodon — — — — — 2 — 

g Ceratodus — — 20 1 — — — 

Nemacanthus ....*. — 1 4 1 — — — 
(Plagio Storni), 

Aetobatis — . — — — — 4 2 

Mylohatis — — — — — 33 + 

Zygahates — — — — — 5 — 

§ Palaeohates — — 2* — — — — 

i| Trygon — — — — — 2 17 

0? Eaja — — — _ _ 4 25 

Pristis — — .— 1 — 4 6 

Pleurocanthus .... 1 3 ^ — — — — — 

Myriacanthus .... — — — 5 — ■; — — 

Thaumaa — — — 2 — — — 

Squatina — — — — 2 — — 

Spinax — — — — 3 — 1 

Notidanus — — — 4 2 4 3 

Carcharodön — — — — — 18 1 

Corax — — — — 5 2 — 

ni Odontaspts — — — — 6 7 2 

2 Lamna — — — — 7 6 1 

1 Oxyrhma — — — 1 8 10 2 

^Otodus — — — — 13 11 — 

Galeocerdo — — — — 2 5 2 

Aellopos — — — 2 — — — 

Sphyma — — — — 2 3 5 

HemipriaUs — — — — 1 2* — 

Carcharias ____ 2 1 28 
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Eohleii- 
kalk bis 

TET« i_ i^i.« /TT^' u \ Grau- Zech- Mo- Le- 

WirbeUniere (J^iscne). wacke. stein. Trias. Jura; Kreide, lasse, bend. 

Scyllium — — — — 2 — 11 

^Thyellina — — — 1 1 — — , 



Flacosteus 3 — — 

Ctenoptychius .... 1 7 — 

Petalodus — 11 — 

Orodus — 4 — 

CMrodus — ^ 1 — 

i Chomatodus -^ 5 ,1 

§ Psammodus 1 5 1 

^^ Cochliodus — 5 — 

^ PoecÜodus .• — 9 — 

1 Pleurodus / — .2 — 

^ Glossodus ...... — 2 — 

<S Janassa — 4 — 



Strophodus — 2 — 11 3 — — 

Thectodus — — 4 — — — — 

Äcrodus — 

Ptychodus — 

Ctenodus 6 

Oracanthus 4 

fl Gyracanthus 1 

•g Ctenacanthus ....*. 10 

S Äsieracanfhus .... — 

Ptychodus — 

Cladodus 4 

Diplodus ^— 

Sphenonchus — 

Homacanthus 1 

Leptacanthus — 

Onchus 8 

Ästeroptychius .... — 
Ganoiden. 

Olypiolepis 3 

PhyUolepis 1 

Hotoptychius 6 

Dendrodus 5 

Lamnodus ^ 3 

Caelacanihus — 5 1 — — — — 

Uridina — — — 3 — — — 

Macropoma — — — — 2 — — 



1 


5 


. 8 

7 


5 






3 




— 






4 


— 


6 








9 




6 






2 












20 


16 


8 


1 






10 


20 
5 


1 








2 
2 

6 




4 
















3 












1 












8 
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KoUen- 
kalk bis 
xrr' V ixi.« /TM u \ Grau- Zech- 

Wirbeltniere (Fische), wacke. stein. Tnas. 



• • • 



Dipterus . . . 
Oateolepis . . 
Psammosteus 

CheyophoTus 

Coccosteus 

Asterolepis 

Pterichthys 

Cephalaspis .... % 

Acanthodes 

Diplacanthus .... 

Cheirolepts 

Ämblypterus 

Palaeoniscus 

Catopterus 

JBunnotus 

Platysomus .♦ 

Oyrolepis (Colobodus) 

Dapedius 

Tetragonolepis .... 

Semionotus 

Lepidotus 

PhoUdophorus .... 

Aetalion 

Notosomus 

Ophiopsis 

Notagogus 

Diplopterus 

Megalichthys 

Pygopierus 

Acrolepis 

ßaurichthys 

Eugnathus 

Caturus 

Pachycormus ... 

Sauropsis 

Thnsops 

Tharsis 

Leptolepis 

Aspidorhynchus . . . 
Belonostomus .... 

Megalurus 

Pycnodus 



1 
6 
4 
2 
3 
8 
9 
4 
1 
4 
5 



2 
1 
1 
1 



7 
25 
3 
3 
9 
1 



Mo- Le- 
Jura. Kreide, lasse, bend. 



4 
1 



4 _ _ _ 



- — — 8 

- 1 1 18 
-—38 

- — . — 29 

- — — 35 

- — — 6 

- — — 2 
_ _ _ 4 

- _ _ 4 
4 2 — — 
2 2 — — 

- 8 — — 

- 8 — — 
1 — 11 — 

- — — 15 

- — — 18 

- — — 15 

- — — 3 

- _ _ 7 

- — — 6 
_ _ _ 22 

- — — 9 

- — — 9 

- — — 4 

- — 3 23 



1 — 



? — — 



15 



3 
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Kohlen- 
kalk bis 

Wirbelthiere (Fische), wacfce. stein. Trias. 



Mo- 
Jura. Kreide, lasse. 



Le- 
bend. 



Sphaerodus 
Placodus . 
Microdon , 
Oyrodus . 
Penodus . 
Fhyllodus 
Teleostei. 
Diodon . . 
Ostracion . 
Rhincheüus 
Dercetis . 
Bloehius . 
Äcanfhopleurus 
Äcanthoderma 
Rhynchorhinus 
Leptocephälus 
Encholepts , 
Anguilla 
Flatynx . 
Halec . . 
Clupea , 
Osmerotdes 
Mallotus 
Istieus . 
Sphenolepis 
Esox . . 
Lebias . 
Aspius . 
CycluTus 
Leuciscus 
Tinea * . 
Cohiiia . 
Ldbrus . 
.4wcÄeniZa&rtt« 
Hypsodon . 
Rhombus . . 
Ätherina . . 
Cladocydus 
Saurocephalus 
Sphyraenodus 
Coerorhynchus 



3 
5 



10 

8 

22 

1 



12 



7 
1 



2 

1 

11 

— — — a 

— _ — 2 

— — — 2 

— — 2 — 

— — — 1 

— — 2 — 

— — — 1 

— — ^ 3 

— — — 1 

— — — 8 

— — — 2 

— - — 3 15 

— — — 1 

_ _ — 2 

— — — 3 

— — — 4 

— — — 3 

— — — 16 

— — — 3 

_ _ _ 4 

— — — 5 
_ _ _ 2 

— — 2.2 

— — _ 3 

— — — 3 

— — 2 — 

— 113 
_ — . _ 4 

— — — 2 

— — 1 1 



+ 

+ 

-f- 



+ 
+ 
+ 



+ 
+ 



+ 

+ 

+ 
+ 



+ 
+ 



241 



Kotalen- 

kalk bis 

■riT« i_ 1J.T-* r•f.'^' 1. \ Ovhu. Zech- Mo- Le- 

Wirbeltniere (1? iscne). jivacke- ^stejn^ Trias. ,^J»i^:aJ'Kreide. lasse, bend. 

Palaeorhynchum ... — — — — 7 — — 

Nemopteryx — — — — 2 — — 

Anenchelum — — — — 7 — — 

Enchodus — — — 1 3 — — 

Bothrosteus — — — — — 3 — 

Coelopoma — — — — — 2 — 

Cyhium — — — — — 3 — 

Archaeus — — — — 2 — — 

Palymphes — — — — 5 — — 

Caranopsis — — — — — 4 — 

VoTner — — — — 1 2 { 

Gas^ronemus .... — — — — — 2 — 

Naseus — - — — — »2 f 

Qohius — — — — — 3 + 

Pygaeus -— — — — • — 9. — 

Platax — — — — — ö I- 

Zandus — — — — — 1 f 

Ephippus — — — — — 3 f 

Capitodus — — — — — 5 — 

Sargus — — — — — 4 f 

Spamodus — — — — — 5 — 

Deniex — — — — — 6 I- 

CoUus — — — — — 5 I- 

JRhacolepis — . — — — 4 — — 

Acanus — — — — 5 — — 

Beryx ;.. — — — — 6 — — 

Holocentrum — • — : — — — 2 { 

Serranus — — — — — 3 + 

Lahrax — — — — — 1 f 

Perea — — — — — 6 + 

Smel^is — — — — — 8 f 

Lates — — — — — 4 + 

Reptilia. 

Batrachii. 

Orthophyia — — — — — 2 — 

Triton — — — — — 2 + 

Salamandra — — — — — 4 + 

Bufo — — — — — 4 f 

Rana — — — — — 8 4 

Ophidii. 

Coluher — — — — — 6 + 

Palaeophis — — — — — 2 — 

Cottaf Flötzformationen. 16 
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Kohlen- 
kalk bis 

«T. 1. i^L- T» xM- V örau- Zech- Mo- Le- 

Wirbelthiere (^Reptilien), wacke. stein. Trias. Jura. Kreide. Jasse^^bend^ 

Saurii. 

Macrospondylus ... — — — 1 — — — 

Mystriosaurus .... — — — 11 — — — 

Steneosaurus .'.... — — — 2 — — — 

Teleosaurus — — — 3 — — — 

Protorosaurus .... — 2 — — — — — 

Homoesaurus .... — — — 2 — — — 

Streptospondylua . . — — — 3 — — — 

Crocodüus — — — - — 2 19 + 

Qavialia — — — — — 3 + 

Lacerta — — — — — Ö + 

Monitor — — — — — # + 

Ichthyosaurus .... — — — 14 1 — — 

Plesiosaurus — — — 19 1 — — 

Nofosaurus — — 8 — — — — 

Simosaurus — — 1 — — — — 

Pliosaurua — — — 2 — — — 

Megalosaurus .... — — — 2 — — — 

Hylaeosaurus .... — — — 1 — — — 

Iguanodon — — — 1 1 — — 

Pterodactyhis .... — — — 13 1 — — 

Rhamphorhynchus . . — — — 4 — — — 

Trematosaurus .... — — 1 — — — — 

Mastodonsaurus ... — — 4 — — — — 

Phytosaurus — — 2 — — — — 

Zygosaurus — 1 — 7- — — — 

Capitosaurus .... — — . 2^ — — — — 

Argeosaurus — 4 — — — — — 

Lahyrinthodon .... — — 7 — — — — 

Zandodon — — 2 — — — — 

Rhynchosaurus ... — — 1 — — — — 

Spondylosaurus ... — — — 2. — — — 

Cetiosaurus — — — 4 — — — 

Geosaurus — — — 2 — — — 

Mosasaurus(Leiodon) — — — — 3 — — 
Rhaphiosaurus .... — — — — 1 — — 
Chirotherium (Fähr- 
ten) — 1 3 — — — — 

Ohelonii. 

Testudo — — — 1 — 7 + 

Emys — — — 4 — 16 + 

Paleochelys — — — — — 2 — 
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Kohlen- • 

kftlkbit 

__„ - OS. j.^' Grftu- Zech- Mo- Lo- 

Vogel U. Saugetniere. w^ke. stein. TrU«. Jur«. Kreide, laste. ^_bend^ 

Clemmys — — — — — 4 + 

Hatemys — — — 2 — 2 + 

Idiochelis — — — 2 — — — 

Trachyaspts — - — ' — — — 2 — 

A9pidonecte8 ..... — — — — — Ö + 

Trionyx — — ? ? — 11-1- 

Cheloma — — — 3 5 7 -I- 

Aves. 

PcUmipedes 8 Genera — — — — 1 9 
OmUae 

Diornis — r- — — — 7 — 

Palapterix — — -7- — — 2 — 

OdlMnae, 

Didus — — — — — — 1 

Inseaaores 14 Genera — — — — — 17 
Acctpüres, 

LUhomis — — — — — 1 — 

Unsicherer Stellung . — — — — — 79 
Mammifera. 
Cetacea. 

Balaena — — — — — 4 -I- 

Balaenoptera — — — — — 3 + 

Cetoihertum — — — — — 3 — 

BßHaeonodon — — — — — G — 

Physeter — — — — — 3 -I- 

Monodon — — — — — 2 1 

Ziphius — — — — — .3 1 

Delphinus — — — — — 14 -I- 

Zeuglodon — — — — — 1 — 

Squalodon — — — — — 2 — 

Halianassa — — — — — 6 — 

Manatua — — — • — — 3 -I- 

Pachydermata. 

Dinotkerium ..... — — — — — 6 — 

Mastodon — — — — — 11 — 

Mephas _— _ — — 13 2 

Hippopotamus .... — — — — — 9 3 

Sus — — — — — 11 + 

Calydonius — — — — — 2 — 

Dicotyle^ — — — — — 2 2 

Hyoiherium — — — — — 5 — 

Hyracotherium .... — — — — — 2 — 

16* 



244 



Säugethiere. 

Anthracotherium 
Lophtodon . . 
Chaheotherium 
Tapirua . . . 
Palaeotherium 
Ehinoceros . . 
iSlasmotherium 
Nesodon . . . 
Toxodon •. . . 
Anoplotherium 
Microtherium . 
Eqvus .... 
Hippotherium 
Ruminantia. 

B08 

Ovis 

Capra .... 
Afäüope . . . 
Camelopardalis 
' Stvatherium . 
Bramatherium 
Cervus .... 
Moschus . . . 
Palaeomeryx . 

• Camelus . . . 

Auehema . . . 

Merycotherium 
Edentata. 

Dasypus . . . 

Qlyptodon . . 

Haplophorus . 

Chlamydotherium 
' Pachytherium 

Megatherium , 

Megalonyx . . 

Mylodon . . . 

SceUdotherium 

Plaionyx . . . 

Coelodon . . . 



Kolüen* 
kalk bis 
Orftu- Zech- 
wfteke. stei 



TriM. Jura.. 



Mo- Le- 
Kreide. lasse, bend. 



7 




15 




2 




6 


3 


17 




9 


+ 


2 




2 




3 




3 




2 




8 


+ 


1 




11 


+ 


2 


+ 


5 


+ 


11 


+ 


3 


1 


1 


— 


1 




58 


+ 


3 
9 


t 


2 




3 




2 


2 


2 


2 


1 




5 


+ 


4 




3 




2 




1 




2 




1 




3 


— 


4 




4 


— 


2 




1 
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Koblen- 

kalkbi« 

«.. .1 . Gr»u- Z«ch- Mo- La- 

»augetniere. ^^^^^ «*ein- Tri««. Jur«. Kreide. Itese. bend. 

Glires. 

Lagomys — — — — — • • 9 + 

Lepus — — — — — 4 -f 

Cerodon — — — — — 3 + 

Uavio — — — — — — 5 + 

Dasyprocta — — — — — 4 — 

Castor ....*... — — — — — 1 + 

Trogontherium .... — — — — — 1- — 

Chaliocomys — — — — — 3 — 

Palaeomys — — — — — 1 — 

Arvieola — — — — — 9 + 

Mus — — — — — 16 ■ + 

Myoxus — — — — — 6 + 

Sciurus — — — — — 2 -f 

Marsupialia. 

Nothotherium .... — — — — — 2 — 

MacTopus — — ' — — — 3 + 

Didelphys — — — — — 12 + 

Hyaenodon(Pterodon) — — — — — 4 — 

Phascolotherium ... — — — 1 — — — 

Carnivora. 

Trichechus — — — — — 3 2 

Phoca — — — — — 3 + 

Pachyodon — — — — — 1 — 

Felis — — — — — 39 + 

Machaerodus — — — — — 6 ■'— 

Canis — — — — — 21 + 

Ampht'cyon — ■ — — — — 5 — 

Palaeocyon — — — — — 2 — 

Pterodon — — — — — 2 — 

Hyaena . — — — — — 10 3 

Viverra — ■ — — — — 8 + 

Lutra — — — — — 6 + 

Palaeogale — — — — — 2 + 

Mustela — — — — — 6 + 

Putorius — — — — — 4 + 

MeUs — — — — — 2 + 

Nasua — ' — — — — 3 + 

Ursus — — — — — 11 + 

Amphühenum . . , . - — — — — — — — 

Oeotrypus — — 2 — — 2 — 

Tcdpa i — — — — — 6 + 
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Kohlen* 

kalkbii 
au xu« Grau- Zeeli- Mo- 

»augetniere. w»cke^ *^gi°i- TH««. Jur«. Kreide^ Usse. 

Sorex — — — — — 6 

Oxygomphius . , . ♦ — — — — — 2 

OaUrix — — — — — 2 

Ghiroptera. 

FhyUostoma — — — — — 6 

Vespertüto ...... — — — — — 11 

Quadrumana. 

Jacckus — — — — — 2 

Macacus — — r — — — 2 

Pithecus — — — — — 2 

Bimana. 

ffomo — — — — — ? 



Le- 
bend. 






Anmerkungen und Zusätze. 



Eine kurze Darstellung, wie die vorliegende, durfte nicht durch- 
specielle Bemerkungen über Einzelnes oder durch literarische No- 
tizen unterbrochen werden, deshalb habe ich, was in dieser Be- 
ziehung nöthig erschien, in nachstehende Beilagen aufgenommen, 
welche im Text durch kleine Zahlen citirt sind. Die Literatur 
beabsichtige ich auch hier keineswegs vollständig zu geben, sondern 
von ihr nur das, was mir gerade wichtig vorkommt oder was ich 
benutzte.' Wer die Literatur der Flötzformationen auf deutschem Ge- 
biete vollständiger kennen lernen will, der findet dieselbe in den Bei- 
lagen zu „Deutschlands Boden^^; was nach dessen Ausgabe er- 
schien, ist hier, wenn es einigermassen wichtig, auch berücksichtigt. 

1) zu S. 10. Hai ding er zeigte, dass alle Gesteine gewissen 
ungleichen, sich gleichsam entgegengesetzten Metamorp]|psen un- 
terworfen sind , je nachdem sie durch starke Bedeckung tief in das 
Erdinnere hinabgerückt, oder an der äusseren Erdoberfläche den 
Einwirkungen der Luft und des Wassers bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur ausgesetzt waren. Er nennt jene, abgeschlossen von der 
Atmosphäre, unter hohem Druck und bei erhöhter -Temperatur 
hervorgebrachten Umwandlungen, welche meist den Charakter der 
3eduction,' der Rrystallisation oder des Wasserverlustes und der 
mechanischen Verdichtung an sich tragen: Katogene Meta- 
morphosen; die in Berührung mit der Atmosphäre unter ge- 
wöhnlichen Druck- und Temperaturverhältnissen statt findenden 
dagegen, welche meist den Charakter der Oxydation, der Zersetzung 
öder der Hydratbildung, überhaupt den der sogetaannten Verwitte- 
rung an sich tragen, anogene Metamorphosen. Natürlich 
kann dasselbe Gestein durch Hebungen oder Senkungen Ueber- 
lagerung oder Zerstörung des darüber Liegenden, nach einander 
mehrfach beiden Arten der Umwandlung ausgesetzt worden sein. 

2) zu S. 10. Als Beispiele für den ungleichen Grad der Um- 
wandlung oder Verdichtung gleichalter oder ungleichalter Ab- 
lagerungen desselben Materials vei'dienen ganz besonders die 
thonigen und sandigen Schichtgesteine der Alpen und des nörd- 
lichen europäischen Russlands mit denen von Norddeutschland, 
Skandinavien und England verglichen zu werden. Die für die 
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Grauwackengruppe Nordeuropas so charakteristischen Gresteine, 
welche man deshalb Grauwackenschiefer und Grauwackensand- 
stein genannt hat, sehen sich ganz ähnlich in Nofddeutschland, 
iü England und in Skandinavien; es sind sehr feste graue Sand- 
steine und oft zum Dachdecken geeignete Schiefer. Ebenso zeigen 
sie sich nach Murchison im Ural, dazwischen aber in den Ostsee- 
provinzen Kusslands bestehen die analogen Ablagerungen derselben 
Periode zum Theil aus plastischem, nicht schiefrigem Thon, und 
aus mürbem Sandstein oder losem Sand, der Art, wie man sie bei 
uns gewöhnlich nur in tertiären oder noch neueren Ablagerungen 
findet. Diese weichen Grauwackengebilde der russischen Ostsee- 
provinzen scheinen niemals stark bedeckt und niemals starken 
plutonischen Einwirkungen ausgesetzt gewesen zu sein, deshalb 
wahrscheinlich verblieben sie, trotz ihres hohen Alters, so ziemlich 
in dem Zustande, in welchem sie abgelagert wurden. 

In den Alpen dagegen, und am meisten in den westlichen, 
bestehen ganz neue Formationen, die nach ihren Versteinerungen 
der Kreideperiode, z. Th. sogar der Eocenzeit angehören, aus dich- 
ten thonigen Schiefergesteinen, aus wahrem Thon- und Grauwacken- 
schiefer, der sich zum Theil vortrefflich zum Dachdecken eignet, 
aus festen Sandsteinen und harten dunkelgrauen Kalksteinen, alle 
von der Beschaffenheit, wie man sie in Norddeutschland u. s. w. 
nur inn^i^alb der Grauwabkeugruppe zu suchen gewohnt ist, zu 
der man sie deshalb auch lange gerechnet hat, bis deutliche Ver- 
steinerungen und Lagerungsverhältnisse eines Anderen belehrten. 
Das ist offenbar eine Folge der in den Alpen besonders starken 
Bedeckung mit noch neueren Ablagerungen, sowie der vielleicht 
energischeren Einwirkung plutonischer Thätigkeit auf diesen Theil 
der festen Erdkruste. 

3) zu S. 11. Die Schichtung der sedimentären Gestein^ 
bildet das wichtigste Hülfsmittel zur Bestimmung ihrer Lagerung.* 
Schichtung nennt man aber die Folgen der Periodizität in der Ab- 
lagerung. Jede einzelne Schicht ist das Resultat einer kleinen,* in 
gewissem Grade selbstständigen Ablagerungsperiode. Alle über- 
einander liegenden Schichten sind nothwendig nach einander ge- 
bildet, und das ist ein wesentlicher Unterschied zwischen Schichtung 
und plattenförmiger Absonderung. PlattenfÖrmige, wie jede andere 
Absonderung, ist nämlich das Resultat eines der Gesteinsbildung 
nachfolgenden Vorganges, durch welchen die vorhandene Masse in 
unregelmässige oder regelmässige Theile gespalten wurde. 

Es ist oft sehr wichtig, die Lage: das Streichen und Fal- 
len der Schichten zu bestimmen. Unter dem Streichen versteht 
man die horizontale Erstreckung der Schichten, unter dem Fallen 
ihre Neigung gegen den Horizont. Man bestimmt beides mit Hülfe 
von Compass und Gradbogen. Jede horizontale Linie, die man 
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sich in der Schichtungsebene construirt oder denkt, entspridit dem 
Streichen. Hält man die Nordlinie desCompassihrparalell, sogiebtdie 
einspielende Nadel die Streichrichtung an, wobei natürlich die jedes- 
malige magnetische Deklination zu berücksichtigen ist. Die Fallrich- 
tung verhält sich noth wendig allemal recht winklich zur Streichrichtung, 
sie wird durch die am stärksten geneigte Linie repräsentirt, welche 
man in der Schichtebene sich denken oder construiren kann. * Es 
ist nicht nur deren Neigung gegen den Horizont nach Graden zu 
bestimmen, sondern auch die Weltgegend, nach welcher sie sich 
senkt. Für horizontal liegende Schichten kann natürlich weder 
Streichen noch Fallen , für vertikal stehende keine Weltgegend des 
Fallens, sondern nur eine Streichrichtung bestimmt werden. 

4) zu S. 26. Den Begrift Formation hat eigentlich zuerst 
Füchsel in einem Werke über „die Flötzgebirge Thüringens*' auf- 
gestellt, derselbe wurde aber nachher durch Werner bestimmter 
ausgebildet und allgemeiner eingeführt, weshalb letzterem häufig 
die erste Aufstellung zugeschrieben worden ist. 

6) zu S. 42. Die Insel Guadeloupe, eine der Antillen, besteht 
nach Duchassaing aus einem bergigen vulkanischen Theil und 
aus einem Kalk -Plateau, welches aus sehr neuen Ablagerungen 
zusammengesetzt ist. Das Kalk-Plateau führt auch den besonderen 
Namen Grande -Terre. Die Lagerungsfolge in dem Kalk -Plateau 
ist die nachfolgende: 

""Zl^r \ Ä=n.Gebilde. 
l?ormation. ( Q^y^nf^ ^^^ Galibis oder Anthropolithen. 

Alte Pliocen- J Thon. 
Formation. ( Weisser Tuff oder Kalk mit Foraminiferen. 



Miocene For 
mation. 



Roches k ravets. 
Vulkanischer Sand. 
Gelbücher Tuff. 

Galibi, hiesseu die den Garaiben vorangehenden Bewohner 
der Insel, von ihnen rühren die Knochen und Skelette her, welche 
sich* in einem zum Theil schon ziemlich festgewordenen Kalksteine 
ganz neuer Bildung vorfinden. Die Bildung dieser Ablagerung 
durch kalkhaltige Gewässer und Meeressand dauert noch fort. 
Auch Hundeknochen und Feuersteine sind darin gefunden worden. 
Hunde und Feuersteine kamen aber erst durch Europäer auf die 
Insel. Von Meeresmuscheln und Korallen finden sich nur lebende 
Arten, noch mit ihrer Färbung in dem Gestein. 

Roches k Ravets idt die volksthümliche Bezeichnung für eine 
ziemlich feste Kalksteinbildung dieser Gegend. [Bullet, g^ol. 2 S. 
IV. 1093 u. V. Leonh. Jahrb. 1849, S. 613.] 

6) zu S. 43. lieber die Schlammausbrüche mehrerer Vulkane 
des Hochlandes von Quito verdanken wir besonders A. v. Hum- 
boldt interessante Mittheilungen. Diese gewaltigen Kegel, welche 
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über die Hochebene aufragen, müssen bedeutende unterirdische 
Wasseransammlungen oder auch fest geschlossene Kraterseen ent- 
halten, aus welchen bei eintretender Eruption gewaltige Massen 
von kaltem oder warmem Wasser meist gemengt mit einem kohli- 
gen Schlamm hervor stürzen. Diesen Schlamm nennt maxk Mo ja, 
und ihm sind zuweilen unzählige kleine, etwa 4 Zoll lange Fische 
beigemengt. Diese Fische gehören einer besonderen Art an, welche 
die Eingebornen Prenadillas nennen, und welche zuweilen bei 
Nacht auch in den Bächen gefangen werden, welche hie und da aus 
den Felsklüften der Berge hervorströmen. In den gewöhnlichen 
Bächen findet man sie nicht, und die ungeheuere Zahl, in welcher 
sie zuweilen mit dem Schlamm hervorkommen, beweist für die er- 
staunliche Grösse der unterirdischen Wasserbehälter, in welchen 
dieser Pimelotus Cyclopum (eine Art Wels) lebt. Der Cotopaxi 
warf einst auf die Ländereien des Marquis von Selvalegre eine 
solche Menge dieser^ Fische, dass ihre Fäulniss die ganze Um- 
gegend mit Gestank erfüllte. Im Jahre 1691 ergoss der Vulkan 
Imbaburu einen so fischreichen Schlamm, dass dessen Verwesung 
Faulfieber erzeugte, und als im Jahre 1698 der Gipfel des Car- 
guairazo einstürzte, bedeckte ein ähnlicher fischreicher Schlamm 
einen Flächenraum von zwei Quadratmeilen. Die Fische sollen in 
dem Schlamm zuweilen noch lebend gefunden worden sein und 
ganz in der Regel sind sie weder verstümmelt noch durch Hitz- 
einwirkung verändert. 

7) zu S. 46. Die See -Tange enthalten nach Forchhammer's 
Untersuchung 0,05—0,08 Potasche, während im Meerwasser nur 
etwa 0,001 davon enthalten ist. Sie müssen daher wohl die Fähig- 
keit besitzen, dieses Alkali aus 'dem Wasser auszuscheiden und in 
sich aufzunehmen. Der bedeutende Alkaligehalt dieser im Meere 
oft sehr gesellig wachsenden Pflanzen führt nun Forchhammer 
zu der Vermuthung, dass durch ihre Anhäufung zugleich mit 
thonigen Schlammablagerungen die Bildung von Alaunschiefem 
eingeleitet werden könne. [Brit. Assoc. James. ' Joum. 1846.* 38. 
S. 178, V. Leonh. Jahrb. 1845. S. 748.] Das hat viel für sich, 
namentlich da im Alaunschiefer der Grauwackengruppe so häufig 
Graptolithen gefunden werden, deren ganze Natur darauf hin- 
deutet, dass sie unter solchen Verhältnissen gelebt haben , wie sie 
ein grosses Fucoideengewebe darbietet. Diese sonderbaren kleinen 
und zierlichen Zoophiten kommen ausserdem vorzugsweise nur 
noch im Elieselschiefer vor, der T^eder selbst sehr häufig der Be- 
gleiter von Alaunschiefer ist, viel Kohlenstoff enthält, und mög- 
licher Weise aus der Verkieselung von Pflanzenresten hervorge- 
gangen sein kann , ähnlich wie manche Hornsteinlager mit deutlich 
erhaltener Pflanzentextur, so z.B. das von Rüdigsdorf bei Chemnitz 
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in Sachsen. Vielleicht ist auch die sogenannte Alaunerde der 
Braunkohlenformation ein ähnliches Product von Fucoideen. 

8) zu 8. 46. Ueber sogenannte untermeerische oder versunkene 
Wälder vergl. v. Leonhard*s Jahrb. 1826 II, S. 154. 

Chevandier berechnete aus dem jährlichen Zuwachs der Wälder, 
dass dieselben in Mitteleuropa in 100 Jahren durchschnittlich nicht 
mehr Kohlenstoff aus der Atmosphäre absorbiren und in ihrer 
Pflanzensubstanz fixiren als nöthig ist , um eine Steinkohlenschicht 
von 16 Millimeter = 7 Par. Linien Dicke über denselben Flächen- 
raum zu bilden. [Compt. rend. 1844 Nr. 3 u. 5.] Viel grösser kann 
auch in den üppigsten tropischen Waldungen das fixirte Kohlen- 
stoffquantum nicht sein. Wenn aber auch ein Urwald ganz unbe- 
nutzt bleibt, so summirt sich darin doch keineswegs das Kohlen- 
«toffquantum durch alle Zeiten. Die abgestorbenen und umgefallenen 
Bäume unterliegen vielmehr einem Verwesungsprocess, bei welchem 
der Kohlenstoffsich grösstentheils verflüchtigt, so dass nur ein sehr 
geringer Theil in den Verwesungsresten zurück bleibt. Es kann des- 
halb die gewöhnliche Waldvegetation an Ort und Stelle niemals mäch- 
tige Kohlenlager geliefert haben, sondern wohl höchstens solche von 
1 bis 2 Zoll Dicke. Anders ist das in Torflagern oder bei durch 
und unter Wasser angehäuften Pflanzenresten; bei ihnen summirt 
sich der Kohlenstoffgehalt vieler Vegetationsgenerationen oder grosser 
Oberflächenräüme , und kann durch spätere feste Bedeckung in 
Braunkohle, Steinkohle u. s. w. umgewandelt werden. 

9) zu S. 48. Ueber die Bildung von Infusoriengesteinen 
lieferte Ehrenberg schon 1837, kurz nach Entdeckung der fossi- 
len Infusorien, eine sehr wichtige Abhandlung unter dem Titel: 
„die fossilen Infusorien und die lebendige Dammerde", dieser folgte 
1844 eine zweite unter dem Titel: „Lager von Gebirgsmassen aus 
Infusorien in Nordamerika", 1865 aber sein grosses Prachtwerk:' 
„Mikrogeologie", aus welchem die Illustrirte Zeitung in Nr. 616 
und 617 einen guten Auszug mit Abbildungen brachte. Andere 
Abhandlungen über denselben Gegenstand finden sieb z. B. in 
von Leonhard's Jahrbuch 1837 S. 370 und 730, 1841 S. 733, 
1842 S. 490, 1843 S. 114, 116, 230 u. 499, 1844 S 243, 606, 756, 
760 u. 762, 1847 S. 374 u. 869, 1860 S. 95 u. 720, 1861 S. 237. 

Hier nur noch ein paar geologisch besonders interessante Re- 
sultate von Ehrenberg's umfangreichen Beobachtungen: 

Ganze Berge, die Bodenschichten ganzer Länder, bestehen 
vorherrschend aus den Ueberresten, den Leichen oder Skeletten 
kleiner einst lebender Wesen, deren Billionen in den Raum eines 
Kubikzolles gehen, die aber unter günstigen Umständen mit sol- 
cher Schnelligkeit sich vermehren, dass aus einem Individium in 
jeder Stunde zwei werden, in der zweiten Stunde also 4, in der 
dritten 8 u. s. w. Könnte es so fortgehen (d. h. fehlte nicht die 



252 



Emährungssubstanz) so würden nach Ehrenberg's Berechnungen 
die Nachkommen eines an sich dem freien Auge unsichtbaren 
Wesens, binnen acht Tagen den Raum unseres £rdkörpers ein- 
nehmen, und eine Stunde später den Raum von zwei Erdkörpern. 

Ein Kubikzoll staubartig zusammengesetzter Steinmasse des 
kutschliuer Polirschiefers z. B. besteht nach annäherender Zählung 
und Berechnung aus mehr als 1000 Millionen Einzelwesen und in 
ungemessenen Zeiträumen sind durch die beschränkte Fortpflanzung 
beinah eben so kleiner kalkschaliger Polythalamien , mehrere 
100 Fuss mächtige und sehr weit verbreitete Gesteinsablagerungen 
wie die Kreide entstanden. Von der Moncts prodigiosa gehen sogar 
mehr als 884 Billionen Einzelwesen in den Raum eines KubikzoUes, 
und binnen 6 Stunden war die Vermehrung der geringsten Spur 
derselben unter günstigen Verhältnissen erfahrungsmässig so gross, 
dass sie einen Kubikzoll einnahmen. 

Bemerkt mag hier noch werden, dass ein Theil der mikrosko- 
pisch kleinen Organismen, welche Ehrenberg für Thiere hält, 
z. B. die kieselschaligen BaciUarien oder Stabthierchen, von an- 
dern Forschem dem Pflanzenreich zugerechnet wird. 

10) zu S. 48. Auch hierüber enthält die Mikrogeologie 
Ehrenberg's sehr Ausführliches. Aus einer Meerestiefe von 
1620 Fuss bei 62^ südlicher Breite erhielt Ehrenberg durch 
Senkbleiproben mikroskopisch kleine Kalkschalen, zum Theil mit 
noch darin lebenden Thieren, welche geeignet sind, durch ihre 
fortdauernde Anhäufung kreideähnliche Gresteine zu bilden. 

11) zu S. 49. Darwin's Beobachtungen über die Korallen- 
bauten und seine Erklärung der Koralleninseln finden sich in seinem 
trefflichen Werk: „Coralreefs^^, London 1842, zusammengestellt. 
Wichtig ist noch, dass Damur durch Analysen von Korallenstücken 
'{Madreporen) gefunden hat, dass dieselben oft auch etwas kohlen- 
saure Talkerde und phosphorsaure Kalkerde neben der vorherr- 
schenden kohlensauren Kalkerde enthalten [Bullet, g^l. b. VQ. 675, 
V. Leonh. Jahrbuch 1853, S. 860]. Die Ajiwesenheit der kohlen- 
sauren Talkerde ist besonders deshalb wichtig, weil daraus hervor- 
geht, dass auch dolomitische Gesteine durch thierische Gehäuse 
gebildet werden können. 

12) zu S. 51. Die beste Zusammenstellung und Beschreibung 
der Guano Aindorte lieferte neuerlich v. Etzel in Gumprecht's 
Erdkunde, B. 6, S. 326 und S. 425. Zu den im Text genannten 
kommt noch Isla des Avas (Bird Island) im westindischen Meere, 
400 englische Meilen von der Küste Venezuelas. Gumprecht's 
Erdk. B. 6, S. 152. Reimondi zeigte, dass die bis 80 Meter 
mächtigen Giianolager der Ghincha- Inseln vorherrschend von den 
3 Vogelarten: Stema iuca, Puffinaria Gamotii und Spheniscus 
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Humboldtii herrühren , und gänzlich der Neuzeit angehören. Compt. 
rend. T. 42, pag. 785. 

13) zu S. 51. Peter mann*s Mittheilungen über wichtige neue 
£rfor8chgn. auf d. Gesammtgebiete d. Geographie, 1855. VI, S. 169. 

14) zu S. 58. Die be^n neueren Werke über Gletscher sind 
die nachstehenden: y. Charpentier, les glaciers 1841. Agassiz, 
^tudes sur les glaciers 1840 und Systeme glaciaire 1847. Forbes, 
trayels throug the alps 1843, Norway an dits Glaciers visited in 1851, 
Edinb. 1858, und the Tour of Mont-Blanc and of Monte Rosa, 
Edinburgh, 1855. Mpusson, die Gletscher der Jetztzeit, Zürich, 
1854. Seh lagin twe^, Untersuchungen über die physikalische 
Geographie d. Alpen 1850, u. neue Untersuch, üb. d. ph. Geograph, 
d. AlptBn, 1854. P et ermann*s Mittheilungen, 1855,N. VII, p. 173. 
Letzterer Aufisatz enthält zugleich eine lehrreiche Zusammenstellung 
üb. die gegenwärtige Verbreitung der Gletscher. Man kennt Gletscher, 
a. Europa:, in den Alpen, in Skandinavien, in den Pyrenäen 
(nur 6) und in der Sierra Gredos (nur 1). b. Asien: im Himalaja, 
im Kaukasus (8 constante und 5 periodische) und in der Caldera 
des Ararat. c. Amerika: in der Sierra Nevada de Santa Marta 
(11** nördl. Br.), in der Tierra del Fu^go und zwar noch im Eyre*8 
Sund unter der Breite von Paris, und im Golf von Penas unter der 
Breite von Genf bis zum Meere, 15 englische Meilen lang und 7 
breit. In Mexiko am Ixtaccihuatl und am Pic von Orizäba. 
d. Arktisehe Regionen, auf Island (Jökull genannt), auf Spitz- 
bergen, in Gkönland noch am Meere 2000 Fuss dick, im Innern 
ein ungeheures Eisplateau von wenigstens 4000 Fuss Dicke. Am 
Südpol scheinen eigentliche Gletscher zu fehlen. 

15) zu S. 55. Ueber die Natur und die geologischen Wirkungen 
des Polateises machte besonders Darwin sehr lehrreiche Beob- 
achtungen, welche in seinen naturhistorischen Reisen, übersetzt 
von Dieffenbach 1844 zu finden sind, z. B. I, S. 275. Diese be- 
treffen die Südpolargegenden. Ueber die Nordpolargegenden ver- 
danken wir dagegen Rink äusserst interessante Mitthdlungen in 
de Danske Handelsdistriktes i Nordgrönland 1852, und daraus als 
Auszug in Gumprecht's Zeitschrift für allgem. Erdkunde, B. II. 
S. 177 und B. IV, S. 37. Die Westküste von Nordgrönland ist 
sehr von Buchten und Fiorden durchschnitten, sowie von Insebi 
umgeben. In einiger Entfernung vom Ufer erhebt sich überall das 
allgemeine Eisfeld mit Rändern von 200 bis 400 Fuss Höhe, gegen 
das Innland zu aber immer höher ansteigend. Von dieser allge- 
meinen Eisbedeckung ergiessen sich durch die Thäler mächtige 
Eisströme (Polargletscher) in das Meer. Rink zählte deren in dem* 
von ihm besuchten Gebiet 22. Das Innlandeis schiebt sich durch 
diese Ströme stets dem Meere zu, wo dann grosse Eisberge 
(schwimmende Eisinseln) oft mit Felsblöcken beladen, sich ablösen. 
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zuweilen 800 bis 1000 Fuss dick und von mehr als 100 Millionen 
Rubikellen Rauminhalt. Die kleineren schwimmenden Eismassen, 
welche oft von steilen Abflillen herabgestürzt sind, pfl^ man 
Kalbeis zu nennen. 

16). zu S. 65. ßamsay glaubt allerdings in einer „paläo- 
zoischen ^^ ungefähr unserer Zechsteinzeit angehörigen Tr^pbreccie 
Süd-Staffordshir's deutliche Spuren der Anwesenheit von Gletschern 
in jener Periode gefunden zu haben. Seine Beweise sind indessen 
durchaus nicht schlagend, und können um so weniger genügen, 
da sie noch fast ganz vereinzelt dastehen, [v. Tjeonhard's Jahr- 
buch 1855, S. 216.] Doch auch v. Bsersky will in den unteren 
Grauwackenbildungen Esthlands erratische Geschiebe gefunden 
haben, [v. Leonhard's Jahrb. 1848, S. 708.] 

17) zu S. 56. Eine sehr sorgfaltige Untersuchung der Dünen- 
bildung durch Wind und Wellenschlag verdanken wir Forch- 
hammer in v. Leonh. Jahrb. 1841, S. 1, vergl. auch 1844, S. 493. 

18) zu S. 56. Ehren berg, üb. Passatstaub u. Blutregen 1847. 

19) zu S. 62. Schon Lyell hat an den Küsten der Bay of 
Foundi Wirkungen von Eisschollen beobachtet und in seiner ameri- 
kanischen Reise beschriebei^ welche den Felsschliffen durch Glet- 
scher ähneln. Neuerlich hat C. Darwin noch bestimmter nach- 
gewiesen, dass durch Meeresströmungen bewegte Eisberge ganz 
ähnlich wie Gletscher, geradlinige Streifen auf wellenförmigen 
Felsoberflächen und moränenähnliche Erscheinungen hervorbringen. 
[Philosophical Magazine, August 1865, Vol. 10, p. 96.] 

20) zu S. 63. lieber die vorhistorischen Gletscher der Vogesen 
und ihre Verbreitung erschien eine sehr gute Arbeit von Colomb 
unter dem Titel: preuve de Texistence d'anciens glaciers dans les 
vaiyes des Yosges, Paris 1847. Danach kmm über ihre ehemalige 
Existenz in den Vogesen kein Zweifel sein, während dagegen das, 
was man im Schwarzwald für Gletscherspuren gehalten hat, offen- 
bar von eigenthümlichen Wasserwirkungen herrührt. Fromherz, 
Diluvialgebilde des Schwarzwaldes, Freiburg 1842. Von Morlot 
unterscheidet in den Alpen zwei Gletscherperioden, welche durch 
ein Intervall von einander getrennt sind , so dass die Moränenblöcke 
der älteren Gletscher von einem älteren Alluvium (Diluvium v. M.) 
überlagert worden. Note sur la subdivision du terriun quaternaire 
en Suisse. Biblioth^que universelle de Gen^ve. Mai 1856. 

21) zu S. 63. In dem Golfe von Penas, unter 46«> 40' südl. Breite 
reicht ein 16 engl. Meil. lauger Gletscher bis in den Kelly Hafen herab. 
Darwin 's naturwisseusch. Reisen, übers, v. Dieffenbach, I, S. 279. 
^ 22) zu S. 64. Dergleichen alte Küstenlinien, welche vom gegen- 
wärtigen Meeresspiegel aus parallel übereinander folgen bis zu einem 
Niveau von wenigstens 500 Fuss über dem Meere, haben früher schon 
Lyell und Darwin in Skandinavien sowie in Nord- und Südamerika 
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vielfach nachgewiesen. [LyelTs Geologie u. amerikanische Brisen 
und Darwin's natorhistorische Reisen, Uebersetzung I, S. 196.] 
Neuerlich aber hat R. Chambers den Gregenstand in einer be- 
sondem Schrift unter dem Titel* Ancient Sea-Margins as me- 
morials of changes in the reFauve level of sea and land, Edinburg 
und London 1848, sehr ausführlich besprochen und durch zahl- 
reiche Abbildungen erläutert. 

23) zu S. 64. Darwin's naturhist. Reisen, übers, v. Die£Pen- 
bach, I, S. 219, 261 und 283. 

24) zu S. 65. Ueber erratische Blöcke ist auss^ordentlich 
viel geschrieben worden, ich werde hier nur einige der wichtigeren 
Arbeiten über diesen Gegenstand anführen, und zwar einen Theil 
derselben, indem ich nur die Auszüge citire, welche davon in 
V. Leonhard's Taschenb., Zeitschr. oder Jahrbuch gegeben wurden. 
Dergl. finden sich in dea Jahrgängen 1818 S. 458; 1820 S. 452; 
1822 S. 631; 1829 S. 49; 1840 S. 102, 314, 363, 364, 462, 464, 575, 
617, 718 u. 724; 1841 g. 566, 599, 643, 672, 677 u. 703; 1842 S. 243, 
245, 276, 308, 342, 350, 356, 581, 738, 746 u. 858; 1843 S. 711 u. 
837; 1844 S. 497; 1845 S. 614, 713 u. 728; 1848 S. 840; 1850 S. 
462 ; 1855 S. 77. Femer vergL: Klöden, Beiträge z. mineral. Kenntn. 
der Mark Brandenburg, 1825, und die Versteinerungen der Mark 
Brandenburg, 1834. V olger, Beiträge z. geogn. Kenntn. d. nord- 
deutschen Tieflandes. Girard^die norddeutsche Tiefebene nebst 
Karte, 1855, und Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellsch., B. I, 8 
352. Hausmann, über die Diluvialgeschiebe, in den göttingischen 
gel. Anz., Sept. 1827. Fromherz, Diluvialgebilde des Schwarz- 
waldes, 1841; Venetz, memoir. d. 1. soc. helv^t. I, p. 11; de Char- 
pentier, essai sur les glaciers, 1841; Daubr^e, sur le ph^na- 
m^ne erratique du Nord de l'Europe — Transact. of the geol. soc. 
V. V. 1840, p. 243. 

Die meisten hier citirten Abhandlungen und Werke enthalten 
zugleich Vieles über die Lössformation. Sehr belehrend über 
diese ist aber auch v. Oeynhausen's geognostische Karte der 
Umgebungen des Laager Sees nebst Text, 1847. In v. Leonhard's 
Zeitschr. und Jahrb. sind etwa folgende Stellen nennenswerth : 
1826 I, S. 73; 1829 S. 703 u. 712; 1830 S. 363; 1831 S. 115, 117, 
200, 306; 1832 S. 111, 463; 1833 S. 38, 84, 592, 600; 1834 S. 376, 
465, 680, 714; 18.35 S. 101, 123, 242, 245, 502, 712; 1836 S-. 479, 
481, 620, 621, 628; 1837 S. 67, 365, 490; 1838 S. 462, 723; 1889 
S. 345, 722; 1840 S. 88, 120, 219; 1841 S. 346, 391; 1842 S. 743; 
1843 S. 730, 744; 1844 S. 104, 226, 713, 854, 862; 1845 S. 84; 1847 
S. 51, 54, 111; 1848 S. 840; 1850 S. 856. 

25) zu S. 71. Wie schwankend die Verhältnisszahlen der leben- 
den und ausgestorbenen Arten benachbarter und ziemlich gleich- 
zeitiger Ablagerungen sind, geht recht deutlich aus den Unter- 
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suchungen Philipp i's über die Tertiärgebilde Calabriend und 
Siciliens hervor. Derselbe bestimmte: 

Arten, Zahl im Quote der Aus- 
Gansen. gestorbenen. 

In Nord-Calabrien im Ganzen .... 164 0,46 

In Süd-Calabrien*im Ganzen .... 196 0,16 

Zu Monasterace a. d. Ostküste ... 22 0,77 

Zu Cutro bei Catanzaro 69 0,43 

Zu Nasiti oberhalb Beggio 24 0,40 

Im Thale des Lamato 107 0,38 

In Apulien zu Gravina 173 0,22 

Zu Pezzo gegenüber Messina .... 82 0,18 

Zu Carrubare bei Keggio ..... 129 0,11 

Zu Monteleone 69 0,08 

Zu Tarent 162 0,06 

Im Innern Sicilien im Ganzen ... 103 0,37 

Zu Buccheri 41 0,30 

Zu Caltagirone 14 0,30 

Zu Caltanisetta 35 0,29 

Zu Syracus 20 0,26 

Zu Palermo 279 0,23 

Zu Girgenti 30 0,23 

Zu Messina 166 0,17 

Zu Agrigent 39 0,15 

Zu MiliteUo 132 0,14 

Zu Cefali bei Catania 109 0,08 

Zu Sciacca . • 65 0,60 

Zu Sortino "... 17 0,06 

Zu Nizzeti 76 0,05 

Zu Melazzo 98 0,03 

Auf Insel Ischia 166 0,01 

Unter dem Monte Nuovo b. Puzzuoli . 99 

Zu Puzzuoli bei. Neapel 103 

Vergl. V. Leonhard's Jahrb. 1837 S. 286, 1842 S. 312 u. Phil, 
enumer. MoUusc. Sic. 1844 11, S. 257. 

26) zu S. 71. Die Schreibart pliocen, miocen und eoeen ist 
nicht ganz richtig, Lyell hat nämlich diese Worte wie folgt ab- 
geleitet: pliocen von nUlmv (mehr) und ncuvog (neu), miocen von 
(islmv (weniger) und xccivog, und eocen von fjtog (Morgenröthe) und 
Kaivog. Da wir nun in der deutschen Sprache den Diphtong ae 
besitzen, so schreibt und spricht man diese Worte allerdings rich- 
tiger pliocän, miocän und eocän. Nur weil ein Engländer diese 
Bezeichnungen zuerst eingeführt hat, sind sie in Schrift und Aus- 
sprache so üblich geworden, wie ich sie aus einher Art von Bequem- 
lichkeit hier noch beibehalten habe. 

27) zu S. 71. Lyell's Elntheihmg gründete sich hauptsächlich 
auf die Bestimmungen von Deshayes; d'Orbigny ist dagegen 
der Ansicht, dass viel weniger lebende Arten in die Tertiärzeit 
hinabreichen, d. h. er glaubt^ dass viele von den Arten, welche 
Deshayes für identisch mit noch lebenden hält, es nicht wirklich 
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seien. Bronn hat ihn gründlich widerlegt. Da aEer d'Orbigny 
iuit«r diesen Umständen Lyell's auf procentale Verbfiltnisse ge- 
gründete Eintheilung nicht als richtig ai^kennen konnte, so ent- 
warf er eine andere, die hier ihren Platz finden iqag. 



D'Orbigny'B EJDtheilung. 
Sabapenninien .... 



Suessonien 



Eiitapricht ungefähr Ljell's. 

Pliocen. 

Miocen. 

Ober i 



Unter 



S8) ea S. 72. L. v. Buch glaubte allerdings schon für die ' 
Kreideperiode eine Art von zonaler Vertheidigung der orgauischen 
Formen nachweieen zu können. Die Kreidegruppe ist nach ihm 
die älteste Bildung, welche anf klimatische Unterschiede nchliesaen 
läast; man hat sie faat um die ganze Erde herum nachgenieaen, 
aber nirgends über den 60. Grad nördlicher oder südlicher Breite 
hinaus. (Offenbar kann sich das nur auf die charakteristischen 
Versteinerungen der Kreidegruppe beziehen, nicht auf die Schich- 
tenablagerungen.) Die Gesteine dieser Gruppe, welche in allen 
ebenen Gegenden mürbe und vorherrschend hellfarbig zu aein 
pflegen, sind in den Alpen wie in den Cordilleren Südamerikas fest 
und dunkelfarbig, ihre Schichten stark aufgerichtet. In den Ebenen 
neben den Cordilleren fehlen sie, v. Buch deutet an, sie könnten 
in diesen Gebirgsgegenden über erwärmenden Spalten abgelagert 
worden sein. Er bringt die ganze Gruppe in folgende Abtheilungen: 



Obere Kreide, 
(In den Alpe 
schwarz, in ItBlie 

roth.) 



1% 



Oetrea erüta galli, Qryphai 
leularia, Belemmloi tnucronatu 
[eeTamua Cuvieri, ÄBaniAitet 
Lima ttiaUuUala , Inoci 



II 



Neocomien. 

(Unterer Grünsand, 

Hilf,} 



L. V. Buch, Betrachtungc 
Grenzen der Kreidcbildungen. 

CoUa, FIBtctormmtloDea. 



Exogurae carinatae, z. B. E, Coii- 
loni. Plerocera Emtrid \f conoi- 
dea, Holaster dilalatm u. compla- 
nalua, Spalangui rttumi, Viadema 
Bourgeli, Fectin crtlottn U. quin- 
quKcoaiatus, 

n über die Verbreitung und die 

Bonn, 1849. 

n 
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29) EU S. 76. Ueber die Subapeimineiiforination vergl. Bronn, 
Italiens Tertiärgebilde, Heidelberg 1831, S. 176. Brocchi, Oon- 
chiologia fossile subapennina, Milano 1814. Cortesi, Saggi geo- 
logici degli Stati di Parma e Piacenza. Piacenza 1819. Mur- 
chison, über den Gebiigsbau in den Alpen, Apenninen und 
Karpathen, bearb. von G. Leonhard, 1850. Sismonda, Synopsis 
methodica animalium invertebratorum Pedemontii fossilium. 
Turin 1847. 

30) zu 8. 76. Ueber die Sicilischen Tertiärgebilde vergl. 
Philippi, Enumeratio molluscorum Siciliae, Hallae et Berolini 
1846. Sartor ius v. Walthershausen, über die submarinen 
Ausbrüche des Val di Noto, 1846. Fr. Hoff mann, über Sicilien 
in Karsten's Archiv, 1831, HI, S. 391. 

31) zu S. 77. Ueber den englischen Crag vergl. v. Leonhard's 
Jahrb. 1840 S. 114, 1841 S. 130, 1852 S. 881 u. 1004. 

32) zu S. 77. Ueber die Caspische Formation vergl. Mur- 
chison, Geologie des europäischen Busslands, bearbeitet von G. 
Leonhard, Stuttg. 1848, S. 319 u. 321. 

33) zu S. 81. Ueber die Molasse der Schweiz vergl. 
St u der, Beiträge zu einer Monographie der Molasse, Bern 1836 
Heer, über die Insektenfauna des Tertiär- Gebirges von Oeningen 
und Radoboj (Neue Denkschr. der Schweiz. Naturf. Gesellsch. II. 
H. 4), v. Leonhards Jahrb. 1846 S. 635, 1847 S. 183, 1848 8. 347, 
501 u. 742^ 1860 S. 499, 1852 S. 35. Ueber die der Bairischen 
Alpen: Schafhäutl, geoguostische Untersuchung des Südbairi- 
schen Alpengebirges und v. Leonhard's Jahrb. 1846 S. 676, 1853 
S. 299 u. 399, 1364 S. 512. Emmerich in der Zeitschr. d. deutsch, 
geol. Gesellsch. 1854, VI, S. 668. 

34) zu S. 81. Ueber das Wiener Tertiärbecken vergl. 
Part seh geogn. Karte der Umgegend von Wien nebst Erläute- 
rungen 1843; Czjzeck geogn. Karte der Umg. von Wien nebst 
Erläuterungen 1848; v. Hingenau, Uebers. d. geol. Verh. von 
Mähren und Schlesien 1852; Partsch u. Hörn es Mollusken des 
Tertiärbeckens von Wien, herausgeg. von d. geol. Reichsanstalt; 
D'Orbigny, Foraminifdres fossiles du bassin tertiaire de Vienne 
i^Paris 1846); Reuss, Foraminiferen aus dem österreichischen Ter- 
tiärbecken, Denkschr. d. k. Akad. d. Wissensch. I, (Wien 1849); 
v. Leonhards Jahrb. 1836 S. 408 u. 1851 S. 360. 

Ueber die sich daran anschliessenden Gebilde von Radoboj, 
Oedejiburg, Linz u. s. w. vergl. Ehrlich, nordöstl. Alpen 1860 
S. 11— *18; V. Morlot, zweiter Bericht der geogn. mont. Vereins 
f. Steiermark (Gratz 1853) S. 21; v. Hingenau's Zeitschr. f. Berg- 
u. Hüttenw. 1856 S. 361 und: die Braunkohlenlager des Hausruck- 
Gebirges (Wien 1866); v. Leonh. Jahrb. 1850 S. 86 u. 864, 1862 
S. 766, 1863 S. 756; Jahrb. d. geol. Reichsanstalt 1851 I, S. 141. 
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Ueber Galizische und Po doli sehe Tertiär gebilde. Puseh, 
Geologie und Palaeontologie von Polen; Zeiszner, Palaeontologia 
Polska (Warszowa 1846); Bou^ im Journ. de G^ol. I. p. 337; 
V. Leonhard's Jahrb. 1836 S. 234. 

36) zu S. 83. Ueber das Mai'nzer Becken vergl. Bronn in 
V. Leonhard's Jahrb. 1837 S. 153 u. 430; Sandberger, Ueber- 
sicht der geologischen Verhältnisse von Nassau (Wiesbaden 184T) 
u. Schichtenfolge des Mainzer Beckens (Wiesbaden 1853). Kaup 
u. Rlipstein, Beschreibung u. Abbildung des Dinotherii gigantei 
1836 nebst Karte des Mainzer Beckens; Voltz, Uebers. d. geol. 
Verhältn. d. Grosslierzogth. Hessen (Mainz 1852) und geologische 
Bilder aus dem Mainzer Becken (Mainz 1852). Ueber die Fort- 
setzung im Vogelsgebirge Genth und Tasche in v. Leonhard's 
Jahrb. 1848 S. 141 u. 188. Philipp i, Beitr. z. Kenntn. der Ter- 
tiär-Versteinerungen des nordwestl. Deutschlands ^Cassel 1844) u. 
über die Tertiär -Versteinerungen der WilhelmsRöh bei Casseel 
(Cassel 1842); Walchuer, Darstell, d. geol. Verh. des Mainzer 
Tertiär -Beckens, in dessen Geognosie und als besonderer Abdruck. 

36) zu S. 86. Ueber die norddeutsche Braunkohlenfor- 
mation vergl. Plettner in d. Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. 
B. 4, Heft 2; Weber, das. B. 3, S. 391; Girard, das. B. 1, S. 
362, u. als besondere Schrift : die norddeutsche Tiefebene, Berlin 1856 ; 
Beyrich, Zeitschr. d. d. geol. Gesellsch. 1854 B.VI, S.468 u. 762, u. in 
Karsten's Archiv 1848 B. 22, S. 3; Giebel in dem Jahresbericht des 
aturwissensch. Vereins in Halle 1850. Müller in der Zeitschr. d. 
deutsch, geol. Gesellsch. 1854 B. VI, S. 707; Koch, daselbst 1866 
B. VII, S. 1; V. Leonhard's Jahrbuch 1847, S. 486, 766 u. 822; 
1848 S. 71; 1862 S. 358 u. 751; 1853 S. 45 u. 451; Naumann u. 
Cotta, Erläuterungen zur geognostischen Karte von Sachsen Heft I, 
UI, VI u. V L. V. Buch schrieb über die Braunkohlenformation 
Deutschlands in den Abhandlungen der Berliner Akademie 1851. Er 
unterschied 7 gesonderte Becken, die aber zum Theil offenbar zu- 
sammen gehören, so z. B. das niederrheinische, das thüringisch- 
sächsische und das schlesische zum grossen norddeutschen, welches 
man überhaupt kaum noch ein Becken nennen kann. 

Beyrich in der Schrift: Zusammenhang der norddeutschen 
Tertiärbildungen (Berlin 1856) stellt folgende Reihe derselben auf: 

Lager von Antwerpen (scaldisien^i i 

Lager von Diest (diestien) ) 

Lager des unteren Eibgebietes 

Lager vom Alter des Holsteiner Ge-J Miocen. 
Steins (bolderien) 
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Lager vom Alter des Stemberger Ge- | Qj^gj.. \ 

Steins. 
Septarienthon , Sande von Magdeburg und 

Stettin (rupelien s.). 
Lager von Klayn - Spanwen - Marin (ru- ^ ^^^g^. ^ Oligoeen. 

pelien inf.). 
Rheinisch - Hessische Braunkohlenbildung 

(tongerien s.). 

Lager von Alpny. ) 

Lager von Egeln (tongerien inf.). ) 

Norddeutsche Braunkohlenbildung. 

Lackenien Belgiens, Bartonclay u. Headen- Hill -Sands ) Eocen. 
in England. 

Vergl. auch: Monatsberichte der Berl. Akademie Nov. 1854; 
Zeitschr. d. deutsch, geol Gesellsch., B. IH S. 53 u. B. VH S. 307. 

37) zu S. 88. lieber die eocenen Tertiärgebiete von Paris, 
London und Belgien vergl. Bowerbank, a history of the 
Fruits and Seeds of the London clay (London 1840); Cuvier et AI. 
Brongniart, Description g^ologique des environs de Paris (Paris 
1825); Deshayes, Descript. des Coquilles foss. des envir. de 
Paris (1824); Nyst, Description des Coquilles et des Polyp iers 
foss. des terrains tertiaires de la Belgique (Bruxelles 1845); 
D'Archiac, die Klassifikation der Tertiär - Gebilde des Pariser 
Beckens mit der des belgischen und englischen verglichen im 
Bulletin g^ologique 1836, VH S. 200 u. 1837 IX S. 54; Dumont 
im BuUet. de l'Acad. Belg. 1851, XVHI S. 179, 1852 XIX S. 344 
u. 514. Lyell im Quarterly Journ. geol. Soc. 1852, VUI S. 277 
(Ausz. in V. Leonh. Jahrb. 1852 S. 881); D'Hebert im Bullet 
g^ol. 1852, IX S. 350 und Compte rendu 1851, T. 32, S. 489; 
V. Leonh. Jahrb. 1854 S. 507. 

38) zu S. 93. Ueber dieFlysch- und Nummulitenforma- 
tion vergl. Murchison (übers, von Leonhard) über den Gebirgs- 
bau in den Alpen, Apenninen und Karpathen (1850); Rütimeyer, 
über das Schweizerische Nummuliten - Terrain (Berlin 1820); Bel- 
lardi in M^m. Soc. geol. 1852, IV S. 205; v. Leonhard's Jahrb. 
1855 (in den Alpen) S. 469, 473, 732, (Algier) S. 710, (Indien) S. 
734, (Apenninen) 1866 S. 91 u. 94, (Pyrenäen) 1850 S. 486; 
V. Morlot, nordöstliche Alpen 1847 S. 99; v. Klipstein, östliche 
Alpen 1843 S. 29 u. v. Leonh. Jahrb. 1849 S. 109; Schaf häutl, 
südbairisches Alpengebirge S. 62 u. v. Leonhard's Jahrb. 1852 
S. 129; Emmerich, das. 1849 S. 441. Desor, Nummulitengebilde 
der Alpen, das. 1864 S. 120; Lipoid (Karpathen), das. 1855 S. 
586 u. Jahrb. d. geol. Reichsanst. 1855. 

39) zu S. 94. Ueber den Ronkatuff und den Bolkakalk 
vergl. AI. Brongniart, mem. sur les terr. de Sediment sup^rieurs 
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calcareo-trapp^ns du Vincentin (Paris- 1823); Fortis, della Valle 
vulcanico - marina di Ronck nel teritorio Veronese (Venezia 1778); 
Massalongo, Schizzo geognostico suUa valle del Progro-torrente 
d'Ulasi con un saggio sopra la Flora primordiale del M. Bolca 
(Verona 1860). , 

40) zu S. 95. Ausser den beispielsweise besprochenen Tertiär- 
gebieten ist noch eine grosse Zahl anderer ziemlich genau bekannt; 
man vergl. z.B. über das eocene der Rhonemündungen : v. Leonh. 
Jahrb. 1830 360; 1837 S. 341; 1839 S. 615 u. 674; 1841 S. 711; 

1842 S. 73; 1848 S. 734; 1849 S. 689; 1852 S. 362; Basterot, 
descript geol. du bassin tertiaire du sud-ouest de la France (Paris 
1825). Marcel de Serres, G^gn. d. terr. tert. du midi de 
France (Montpell. 1829). Ueber das miocene und eocene des 
Adour und der Gironde (Dax und Bordeaux). Grateloup, Con- 
chyliologie fossile de terr. tert. du bass. de Adour (Bordeaux 
1840); V. Leonhard's Jahrb. 1848 S. 439, 621 n. 844; Mem g^ol 
de la France III S. 141. Ueber die Faluns der Touraine 
(miocener Muschelsand) v. Leonhard's Jahrb. 1838 S. 76, 1862 
882. Ueber die neogenen u. eocenen (nummulitischen) Tertiärbil- 
dungen in Siebenbürgen: Mittheilungen des siebenb. Ver. f 
Naturwissensch. zu Hermannstadt I S. 45, 50, 118 u. 163, II S. 4, 
m S. 34, 50, 106, IV S. 129, 143, 168, 185, 197 u. 224, V S. 19 u. 
86. Nach V. Carnal ist auch ein grosser Theil der früher für 
jurassisch gehaltenen Thoneisensteinbildüngen Oberschlesiens eigent- 
lich tertiär, Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. 1855 S. 301. 

41) zu S. 97. Nur Terebratula caput serpentis und 10 Fora- 
miniferen und Infusorien sollen nach Forbes, d'0rbigny,Reus8 
und Ehrenberg der Kreideperiode und der Jetztzeit gemeinsam 
angehören, jene Terebratel hat aber später d'Orbigny in zwei 
Arten gespalten, eine ausgestorbene und eine lebende, während 
die genaue Bestimmung der mikroskopisch kleinen Foraminiferen- 
und Infusorien - Reste immer noch auf grosse Schwierigkeiten stösst 
und dadurch etwas unsicher bleibt. Jahrb. 1841 S. 729 u. 730, 

1843 S. 136 u. 142, 1844 S. 756, 1845 S. 239 u. 369, 1846 S. 104 u. 
768, 1848 S. 735; Mdm d, 1. Soc. g^ol IV, 13, 32 und Haidinger 
naturwissensch. Abhandl. IV, 17. 

42) zu S. 100. Ueber die Kreidegruppe vergl. für Deutsch- 
land: Debey, geogn Darstell, der Gegend von Aachen (1849); 
Naumann u. Cotta, Erläuterungen zur geogn. Karte v. Sachsen, 
H. V; Geinitz, Charakteristik der Schichten und Petrefacten des 
sächsischen Kreide - Gebirges (Dresden 1839, 1842, 1842); das 
Quadersandstein -Gebirge in Deutschland (Freiberg 1849) und das 
Quader - Gebirge in Sachsen (Leipzig 1860); Römer, norddeutsches 
Kreidegebirge (1840), und Zeitschr. d. d. geol. Gesellsch. B. VH 
S. 534; V. Hagenow, die Bryozoen der Mastrichter Kreidebildung 
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(Cassel 1861); Müller, Petrefakten der Aachener Kreide -Forma- 
matio;i (Bonn 1847 u. 1851); Reuss, geogn. Skizze des Kreide- 
Gebirges in Böhmen (Prag 1844), und die Versteinerungen der 
böhmischen Kreideformation (Stuttgart 184ö->46), u. über Mecklen- 
borg in der Zeitschr. d. d. geol. Ges. B. VII S. 261; Beyrich, 
die Kreideformation bei Quedlinburg, Zeitschr. d. deutsch, geol. 
Gesellsch. B. I H. 3; Eintheilung der Gruppe, daselbst B. HI 
S. 667; Kreide in Mecklenburg, das. B. III S. 463; bei Regens- 
burg, das. B. n S. 103; Huysen, Kreide mit Salzquellen im Becken 
von Münster, Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellschaft VTI S. 17. 
Für das Alp engebiet: S tu der, westliche Alpen S. 72 u. 107; 
V. Morlot, nordöstl. Alpen (1847) S. 108; v. Leonhard^s Jahrb. 
1846 S. 46, 1849 S. 354, 1850 S. 735, 743 u. 738, 1861 S. 602; 
Schafhäutl, südbairisches Alpengebirge, G um bei unterscheidet 
am Grünten nachstehende Reihenfolge der Kreidebildungen : Oberer 
Grünsand, Sewerbildung, unterer Grünsand, Caprotinenkalk, Neo- 
comien (der Grünten München 1856); Murchison, Gebirgsbau der 
Alpen, Apenninen und Karpathen; Pictet, Descript des moUusces 
foss. dans les gr^s verts des environs de Gen^ve (Gen^ve 1847 bis 
1849). Für Frankreich und Belgien: Cuvier et AI. Bron- 
gniart, environs de Paris (1836); d'Orbigny, Pa^ontologie 
Franijaise, T. I— V (Paris 1840—1850), und Prodrome de Pal^n- 
tologie stratigraphique universelle II (Paris 1860). Passy, De- 
script. du depart. de la Seine inf^rieure (Ronen 1831); v. Leonh. 
Jahrb. 1849 S. 590, 1861 S. 617; d'Archiac in m^m. d. l. soc. 
geol. d. France 1846 S. 6. Für England: Mantell, Geology of 
Sussex (London 1822 u. 1827), sowie Geology of the Sout-East of 
England (London 1833); Fitton the strata between the Chalk and 
the Oxford oolite in England (London geolog. Transact. 1836 8. 
103); V. Leonh. Jahrb. 1854 S. 507. Für Skandinavien: Hisin- 
ger, Esquisse d'un tableau des petrifications de la SuMe (Stock- 
holm 1831); Nilson, Petrificata Sueceana formationis cretaceae 
(1827). Für Russland und Polen: Murchison (übers, v. Leon- 
hard), Geologie des europäischen Russlands (Stuttgart 1848J; Eich- 
wald in v. Leonh. Jahrb. 1849 S. 358; Pusch, Geognosie und 
Paläontologie Polens. Kaukasus: Dubois de Montp^reux, 
Reise um den Kaukasus (Uebers. 1843 B. II, weisse Kreide sehr 
mächtig). Für die Küstenländer des mittelländischen Meeres: 
Raulin in v. Leonh. Jahrb. 1860 S. 476, Bayle daselbst 1856 
S. 710, Lanza das. 1856 S. 58, Sharpe das. 1850 S. 478, Rau- 
lin das. 1860 S. 487. Am Aralsee: v. Helmersen, das. 1860 
S. 737 u. 738. Ostindien: v. Leonh. Jahrb. 1849 S. 116, 1861 
S. 366, 1856 S. 734 u. 856. Nordamerika: Morton, Cretaceous 
group of the united states (Philadelphia 1834); L eye 11, Reisen in 
Nordamerika, v. Buch in v. Leonhard's Jahrbuch 1851 S. 617. 
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Venezuela: Rarsten, das. 1860 S. 480. Chile: Grange, 
V. Leonh. Jahrb. 1849, S. 338. Südamerika: übers, das., 1834, 
S. 249, 1845 S. 720, 1848 S. 766; v. Buch, P^trific. reo. en. Am^- 
rique (1838); Pilla, Terreno Etrurio (Pisa 1846); v. Leonh. Jahrb. 
1846 S. 746, 1847 S. 148, 1849 S. 600. 

Für die deutschen Kreidebildungen , mit Ausnahme der alpini- 
schen, lieferte Geinitz 1850 in seinem „Quadergebirge" ein 
sehr sorgfältiges Verzeichniss aller bis dahin bekannten Versteine- 
rungen in den von ihm unterschiedenen 6 Abtheilungen. Von diesem 
Verzeichniss lasse ich hier einen kurzen Auszug folgen, in welchem 
ich aber nur die häufigsten Arten aufgenommen habe, bei den 
artenreichen Geschlechtern zuweilen noch die Artenzahl hinzufügend, 
ohne allemal Arten speciell zu nennen, da manche Geschlechter 
im Allgemeinen charakteristisch sind. Die 6 oberen Abtheilungen 
von Geinitz reducire ich übrigens auf nur zwei, nämlich Neocom 
und Quader -f* Kreide, da es kaum möglich ist, die Geinitzischen 
4 oberen Abtheilungen scharf in Quader und Kreide zu sondern. 



Wichtigste Versteinerungen der Kreidegruppe in 

Deutschland. 



Neocom. 



Pflanzen: 

Chondrites furcillatua . 
— Mantelli . 
Pecopteria Beichiana 
PterophyUum cretosum 
Geinitzia cretacea 
Credneria^ 7 Arten 
Holzstücke unbestimmbar 

Zoophyten: 

Sponffia, 11 Arten 
Ächüleumy 6 Arten 
Tragos, 12 Arten 
ManoHy 9 Arten . 
Seyphiay 44 Arten 
Cremidiumj 9 Arten 
Siphoniat 11 Arten 

Polythalamien: 

Spirolina irregularis 
Cristellaria rotula 
Frondicularia angusta . 

Bryozoen: 

LunuUtea, 4 Arten 
StichoporOy 6 Arten 
CeUepcroj 68 Arten 



1 
S 



Qnftder und 
Kreide. 



+ 
+ 

+ 
+ 
+ 



11 

12 
8 

44 
9 

11 



■f 
■f 
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Neocom. 



Bacher Of 41 Arten 
Vtncularia, 24 Arten 
Escharites, 10 Arten 
NuUipora^ 2 Arten 
Hetefopora, 6 Arten 
Defranciaf 9 Arten 
Ceriopora, 23 Arten 
IdmoneOy 19 Arten 
Homer a, 6 Arten 
Puitiloporay 15 Arten 
Stomatoporoy 6 Arten 
Diaatopora, 16 Arten 

Anthozoen: 

^«^raea, 10 Arten 
Turhinolia centralia 
Fungia coronula . 

Crinoideen: 
Pentacrinuay 8 Arten 

Echiniden: 

Änanchytea eonoidea 

— ovatua 
Spatangua (Holciater) planua 

— auborbicularia . 

— (Micraater) gihhua 

— cor anguhium . 
Nucleolitea (Catopygua) carinatua 
Galeritea vulgaria 
^ albo-galerua 
Cidaritea (Cidaria) claviger 

— veaiculoatta 

Brachiopoden: 

Terehratula (39) depreaaa 
^ compreaaa 

— octoplicata 

— piaum 

— ManteUiana 

— oblonga 
^ hilaeana 

— Menardi 

— gradlia 

— atriatula 

— atriata 

— pumila 

— hippopua 

— Cornea 

— ovoidea 

— biplicata 
•~ huoculenta 
Crania irregularia 

— antiqua 



■f 
3 



2 
1 
4 



+ 
+ 



■f 
■f 
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13 
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• 


Neooom. 


Quader .und 
Kreide. 


Crania Igncibergensis — 


+ 


— noch 7 Arten . 








— - 


+ 


Hippurites agariciformia 








— 


+ 


— Saxoniae . 








-^ 


+ 


— ellipticus . 








— 


+ 


— falecUu9 








— 


+ 


Conchiferen: 




Anomiat 7 Arten 1 


6 


Ostrea (Exogyra u. Gryphaea 34 Arten 






— auricularU 


_ 


^- 


— haliotoidea 




• 


+ 


^- 


— Aquila 








+ 




— conica 








■"— ' 


+ 


— Columba 










^i_ 


• 

■f 


— lateralis 










^_ 




— biauriculata 










__ 




— veaicularia 










-. 


■f 


— minuta 










.._ 


+ 


— ■ Hippopodium . 










— 


+ 


— Couloni 










+ 




— aemiplana 












^- 


— diluviana 










^_ 


+ 


— Frons 










_ 


+ 


— carinata . 












+ 


PUcatula, 3 Arten 










1 


2 


Spondylua (13) spinoatu 










->- 


•f 


— Hyatrix . 












+ 


— atriatua 












+ 


— lineatua 










_ 


+ 


— ohliquua . 










— >. 


• 


Lima (38) laeviaaima 










.— 


+ 


— Sowerbyi . 










— — 


•f 


— Hoperi 










— 


+ 


— plana 










+ 


•f 


— aapera 










— 


+ 


— muUicoatata 










— 


+ 


— canalifera 










— 


+ 


— elongata . 










— 


•f 


— laticoata . 










— 


+ 


— paeudocardium 










.— 


+ 


— granulata 










— 


+ 


— decuaaata . 










~-' 


+ 


— aemiaulcata 










-_ 


■f 


— tecta 










-i— 


+ 


Pecten (62^ digitalia 
— notabiUa , 










— 


+ 
•f 


— atriatocoatatua . 










— ■ 


+ 


— atavua 










+ 




— quadricoatatua . 












•f 


— quinquecoatattta 










— 


■f 


— aequicoatatua 










— 


^ 


— pulcheUw 










— 


■f 
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Neocom» 



Peeten aquamifer 

— Dujardini 

— iuper 

— elongatua . 

— hiapidua . 

— cretoms 

— comans 

— curvatus , 

— virgatus . 

— 8triatopunct€Uu$ 

— aguamula . 

— orbicularU 

— Nilsoni 

— memhranaceua 

— laevia 
Inoceramua (15) Cripai 

— mytiloidea 

— Cuvieri 

— latua 

— atriatua 

— concentrieua 

— Brongniarti 
Perna lanceolata 
OerviUia aolenoidea 
Ävicula (16) gryphoidea 

— Cornueliana 

— pectinata . 

— anomala 
Lithodomua elongatua 
Mytilua (16) aequalia 

— reveratta . 

— Neptuni . 

— Uneatua 

— GaUiennei 
Pinna diluviana . 

— quadrangularia 

— Cottai 
Area (29) trapezoidea 

— Ligerienaia 
Pectunculua (11) Lena 

— umbonatiM 
Nucula (12) pectinata 
Trigonia aliformia 
Lucina lenticularia 
Cyprinay 6 Arten 
Cardita (5) tenuicoata 
Cardium (11) 

— (Protocardia) hillana 
Venua, 19 Arten 
Corbula, 6 Arten 
Tellina, 9 Arten 
Pholadomya (7) deaignata 

— ca^data 

— nodulifera 



•f 



+ 



+ 

■f 
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+ 
•f 
•f 
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Neoeom. 



Pholtulomya Eamarki . 
Panopaea (7) mandibvla 

— plicata 
Oaatrochaena ^ 4 Arten 

Gasteropoden: 

Dentalium (6) Cidaris , 

— decuaaatnm 

— ellipticum 
Acmaea, 9 Arten . 
Ceriihium (10) Luschitzianum 
Fusua (15) clathrätxM 

— quadrattts 
Voluta, 6 Arten . 
Strombus, 8 Arten 
Mostellaria (13) Reussi 
Fleurotomaria (8) texta 

— ItneaiTM 
Trockus (31^ plicato earinatus 

— pulcherrimus 

— Basteroti , 
Natica (7) nodosa 

— vulgaris 

— canfüiculata 
Nerinea (3) Geinitzi 

Turritella (10) granulata 

— multiatriata 

— nodosa 

Cephalopoden: 

Baculites (6) anceps 
-^ Faujasi ... 

— haculoides 
Hamites {Turrilites 7) polyplocus 

— costatus 

— armatus 
Hamites f 21 Arten 
Scaphites (12) aequalis 

— constrictus 
Ammonites (18) peramplus 

— Decheni 

— radiatu^ . 

— splendens . 

— Sfantelli . 

— Bhotomagensis . 

— varians 
Nautilus (6) laevigatus . 

— elegans 

— Danicus 
Äptychus cretaceus 
Belemnites (6) mueronatus 

— quadratus 

— lanceolatus 

— suhquadratus 



11 



+ 
■f 
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+ 
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+ 
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( 


Neocom. 


Würmer: 


Serpula (42) 9ranulata .... — 


— umhontUa 






— 


— unilineata .... 






■f 


— filiformia ..... 






— 


— Plexus (gordialis) 






•f 


— antiqua 






4 


— auhtorquctta 






— 


— aeptemaulcata .... 






— 


— triangularis 








Krebse; 


Pollictpea, 15 Arten 1 


Cypridina, 10 Arten 






2 


Cytherina^ IB Arten 






1 


CalUanaaaa antiqua 








— Faujasi .... 








Klytia Leachi 






— 


Clyphea ornata 






+ 



Qtutder nnd 
Kreide. 



■f 
+ 
■f 
■f 
+ 
■f 
•f 
■f 

14 

8 
13 

+ 

•f 



Fische (meist Zähne): 

Lamna (5) acuminata ..... — ■\- 

— aubulata — + 

— raphiodon ...... — -|- 

Oxyrhina Mantelli — + 

— anguatidena — -f 

Otodua (7) aulcatua — + 

— appendiculatua — + 

Carckariaa priacus ..... — -|- 

Corax heterodon — -|- 

SpinaXf 3 Arten — -j- 

Hybodua, 7 Arten ...... — -^ -f 

Ptychodua IcUiaaimua ..... — -|- 

— polygyrua ....... — + 

— mammillaria ...... — -|- 

Qyrodua (6) mammillaria .... — -f 

Pycnodua (6) rhomhoidalia .... — + 

— complanatua ...... — -|- 

Macropoma Mantelli ..... — + 

Beryx ornatua — -j- 

Oameroidea (3) Leweaienaia .... — -f 

laticua, 4 Arten — + 

Enchodua halocyon ..... — -f- 

43) zu S. 122. Ueber die Juragruppe vergl. v. Buch, Jura 
in Deutschland 1839, Römer, norddeutsches Oolith -Gebirge 1835 
bis 1836, Fromherz, die Juraformation im Breisgau 1838, Gr. v. 
Mandelsloh, geogn. Profile der schwäbischen Alp 1834, Quen- 
stedt, die Flötzformationen Schwabens, v. Hauer, Jura in den 
Alpen (v. Leonh. Jahrb. 1850, S. 733 u. 738), Gümbel unterschei- 
det am Grünten: Vilser Kalk (hellrother Juramarmor) und All- 
gäuschiefer = Leias (der Grünten München 1856) Fr aas, Versuch 
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einer Vergl. d. deutschen Juras m. d. französischen u. englischen 
in V. Leonh. Jahrb. 1850, S. 139, Koch und Dunker, Beitr. zur 
Kenntn. d. nordd. Oolithen - Gebirges, T hurmann, Essai sur les 
soul^vements jurassiques du Porrentruy 1832, Gressly, Sch^iteizer 
Denkschriften 1837, 1840 und 1844, d'Orbigny, Paläontologie 
Fran9aise (Terrains jurrassiques V. I, 1842), v. Bennigsen- För- 
der, geogn. Beob. im Luxemburgischen in v. Leonh. Jahrb. 1846, 
S. 490. Boblaye, la Formation jurassique dans le nord de la 
France in Ann. d. scienc. nat. a XVII, Phillips G^ology of 
Yorkshire 1835, Fitton the strata betw. the chalk and oxford- 
oolite 1836, Schärpe, Juragruppe in Portugal, v. Leonh. Jahrb. 
1850, S. 479, V. Krusenstern und Gr. Keyserling, geogn. 
Reise im Petschoraland 1846, Eichwald, Juragruppe in Russland, 
V. Leonh. Jahrb. 1850, S. 225, Murchison, Russland, übersetzt 
von G. Leonhard, Graut, Erl. z. geogn. Karte von Cutsch (Aus- 
zug in V. Leonh. Jahrb. 1835, S. 104, 1841, S. 802), Coquard, 
Juragruppe in Chile (das. 1850, S. 480), Grewingk,, fand Jura- 
gebilde auf den Inseln der Nordwestküste Amerikas (Beschaffenheit 
der Nord Westküste Amerikas 1850) u. Philip pi Leias von Por- 
phyr u. Grünstein durchsetzt in der Gebirgs wüste Atacama in 
Nordchile, (Petermanns Mittheilungen 1856, II, S. 63), während man 
im eigentlichen Nordamerika nichts von Jurabildungen kennt. 

44) zu S. 127. Ueber die Wieldenformation vergl. Man- 
tell, Geology of the Sauth east of England 1833, D unk er, nord- 
deutsche Wieldenbildung 1846; Lory, Wielden im Jura (v. Leonh. 
Jahrb. 1850, S. 490); Rouville, Wieldenkohle am Larzac (das. 
1861, S. 466); v. Ettighausen, Wielden bei Krems in Oesterreich 
(das. 1853, S. 885). 

45) zu S. 134, 138, 151 u. 154. Alpenkalkstein, unter dieser 
Bezeichnung fasst man alle die mächtigen Kalksteinbildungen zu- 
sammen, welche in den Alpen als Vertreter unserer deutschen 
Trias-, Jura- und Kreide - Bildungen angesehen werden können. 
Die petrographische Gliederung dieser ganzen Formationsreihe ist 
in den Alpen eine andere, einfachere, als im übrigen Deutschland; 
Kalksteine herrschen hier gänzlich vor und da deutliche Verstei- 
nerungen oft fehlen, oder wenigstens erst in neuester Zeit an ein- 
zelnen Stellen aufgefunden worden sind, welche überdiess speciiisch 
von denen gleich alter Ablagerungen in anderen Gegenden oft ver- 
schieden sind, da ferner auch die ursprünglichen Lagerungsverhält- 
nisse oft sehr gestört sind, so ist durch das Alles das Studium des 
Zusammenhanges der einzelnen Formationen und Formationsglieder 
in der mächtigen Alpenkalkzone sehr erschwert. Bis jetzt kann 
man nur von einzelnen Lokalitäten behaupten, dass ihr Formations- 
alter vollständig erkannt sei, der allgemeine Zusammenhang der 
Ablagerungen ist noch nicht hinreichend ermittelt, und man pflegt 
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deshalb auch noch häufig, deu Ausdruck Alpenkalk für die Ge- 
sammtheit dieser Ablagerungen anzuwenden. Früher hielt man 
diesen Alpenkalk für eine Formation und für weit älter als er 
wirklich ist, man rechnete ihn theils dem damals sogenannten 
Uebergangskalk (der Grauwackengruppe) theils dem alten Flötz- 
kalk (Zechstein) zu. Grauwackenkalksteine kommen in den öst- 
lichen Alpen allerdings häufig vor, aber unter der eigentlichen 
Alpenkalkzone. Vertreter der Zechsteinformation scheinen dagegen 
gänzlich zu fehlen. Triasbildungen sind bis jetzt nur in d^ öst- 
lichen Alpen nachgewiesen, noch nicht in der Schweiz, hier scheint 
die Alpenkalkreihe mit der Juragruppe zu beginnen, und auch von 
dieser scheinen die untersten Glieder zum Tbeil schon in krystal- 
Unische Schiefer umgewandelt zu sein, wie man denn z. B. an der 
Furka kalkige Schiefer mit Belemnitenresten zwischen Gneiss und 
Glimmerschiefer findet. So weit reicht also in diesem am stärk- 
sten erhobenen Theile der Alpenkette die Umwandlung in krystal- 
linische Schiefer herauf. 

Die Altersverhältnisse der wichtigsten Lokalitäten in der Al- 
penkalkzone sind im Text erwähnt. Alle älteren Arbeiten über 
die alpinischen Flötzformationen sind in gewissem Grade unbrauch- 
bar geworden, ich beschränke mich deshalb darauf einige der 
neuesten zu citiren: 

Wissmann über St. Cassian in Graf Münsters Beiträgen zur 
Petrefactenkunde 1841. v. Klip stein, Beitr. zur geol. Kenntn. 
der östlichen Alpen 1843. Fuchs, die Venetianer Alpen 1844. v. 
Hauer, die Cephalopoden des Salzkammergutes 1846 und Gliede- 
rung der Trias- und Juragebilde, im Jahrb. d. geol. Beichsanstalt 
1861 B. 2 St. 22, 1855 B. 4 S. 546. v. Morlot, Erläuterungen 
zur geol. Uebersichtskarte der nordöstlichen Alpen, 1847. Es eher 
V. d. Linth, Uebers. d. geol. Verhältnisse der Schweiz 1847, geol. 
Bemerk, über d. nördl. Voralberg 1853, über den nördl. Alpenrand 
in der Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. 1854 B. 6 S. 520 und 
Schichtenreihe in Voralberg in v. Leonh. Jahrb. 1854 S. 260. 
Murchison, Gebirgsbau in den Alpen u. s. w., übers, von G. 
Leonhard 1860. B. Cotta, geol. Briefe über die Alpen 1860. 
Schafhäutl, Untersuchungen des süd - bairischen Alpengebirges 
1861, Gliederung der bairischen Alpen in v. Leonh. Jahrb. 1862, 
S. 453 u. die bairischen Voralpen, das. 1864, S. 204. Ehrlich, 
die nordöstl. Alpen 1850, geogn. Wanderungen in den uordöstl. 
Alpen 1862 u. Gegend von Gmunden in v. Leonh. Jahrb. 1865, S. 
42: Studer u. Es eher v. d. Linth, geol. Karte der Schweiz 1863 
u. Studer, Geologie der Schweiz 1851—1853. Sismonda, Schich- 
tenreihe zwischen dem Montblanc und Nizza, Ausz. in v. Leonh. 
Jahrb. 1864, S. 206. Pi et et, Schichtenreihe bei Genf, das. S. 260. 
Peters, die salzburger Alpen im Jahrb. d. geol. Reichsanst. 1864, 
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S. 116 (Ausi^. iu V. Leoiih. Jahrb. 1856, 8. 219). Lipoid, G^lo- 
gie von Salzburg, im Jahrb. der geolog. Reichsanst. 1861, S. 79 u. 
108, 1862, S. 44 u. 90, 1853, S. 715, 1864, S. 268 tt. 590. Merian, 
Alpenreisen das. 1850, B. 1, S. 17 u. über St. Cassian, in d. Verh. 
d. naturf. Ges. zu Basel, X, S. 156, (Ausz. in v. Leonh. Jahrb. 
1855, S. 83). Emmerich, Gliederung des Alpenkalkes in Baiem, 
in V. Leonh. Jahrb. 1849, S. 437, die deutschen Nordalpen, das. 
1852, S. 453, die östl. bair. Alpen, das. 1853, S. 78 u. 191, östl. 
bair. Alpen im Jahrb. d geol. Reichsanst. 1852, B. 2, S. 1 u. 1863, 
B. 4, S. 326. Kudernatsch, Profile aus den Alpen, im Jahrb. 
d. geol. Reichsanst. 1852, U., S. 44. Niederrist, über Raibl in 
Kärnthen, in v. Leonh. Jahrb. 1853, S. 78 u. 191. Unger, Leias 
in den nordöstlichen Alpen, in v. Leonh. Jahrb. 1849, S. 487. v. 
Schauroth, Gegend von Recoaro nebst Karte, in d. Sitzungsber. 
d. k. k. Akad. d. Wist^eusch. zu Wien 1855, Octoberh., auch als 
besonderer Abdruck. 

46) zu S. 147. Ueber die Trias-Gruppe vergl. v. Alberti, 
Beitr. zu einer Monographie d. bunten Sandsteins, Muschelkalks 
und Keupers 1834 Geinitz, Beitr. zur Kenntniss d. Thüringer 
Muschelkalkgebirges 1837. Schthidt u. Schieiden, die geognost. 
Verhältn. des Saal-Thaies bei Jena; Quenstedt, die Flötzforma- 
tionen Schwabens u. in v. Leonh. Jahrb. 1845, S. 681, 1847, S. 572. 
Credner, in der Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. 1851, B. 
III, S. 365, V. Strombeck, das. 1849, I, S. 116. Berger, über 
den Keuper bei Coburg in v. Leonh. Jahrb. 1854, S. 408. Bor- 
nemann, über organische Reste der Lettenkohlengruppe Thürin- 
gens 1856. V. Dechen unterscheidet auf seiner geol. Karte der 
Rheinprovinz und Westphaleus unter dem Buntsandstein als be- 
sondere Abtheilung der Triasgruppe noch ein Conglomerat von 
Mendon und Malmedy. Giebel, die Verst. im Muschelkalk 
von Lieskau bei Halle (Berlin 1856). 

47) zu S. 157. Ueber den New-red-sandstone inclusive 
Magnesian- limestone Englands vergleiche Sedgwick iu den 
Transactions of the geol. soc. 1820, 2 series III, p. 37 u. a Mono- 
graph of the permian Fossils of England 1850. Ormerod, on the 
salt-field of Cheshire im Quarterly Journal of the geol. soc. 1848, 
N. €6. Murchison u. Strick land in v. Leonh. Jahrb. 1841, S. 806. 
MarcHu unterscheidet im nordamerikanischen New-red-sandstone: 

Mames irisches (Keuper), 
Muschelkalk, 

Gr^s bigarr^ (Buntsandstein) und 
Calcaire magn^sien (Zechstein). 
Ann. des mines 1855, t. VII. 

48) zu S. 169. Ueber die Zechsteinformation yergleiche 
Freiesleben, geogn. Arbeiten I u. IL; Klippstein, Vers, einer 
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Darst. des Kupferschiefergebirges der Wetterau u. des Spessarts 
1830, Kittel, Skizze der Umgegend, von Aschaffenburg 1840. 
Geinitz, die Versteinerungen des deutschen Zechsteingebirges 
1848. Danz u. Fuchs, Topographie des Kreises Schmalkalden 
1848. Geinitz u. v. Gutbier, die Versteinerungen des Zechstein- 
gebirges u. Rothliegenden 1849. Karsten's Archiv, B. 18, S. 42 
u. 119, V. Leonhard's Jahrb. 1841, S. 243, 614 u. 637, 1842, S. 576, 
1848, S. 458, sowie über Autuu in Frankreich 1838, S. 601, 1844, 
S. 96. 1848, S. 861, v. Grünewald, über den Zechstein Schlesiens 
in d. Zeitschr. d. d. geol. Gesellsch. 1851, B. III, S. 241. Rich- 
ter, Verst. des thüringischen Zechsteins, Zeitschr. d. d. geol. Ges. 
1865, B. Vn, S. 526. Ueber den Zechstein auf Spitzbergen: v. 
Leönhard's Jahrb. 1847, S. 506 u. 1850, S. 85. 

49) zu S. 161. Ueber die per mische Formation vergl. 
Murchison, Geologie des europäischen Russlands, übers, von G. 
Leonhard, Kap. 8, 9 u. 10, v. Leonh. Jahrb. 1847, S. 493, 1848, 
S. 862. Erman's Archiv 1847, B. V, S. 136. 

50) zu S. 165. Ueber die Kohlengruppe in Deutschland: 
Naumann, Erläuter. zur geogn. Karte v. Sachsen, H. I, II u. V. 
V. Gutbier, Zwickauer Schwarzkohlengebirge 1834, Geinitz und 
V. Gutbier, d. Verst. d. Zechst, und Rothliegenden 1849. Gei- 
nitz, das Hainichen-Ebersdorfer Kohlenbecken, d. Verst. d. Stein- 
kohlenformation in Sachsen 1855 u. geogn. Darstell, d. Steinkohlen - 
formation in Sachsen 1856. Cotta, Erläuter. zur Kohlenkarte v. 
Sachsen 1856. v. Zobel u. v. Carnall, über d. Glatzer Becken 
in Karstens Arch. 1831, B. III, S. 1. Steiniger, geogn. Beschr. 
des Landes zwischen der unteren Saar und dem Rheine 1840. v. 
Hauer, die Anthracitformation d. Alpen in v. Leonh. Jahrb. 1850, 
S. 732. Ueber Böhmens Steinkohlenform, in v. Leonh. Jahrb, 1856, 
S. 96. Ettingshausen in d. Abbandl. d. geol. Reichsanst. 1854, 
II. B., III. Abth., N. 3. In Frankreich: Burat, sur le gisement 
de la huille dans le bassin de Saone et Loire 1844. Carte g^nöral 
des Bassins houlliers de France in dessen Geologie appliqu^e 1845 
und de la Houille (Paris 1851). Karstens Archiv, B. 17, S. 52. v. 
Leonh. Jahrb. 1839, S. 580, 1845, S. 356, 1851, S. 238. Gallon, 
sur la g^ologie et explaitation des mines de huille de la Grand 
Combe (Gard) in Ann. des mines 1848, t. 14. GuillebotdeNer- 
ville, Kohlenf von Sincy (Cote d'Or) Ann. d. m. 1852, t I, p. 
127. Becken am Rive-de-Gier, v. Leonh. Jahrb. 1849, S. 623. Ueber 
die in krystallinische Schiefer umgewandelte Kohlenformation 
von Forez, v. Leonh. Jahrb. 1851, S. 238. In England: Murchi- 
son, the Silurian System 1839, Cap. IV; Phillips Geology of 
Yorkshire. De la Beche in den mem. of the geol. survey of Gr. 
Brit. 1846. In Russland: Murchison, Geologie d. europ. Russ- 
lands, übersetzt v. G. Leonhard. Eichwald in v. Leonh. Jahrb. 
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1861, S. 475. In Spanien: v. Leonh. Jabrb. 1840, S. 369, 1842, 
S. 860. In Nordamerika: LyeHs Reisen in Amerika. Marcou 
in Petermanns Mittheilungen 1855, IV u. Ann. d. mines 1856, t. 
VII; V. Leonh. Jahrb. 1831, S. 323, 1850, S. 224, 711, 738 u. 857. 
In Asien: v. Leonh. Jahrb. 1831, S. 323, 1848, S. 96 u. 624; Berg- 
u. hüttenm. Zeitung 1851, S. 702. In Australien: v. Leonh. Jahrb. 
1851, S. 726. In Neu - Süd - Wales das. 1866, 8.69. Ueber Stein- 
kohlenbildung: Göppert, Antw. auf eine Preisfragie (Leiden u. 
Düsseldorf 1848) Poggendorffs Annalen 1852, B. 86, S. 482. Ueber 
den Kohlenkalkstein der Bäreninsel v. Buch in v. Leonh. Jahrb. 
1847, S. 606. 

61) zu S. 178. In den Savoier Alpen (in der Tarantaise) 
treten Anthracitlager mit deutlichen Steinkohlenpflanzen unter sehr 
sonderbaren Lagerungsverhältnissen auf, welche ein noch nicht 
recht gelöstes Problem |?ilden. Sie liegen nämlich grösstentheils 
über Leiasbildungen mit deutlichen Belemniten und anderen cha- 
rakteristischen Versteinerungen der Leiasformation. Nach einigen 
Schilderungen wechseln sie sogar mit denselben ab. Heer hat 
diese abnormen Lagerungsverhältnisse durch gewaltige Ueberschie- 
bungen zu erklären versucht, und in der That eine solche Deu- 
tung liegt nahe, wenn man die oft ganz ausserordentlichen 
Störungen der ursprünglichen Lagerung berücksichtiget, welche in 
der ganzen Alpenkette so vielfach nachgewiesen sind. Auf der 
anderen Seite bleibt es aber allerdings sehr schwierig, durch solche 
Vorgänge scheinbar regelmässige Ueberlagerungen oder sogar 
Wechsellagerungen zu erklären, welche sich über grosse Flächen- 
räume ausdehnen. Wir müssen abwarten, wie dieses Problem end- 
lich noch gelöst werden wird, ohne eine unmotivirte Ausnahme 
von der chronologischen Reihenfolge der Organismen anzunehmen. 
Eine Fortsetzung dieser alpinischen Steinkohlenformation bilden 
die sogenannten Valorsingebilde in der Schweiz (Rhonethal), 
welche nach de la Beche undLardy ebenfalls Steinkohlenpflan- 
zen enthalten, während sie wesentlich aus eigenthümlichen Conglo- 
meraten, Sandsteinen und Schiefem bestehen. Die besten Arbeiten 
über diesen Gegenstand sind folgende: Heer in v. Leonh. Jahrb. 
1850, S. 657. V. Hauer das. S. 732. Murchison, Gebirgsbau 
in den Alpen u. s. w., übers, v. G. Leonhard, S. 21. Sismonda 
in dem Bull, de la soc. g^ol. de France n. ser. Vol. V, p. 419 u. 
V. Leonh. Jahrb. 1856, S. 70. Mortillet, Prodrome d'une Geo- 
logie de la Savoie (v. Leonh. Jahrb. 1856, S. 66). Lardy, Stein- 
kohlenpflanzen im Valorsine bei Bex v. Leonh. Jahrb. 1852, S. 822. 
Rpger sur les mines d'anthracite du bassin du Drac, in Ann. d. 
mines 1865, t. VH, p. 525. 

52) zu S. 180. Kohlenkalkstein. Schon lange hat man 
durch die etwas abweichenden Versteinerungen, namentlich durch 

18 
CottUf Flötzformationen. 
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das Vorherrschen des Geschlechts Productus, gewisse der devoni- 
schen Grauwacke innig verbundÄie Kalksteine bei Trogenau un- 
weit Hof, und bei Kunzendorf in Schlesien, als der Kohlenkalk- 
steinformation zugehörig, erkannt, obwohl die Ueberlagerung der- 
selben nicht recht deutlich ist, und die Gesteine denen der 
benachbarten Grauwacke sehr ähnlich sind. Ueber Trogenau vergl. 
Sedgwick und Murchison paläozoische Gebilde, übersetzt von 
G. Leonhard, S. 121, über den schlesischen Kohlenkalk, der we- 
nigstens 5 kleine Becken erfüllt: v. Semenow in der Zeitschr. der 
deutschen geol. Ges. 1854, B. 6, S. 317. Erst ganz neuerlich fand 
Römer, dass auch ein Theil dessen, was man am Oberharz (bei 
Clausthal von Silbererzgängen durchsetzt) der Grauwacke zuge- 
rechnet hat, dem Kohlenkalkstein entspreche, und erst im vergan- 
genen Jahre erkannten die Geologen der Wiener Reichsanstalt, 
dass auch viele Grauwacke der östlichen Alpen eigentlich dem 
Kohlenkalksteine zugehöre. Hierüber fehlt zur Zeit noch die Ver- 
öffentlichung der speciellen Untersuchungen, v. Tschikatscheff 
fand Kohlenk-alksteinformation in Kappadozien und am Bosporus 
(Bullet, de la soc' g^ol. de France b. XI, p. 402). Greenough in 
Vorder-Indien (v. Leonh. Jahrb. 1855, S. 736). 

53) Äu S. 184. Ueber die Grauwackengruppe vergl. Mur- 
chison, the Silurian-System 1839. Portlock, on the geology of 
the County of Londonderry, 1843. Fr. Römer, Beitr. zur geol. 
Kenntn. des nordwestl. Harz -Gebirges 1850 u. 1851 u. das rhei- 
nische Uebergangsgebirge 1844. Sedgwick u. Murchison, pa- 
läozoische Gebilde, übers, von G. Leonhard 1848. Murchison, 
de Verneuil und Keyserling das europäische Russland, über- 
setzt von G. Leonhard; Gr. Keyserling, wissenschaftliche Beob- 
achtungen auf einer Reise in das Petschora-Land, 1846. G. u. Fr. 
S an db erger, Versteiner. des rheinischen Schichten-Systems 1849 
bis 1854. Sandberg er, geol. Verhält, des Herzogth. Nassau 1847. 
Steiniger geogn. Beschreib, d. Eifel 1853. Geinitz, die Ver- 
steiner. der Grauwackenformation in Sachsen 1852 u. 1853. Rich- 
ter, Beitr. z. Geologie des Thüringer Waldes 1848, Zeitschr. der 
deutsch, geol. Gesellschaft. B. HI, S. 636 u. in v. Leonh. Jahrb. 
1853, S. 46 u. 124. Barrande, Systeme Silurien du Centre de la 
Boheme 1852. J. Hall, Natural history of New -York u. Palaeon- 
tology of New- York 1842 u. f. Das sind die wichtigsten Quellen. 
Ich führe ausserdem nur noch einzelne Stellen an, welche für die 
Verbreitung interessant sind. Für Indien v. Leonh. Jahrb. 1856, 
S. 734 u. 855. China, das. 1854, S. 384. Neu - Süd - Wales, das. 
1849, S. 880. Südamerika, das. 1843, S. 866. AMka, das. 1838, 
S. 181 u. 1852, S. 585. Oporto, das. 1850, S. 98. 

54) zu S. 203. Die cambrische Formation bleibt allerdings 
immer noch ein zweifelhaftes Glied in der Formationsreihe. Es 
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ist beinah mehr ein idealer Begriff, als etwas factisch Erwiesenes. 
Dennoch hielt ich es für nöthig, eine solche Zwischenbildung zwi- 
schen den noch deutliche organische Reste enthaltenden Silurbil- 
dungen und den krystallinischen Schiefem einzuordnen, da manche 
Lokalitäten für eine solche a priori fast nothwendige Annahme 
sprechen. Auf die Benennung ist dabei natürlich kmn Werth zu 
legen. Azoisch schien mir nicht bezeichnend, da die krystallini- 
schen Schiefer ebenfalls azoisch sind, Ur schiefer ist ein sehr 
zweifelhafter Begriff, versteinerungsleerer Thonschiefer 
bezeichnet zu sehr ein bestimmtes Gestein und so wählte ich denn 
die in England fast wieder aufgegebene Bezeichnung cambrisch. 



18* 



Index. 



A. 

Aachenien 99. 

Actaeonellen - Schichten 111. 
Adnether- Schichten 138. 
Aeltere Kohlenformation 182. 
Aequivalent 26, 28. 
Alabamaschichten 74. 
Alaunschieferbildung 260. 
Alaunschiefer im Leias 143. 
Alberese 95. 
Albien 99. 
AUgäuschiefer 250. 
Alpendolomit 147. 
Alpenkalk 134, 138, 148, 154, 269. 
Alpenkreide 109. 
Alter Flötzkalk 160. 
Altersbestimmung 20. 
Altersfolge 5. 
Alumshale 127. 
Amaltheen- Mergel 139. 
Amaltheen-Thon 126. 
Ammomtenkalk 134, 139. 
Ammonitico rosso 135. 
Angorien 124. 
Anhydrit- Gruppe 148. 
Animalische Anhäufungen 46. 
Anogen 10, 147. 
Aptien 99. 

Aptychusschiefer 134. 
Ar^e plastique 89. 
Arieten-Kalk 126. 
Asbumham-beds 125. 
Atmosphaerstaub 56. 






Aufrichtungslinien 15.» 
Aymestry- Kalkstein 186, 196. 
Aymestry- limestone 196. 
Azoische Formation 198, 203. 

B. 

Bänke 22. 
Bagshot-sand 74. 
Bajocien 125. 
Ballstones 197. 
Banselien 74. 
Barren 40. 
Barton -clay 74. 
Basalttuff 86 , 95. 
Bashot -beds 89. 
Bathonien 125. 
Bath-oolite 125. 
Bau der Erdkruste 8. 
Beinbreccie 142. 
Belemniten - Schicht 126. 
Belgisches Becken 88. 
Bembridge-series 74, 89. 
'Benennung der Abtheilungen 80. 
Bergkalk 179. 
Bestandmassen der FlÖtzforma- 

tionen 4. 
Biancone 99, 117. 
Biegung der Schichten 13. 
Black -rivey- Kalk 186, 203. 
Blättersandstein 84. 
Blasen -Sandstein -Lager 144. 
Blauer Leias 140. 
Bleiberger -Schichten 164. 
Blue marl 99. 



277 



Böhmisches Süurbecken 196. 
Bohnerz 68, 140. 
Bohnerzschicht 140. 
Bolderien 74, 89. 
Bolka^Kalk 95, 260. 
Bonebed 148. 
Bongor -clay 89. 
Bradford-clay 125. 
Brakische Facies 29. 
Brakisches Wasser 16. 
Bracklesham-beds 89. 
Brandschieferschicht 142. 
Brauner Jura 124, 130, 132. 
Braunkohle 91. 
Braunkohlenformation 74, 80, 82, 

83, 85, 259. 
Braunkohlcnsandstein 86. 
Braunkohlen von Guttaring 95. 
Brecciole 95. 
Brick-earth 89. 
Bruchstücke 20. 
Brüxellien 74, 89, 92. 
Bündemefgel 85. 
Buntsandstein 148, 156. 
Buntsandsteinformation 148, 155. 
Buntsandsteinzeit 155. 

C. 

Calcaire k Belemnites 126. 

Calcaire k Gryphaea arquöe 126. 

Calcaire grossier 89. 

Calcaire lacustre 89. 

Calcare salino 139. 

Calcareo rosso ammonitifero 134. 

Calcareous grit 125. 

Calceolaschiefer 186, 188. 

Calciferous Sandstone 203. 

Callovien 125. 

Calp 180. 

Cambrian -System 203. 

Cambrische Formation 184, 203, 

274. 
Cambrische Zeit 203. 
Caprotinenkalk 110. 
Caradoc- Sandstein 186, 197. 



Caradoc-sandstone 197. 
Carboniferous- limestone 179. 
Caspische Formation 74, 77. 
Cassian- Schichten 139, 147, 151. 
Cauda-galli- Sandstein 186, 193. 
Cenomanien 99. 
Cephalopoden - Marmor 134. 
Ceratites - Schichten 149. 
Cerithienkalk 84, 91. 
Cerithien- Mergel 140. 
Chalk marl 99. 
Chatelkalk 134. 
Chemische Ablagerungen 43. 
Chemuny- Gruppe 186, 192. 
Cinder-bed 129. 
Claus - Schichten 134. 
CliflP- limestone 186, 202. 
Clinton -Gruppe 186, 202. 
Cösfelder Sandstein 101, 103. 
Concordante Lagerung 11. 
Cornbrash 124, 125. 
Corallien 124. 
Coralline-oolite 125. 
Coral-rag 124, 125. 
Cornbrash - limestone 1 25. 
Corniferous- limestone 186, 193. 
Cornstone 192. 
Costaten - Knollenlager 143. 
Costaten - Thonschiefer 143 . 
Costulaten- Knollenschicht 141. 
Couche k Amm. angulatus 126. 
Crag 74, 77, 89. 
Craie blanche 99, 101. 
Craie tufau 99, 101. 
Crinoideen-Kalk 134, 186, 200, 

202. 
Culm 180. 
Culm-beds 180. 
Cyrenenkalk 124. 
Cyrenenmergel 84. 
Cypridinenschiefer 186, 188. 

D. 

Dabrow-Quarzit 186.- 
Dachberge 160. 



278 



Dachflötz 160. 
Dachgestein 149, 153. 
Dachsteinkalk 1B9. 
Danien 99. 

Deisterformation 124, 128, 130. 
Deistersandstein 124, 128, 129. 
Deldabildungen 29, 40. 
Deldafonnationen 29, 40. 
Delthyris-Kalk 186, 202. 
Devonformation 183, 186, 187. 
Devonian- System 187. 
Dias 156. 
Diestien 74, 89. 
Digitalis - Knollenschicht 141 . 
Diluvialgebilde 59. 
Diluvialzeit 59. 
Diluvium 69. 
Dirt-beds 125, 130. 
Discites - Schichten 149. 
Discordante Lagerung 11. 
Dogger 124, 125. 
Domanik* Schiefer 187. 
Drifft 89. 
Dünen 40. 
Durchsetzung 20. 

E. 

Eifler Kalkstein 186, 188. 
Eintheilung der Schichtge- 
steine 21. 
Eisberge 55. 
Eisenoolith 124. 
Eisformationen ö2. 
Elbingeröder Kalkstein 186, 188. 
Encrinitenkalk 148, 149, 153. 
Endogene Gesteine 2. 
Eocen (eocaen) 70, 72, 74, 256. 
Eocenformation 87. 
Eocenzeit 87. 
Equisitensandstein 145. 
Erdkruste 3. 

Erratische Blöcke 59, 60, 254, 255. 
Eruptivgesteine 2. 
Erzgänge 3. 
Etage 22. 



Etrorien 96. 

Exogene Gesteinsbildungen 4. 

Exogyrensandstein 107. 

F. 

Facies 28. 

Facies corallien 29. 

Facies der FJussmünduugen 29. 

Facies der Ufer 29. 

Fallen der Schichten 11, 148. 

Falunien 74, 89. 

Faluns 91. 

Faxoekalk 101, 103. 

Ferruginous-beds 125. 

Ferruginous - oolite 126. 

Findlinge 60. 

Firn 52. 

Flammendolomit 146. 

Flammenmergel 99, 106. 

Flammeuthon 91. 

Fleck -Mergel 139. 

Flinz 188. 

Flötz 22. 

Flötzformationen 4. 

Flugsand 41 56. 

Flussanschwemmungen 40. 

Flussmergel 99. 

Fluvial 27. 

Flysch 95. 

Flyschformation 74, 80, 94, 260. 

Folkstone-marl 99. 

Foraminiferenlager 48. 

Forest -marble 124. 

Formation 23, 249. 

Formationsglied 22. 

Formationsgruppe 24. 

Formationsreihe 27. 

Formsand 86. 

Freshwater- Formation 89, 92. 

Fucusbänke 45. 

Füllers -earth 115, 125. 



Gault 99, 108, 112. 

Gebirge 23. 

Genese -Schiefer 186, 192. 



279 



Geognosie 1. 
Geologie l. 
Gervillienbildung 139. 
Gervillienschichten 136. 
Gesteinsgruppen 1. 
Gesteins Verbindungsformeln 7. 
Ginetzer Schiefer 186, 198. 
Glariser Thonschlefer 109. 
Glauconie 108. 
Glauconie craieuse 99. 
Glauconie sableuse 99. 
Gleichförmige Lagerung 11. 
Gletscher 52, 253. 
Glimmerschiefer 206, 209. 
Glimmerschiefersandstein 14ft. 
Gneis 206, 209. 
G^niatitenschiefer 187. 
Gosauformation 99, 111. 
Grand -oolite 124. 
Grauliegendes (Weissliegendes) 

160. 
Grauwacken- Gruppe 184, 274. 
Grauwacken- Periode 182. 
Great- oolite 125. 
Greensand 114. 
Grenz - Breccie 146. 
Gr^s bigarrö 166. 
Gr^ de Fontainebleau 89. 
Gr^s infraliasiques 127. 
Gr^s snpraüasiques 126. 
Gr^s vert 99, 108. 
Grestener - Schichten 139. 
Grobkalk 91. 
Grünsand 99. 
Gruppe 22, 24. 
Gryphaeen-Kalk 144. 
Gryphaeen- Mergel 144. 
Gryphiten - Kalk 126, 135, 160. 
Guanolager 51, 262. 
Guaranien 74. 
Guttensteiner Kalk 149, 166. 

H. 

Haffield-Conglomerat 158. 
Haidensand 74. 



Hainicher Kohlenformation 182. 
Hallstätter Kalkstein 149, 154. 
Hallstätter Schichten 149, 164. 
Hamilton -Gruppe 186, 192. 
Hastings-beds 126, 129. 
Hastingssand 129. 
Hauptmuschelkalk 148. 
Haupt-Kogenstein 124. 
Headon-series 89. 
Hebung der Schichten 13. 
H^eresien 89, 93, 99, 101. 
Helens -beds 89. 
Hemstead-series 74, 89. 
Hervien 99. 
Hesbayen 74, 89. 
Hierlatz - Schichten 138. 
Hieroglyphenkalk 110. 
Hilsconglomerat 99, 100, 116. 
Hilsformation 99, 115. 
Hilssandstein 99, 115. 
Hilsthon 99, 100, 115. 
Hippuritenkalk 99, 107, 111. 
Hochgebirgskalk 134. 
Höcker -Kalk -Schicht 142. 
Höhlenformation 60, 68. 
Höhlenschlamm 68. 
Hudsonfluss- Gruppe 186, 202. 
Hudson - river - G ruppe 1 86, 202. 



Jet -rock 127. 

lUfracombe - Gruppe 186, 188. 
Impressa-Kalk 124. 
Inferior -oolite 126. 
Infusorienlager 46, 74, 261. 
Joredale-rocks 180. 
Ironsand 126, 129. 
Ironstone-series 127. 
Jura crdtac^ 113. 
Juraformation 124, 130. 
Jura -Gruppe 122, 268. 
Jura -Periode 121. 
Jura -Zeit 130. 
Jurensis- Mergel 126. 



280 



Kalkstein von Friedrichshall 148, 

163. 
Kalkstein von Opatowitz 147, 

153. 
Kalktuff 43, 47. 

Karpathensandstein 74, 117, 135. 
Katogen 10, 147. 
Kelloways-rock 126. 
Kentish-rag 114. 
Keuper 146, 150. 
Keuperformation 146, 149. 
Keupermergel 147. 
Keupersandstein 146. 
Keuperzeit 149. 
Killas 192. 203. 
Kieselkalkstein 91. 
Kieselsandstein 86. 
Kieselsinter 43. 
Kieseltuff 43. 
Kimmeridge - clay 125. 
Kimmeridien 124. 
Klinteberg- Kalkstein 200. 
Klippenfacies 29. 
Klippenkalk 117, 135. 
Knochenbreccie 68, 143. 
Knocbensand 84. 
Kössener - Schichten 139. 
Kohlenformationen 27, 261. 
Kohlen Gruppe 165, 272. 
Kohlenkalkstein 165, 273. 
Kohlenkalksteinformation 179. 
Kohlenkalksteinzeit 179. 
Kohlenlager 177. 
Kohlen -Periode 163. 
Kohlensand 86. 
Koprolithenlager 51. 
Korallenfacies 29. 
Koralleniuseln 49. 
Korallenkalk 124. 
Korallenriffe 49, 68, 252. 
Kramenzelstein 186, 188. 
Krebs -Kalk -Schicht 143. 
Krebsscheerenkalkplatten 124. 



Kreideformation 100. 
Kreide -Gruppe 98, 267, 261. 
Kreidemergel 99. 
Kreide -Periode 97. 
Kreidetuff 99 , 101. 
Kreidezeit 99, 100. 
Kressenberg - Schichten 96. 
Krötenstein 149. 
Krystallin. Massengesteine 2. 
Krystallinische Schiefer 205. 
Kry stall. Schiefergesteine 2, 206. 
Küstenfacies 29. 
Kupfersandstein 162. 
Kupferschiefer 160. 
Kupferschieferformation 160. 

L. 

Lacdonien 124. 

Laekenien 74, 89, 92. 

Lager 22. 

Lagerung 1, 11. 

Landenien 74, 89, 93. 

Landschneckenkalk 84. 

Landsee- u. MeeresaUsätze 44. 

Lehm 59, 60. 

Leiasformation 126, 186. 

Leiaskalk 126. 

Leias- Mergel 126. 

Leias- Sandstein 126, 140, 144, 

145. 
Leiaszeit 135. 
Leithakalk 82. 
Leitmuscheln 20. 
Leitversteinerungen 20. 
Lettenkohle 146, 150. 
Lias 126, 127, 135. 
Liasien 127. 
Lias-shale 127. 
Limakalk 153. 
Limans 40. 
Limsteen 101, 103. 
Linton- Gruppe 186, 189. 
Lithorinellenkalk 84. 
Llandeilo-flags 186, 198. 



l 



281* 



LÖSS 63, 60. 
LössformatioD 66, 266. 
London -clay 74, 89. 
Londoner Becken 88. 
Lower Chalk 99, 101. 
Lower Greensand 99. 
Lower -new- red -Sandstone 168. 
Ludlow- Gesteine 186. 
Ludlow-rocks 196. 
Ludlow - Schiefer 196. 
LuMormationen 62, 66. 
Luftsattel 16. 
Lymnisch 27. 



Ma§cigno 96, 119. 

Magerkalk 140. 

Magnesian-limesto^e 168, 169. 

Mainzer Becken 74, 83, 269. 

Majolica 117. 

Malbstein 148. 

Marcellas -Schiefer 193. 

Marin 27. 

Marine Formation 89. 

Maristone - series 127. 

Marlj-stone 127. 

Marne blanche 99. 

Mames k Ammonites margari- 

tatus 126. 
Marnes k Gryphaea cymbium 

126. 
Marnes k Plicatula 126. 
Marnes k Trochus 126. 
Marnes du Pinperdu 126. 
Massengesteine 2. 
Mastrichtien 99, 101. 
Mechanische Ablagerungen 40. 
Medina- Sandstein 186, 202. 
Meeresanschwemmungen 41. 
Meeresformationen 27. 
Meereskalkstein 41. 
Meeresmolasse 74, 88, 81. 
Meeressandstein 41. 
Meeres -Sand u. Sandstein 84. 
Meerwasser 16. 
Mehlbatzen 149. 



Metalliferous limestone 179. 
Metamorphische Schiefer 2. 
Meuli^res 89. 
Blineral - Gang« 8. 
Miocen (meiocaen) 70, 72, 74, 266. 
Mitteltertiär 72. 
Moja 42, 260. 

Molasseformfttion 74, 78, 268. 
Molassegruppe 73. 
Molasseperiode 69. 
Monotis-Kalk 140, 142. 
Monotis - Kalkschicht 142. 
Monotis - Mergelschicht 1 42. 
Moorland -coal 126. 
Moorland - sandstone 126. 
Moorland -shale 126. 
Moraenen 64. 
Mountain -limestone 179. 
Mudstone 196. 
Mühlstein 91. 
Muldenlagerung 16. 
Muschelbänke 50. 
Muschelbreccie 77. 
Muschelkalkfoimation 148, 162. 
Muschelkalktuff 78. 
Muschelkalkzeit 162. 
Muschelmarmor 166. 
Myacitenthon 147. 

Nagelfeb 148. 

Nagelfluhe 79. 

Neogen 71, 74. 

Neocomformation 112. 

Neocomien 99. 

Neocomzeit 99, 112. 

Nerineenkalk 134. 

Nervien 99. 

Neuzeit 39. 

Nevent- Sandstone 168. 

New -red -Sandstone 166, 271. 

Newton -Kalksteine 186. 

Niagara -Gruppe 186, 202. 

Niederschöna- Schichten 99, 106. 

Nierenkalk 186, 188. 



282 



Nordische Geschiebe 60. 
Nulliporenkalk 82. 
Nummismalis - Mergel 126. 
Nummulitenformation 74, 80, 94. 
Nummulitenkalk 95, 260. 
Nummuliten- Sandstein 95. 
Nummolitic 89. 

O. 

Oberer Pentamerus - Kalk 186. 
Oberer Quadermergel 99, 107. 
Oberer Quadersandstein 99, 100, 

106, 107. 
Obertertiär 72. 
Oeeanische Facies 29. 
Oeninger Formation 74, 80. 
Old-red-sandstone 184, 186. 
Oligocen 71. 
Ooliteformation 130. 
Oneida-Conglomerat 186, 202. 
Onondaga- Kalkstein 186, 193. 
Onondaga-Salz-Gruppe 186, 202. 
Opalinus -Thon 124. 
Opatowitzer Kalkstein 147, 153. 
Opuca 107. 
Organische Beste 15. 
Oriskaui- Sandstein 186, 193. 
Ornatenthon 124. 
Orthoceratitenkalk 201. 
Oxford -clay 125. 
Oxfordien 125. 

P. 

Palagonittuff 77. 
Pampathon 74. 
Pamp^enne 74. 
Paniselien 89, 93. 
Parallelformation 26, 28. 
Parisien 74, 89, 92, 257. 
Pariser Becken 88, 91, 260. 
Pariser Mühlstein 91. 
Parkinsoniabank 124. 
Patagonien 74. 
Patellen - Mergelschiefer 142 . 
Pazillosen - Knollenlager 143. 
Pectinitenkalk 148. 



Pelagische Facies 29. « 
Pendle 196. 
Pentacrinus-Bank 126. 
Pentamerus -K^lk 186, 202. 
Periode der Gegenwart 39. 
Permformation 159, 161, 272. 
Permische Formation X59, 161. 
Peterwin- Gruppe 186. 
Petworth-marble 129. 
Pflanzenanhäufungen 44. 
Phytogene Formationen 44. 
Pisolite 125. 
Pisolithe 99. 
Pisolithenkalk 91, 101. 
Pitton- Gruppe 186, 188. 
Plaener 99, 100, 105. 
Plaenerkalk«99, 107. 
Plaenermergel 99. 
Plaenersandstein 99. 
Plastic-clay 74, 89, 93. 
Plastischer Thon 91. 
Plattenkalkstein 180. 
Plattensandstein 148. 
Pleistocen 89. 
Pleta 201;. 

Plicatula - Mergel - Schiefer 144. 
Pliocen (pleiocaen)-70, 72, 74, 266. 
Plumpe Felsenkalke 124. 
Plutonische G^teine 2. 
Polareis 55,- 263. 
Polythalamienlager 48. 
Portage -Gruppe 186, 192. 
Portlandien 124. 
Portlandstone 125. 
Posidonienbrut - Mergelschicht 

142. 
Posidonien-Kalk 140, 142. 
Posidonien- Kalklage 142. 
Posidonienschiefer 126, 180. 
Posidonomyenschiefer 126, 180, 

186, 188. 
Posthorn -Mergel 140. 
Potsdam -Sandstein 186, 203. 
Productenkalk 160. 
Purbeck -beds 125, 129. 
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Porbecksehichten 125, 129. 
Pyropen- Mergel 107. 

Quaderformation 103. 
Quadermergel 100, 107. 
Quadersandstein 99, 100. 
Quaderzeit 99, 103. 
Quartär 25. 
Quarzitte 186, 197. 
Quarzite der Dabrow-Berge 198. 
Quellenabsätze 43. 
Quercitessandstein 145. 

R. 

Rauchwacke (Eauhwacke) 160. 
Radoboj - Schichten 83 
Ballig -Sandstein 95. 
Raseneisenstein 43. 
Reihenfolge der Darstellung 34t 
Rhizocorallium - Dolomit 1 5B. 
Röhrenkalk 91. 
Roth 149, 156. 

Rogensteinkörner-Sandstein 126. 
RoncatuflP 95, 260. 
Rother Alpensandstein 149, 156. 
Rother Ammonitenkalk 134. 
Rothliegendes 165. 
Rudistenkalk 99, 110. 
Rupellen, 74, 89. « 

S. 
Salzformationen 44. 
Salzgebirge 148. 
Sandbänke 40. 
Sai^derz 160. 
Sandstein von Cösfeld 99, 101, 

103. 
Sandstone of Linksfield 127. 
Sand- und Thonkalk 126. 
Saurier dolomit 149. 
Saurier -Schicht 142. 
Scaglia 95, 99, 103. 
Scaldesien 74, 89. 
Scar- limestone 180. 
Schalstein 188. 
Schaumkalk 148, 149. 



Schichten 21, 248. 
•Schichtung 248. 
Schichtenbiegung 13. 
Schichtenneigung 12. 
Schichtensättel 15. 
Schichtgesteine 2, 4. 
Schiefergesteine 2. 
Schlammvulkane 249. 
Schlickbildung 48. 
Schluss-Thon 140. 
Schrattenkalk 110. 
Schwarzer Jura 126, 185. 
Schwefellager von Radoboj 83. 
Schwemmformationen 40. 
Secundär 25. 

Sedimentäre Bildungen 4. 
Seifenlager 40. 
Senkung der Schichten 13. 
Senonien 99. 
Septarienmergel 84. 
Septarienthon 74, 86. 
Sequanien 124. 
Series 24. 
Serpulit 124, 129. 
Sewerkalk 99, 108, 110. 
Shohari- Sandstein 186, 193. 
Sieben -Lagen - Schicht *1 41 . 
Sicilische Tertiärformation 76. 
Silurformation 183, 186, 194. 
Silurian - System 194. 
Silurzeit 194. 
Sinemurien 127. 
Sohlgestein 149, 153. 
Sonthofn er -Schichten 95. 
Spatangenkalk 99, 116. 
Speeton-clay^99, 114. 
Spiriferen- Sandstein 186, 189. 
Spiriferen- Schiefer 186. 
Spongitenlager 124. 
Starhemberg - Schichten 139. 
St. Cassian - Schichten 147. 
Steinkohlenformation 165. 
Steinmergel - Schicht 1 44. 
Steinsalz 77, 80, 148, 153, 156, 
158, 160, 202. 
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Steinsalz der Alpen 164. 
Steinsalz von Cordonna 95. 
Stemberger Knodien 86. 
Steppenkalk 78. 
Stinkkalk -Schicht 142. 
Stockhornkalk 134. 
Streichen der Schichten 11, 248. 
Stringocephalenkalk 186, 188. 
Stubensandstein 146. 
Stylolithenkalk 148. 
Subapenninenformation 74, 75, 

267. 
Sudmerberg- Sandstein 99, 103. 
Suessonien 74, 89, 93, 267. 
Süsswasser 16. 
Süsswasserformationen 27. 
Süsswasserkalk 129. 
Süsswassermolasse 74, 80, 81. 
Sussex -marble 129. 
System 24. 

T. 
Tangablagerungen 45. 
Tarno witzer Schichten 149. 
Tassello 99. 
Taunus -Schiefer 203. 
Taviglianaz - Sandstein 96. 
Tegel 80, 81, 82. 
Teguline 99. 

Terebratulakalk 149, 153. 
Terrain 24. 
Tertiär 25. 
Tertiärperiode 69. 
Thalassiten-Bank 126, 144. 
Thalassiten- Schichten 126, 144. 
Thamet-sand 89. 
Thonschiefer, ohne Versteiner. 

186, 209. 
Tilgate-stone 125, 129. 
Tilgate-strata 125, 129. 
Tilestone 186, 192, 196. 
Till 89. 
Toarcien 127. 
Tongerien 74, 89, 92. 
Torflager 44. 
Transitionsformationen 26, 1841 



Transitionsgebirge 184. 
Trappsandstein 147. 
Trass 42. 
Traverstein 48. 
Treibholzablagerungen 45. 
Trentonkalk 186, 202. 
Trias 147, 166. 
Trias -Gruppe 145, 147, 271. 
Trias -Periode 145. 
Trigonienkalk 149. 
Trochitenkalk 148, 149. 
Tuffbildungen 42. 
Tuff- Facies 29. 
Tuffkreide 101. 
Tully- Kalkstein 186, 192. 
Turneri-Thon 126. 
Turonien 99. 

Turritellensandstein 99, 111. 
^urtia 99. 

ü. 

üebergangsformatiou 25, 184. 
lieber gangsgebirge 184. 
üebergreifende Lagerung 11. 
Ueberlagerung 20. 
Ueber- Quader 99, 101, 103. 
üebersicht der Formationen 37. 
Uebersicht der Zeiträume 37. 
üeberstürzmig der Schichten 13. 
Ungleichförmige Lagerung 11. 
Unguliten - Sandstein 201. 
Unterer Quadersandstein 99, 100, 

105, 107. 
Unterleias - Sandstein 126. ^ 
Untermeerische Wälder 46. 
Untertertiär 72. 
Upper Chalk 99, 101. 
Upper Greensand 99, 108. 
Utica- Schiefer 186, 202. 

V. 

Valorsinegebilde 278. 
Vectine 113. 
Verrucano 149, 156. 
Versteinerungen 16, 210. 
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Versteinerungsleerer Thonschie- 

fer 203, 209. 
Verwerfung der Schichten 13. 
Vesalien 124. 
Vier -Lagen -Schicht 141. 
Vilser Kalk 268. 
Vogesensandstein 148. 
Vu^anische Gesteine 2. 
Vulkanische Tu£Pbildungen 42. 

W. 

Waelderthon 129. 
Walkerde 114. 

Wasserkalk -Gruppe 186, 202. 
Weald-clay 126. 
Weisse Kreide 99, 101. 
Weisser Jura 124, 130, 131. 
Weissliegendes 160. 
Wellendolomit 148. 
Wellenkalk 148, 153. 
Wenger Schichten 149, 154. 
Wenger Schiefer 149, 154. 
Wenlock- Kalkstein 186, 197. 
Wenlock- limestone 186, 197. 



Wenlock -Schiefer 186, 197. 
Wenlock -slate 186, 197. 
Werfener Schiefer 149. 155, 156, 
Wetzschiefer 134. 
Wieldenformation 124, 127, 269. 
Wieldenthon 129. 
Wieldenzeit 127. 
Wiener Becken 74, 80, 81, 258. 
Wiener Sandstein 99. 147. 
Windischgarstener Schichten 134. 

Y. 

Ypresien 74, 89, 93. 

Z. 

Zechstein 160. 

Zechsteinformation 159, 271. 
Zechsteinzeit 159. 
Zeitabschnitte 32. 
Zeitskala 33. 
Zellenkalk 148. 

Zersprengung der Schichten 13. 
Zoogene Formationen 46. 
Zwischenbildung des Muschel- 
kalks 158. 



Druek fehler. 

S. 74 Z. 3 y. o. 1. Subapenninen statt Subapanninen. 

S. 74 Z. 3 V. o. 1. Hesbayen statt Hespayen. 

S. 89 Z. 3 V. u. L Hderesien statt Hdereien. 

S. 91 Z. 2 V. o. 1. Faluns statt Fahluns. 

S. 99 Z. 8 y. o. 1. tufau statt tufan. 

S. 101 Z. 8 y. u. 1. tufau statt tufan. 

S. 109 1. §. 72 statt §. 45. 

S. 112 1. §. 73 statt §. 72. 

S. 114 Z. 12 y. u. 1. Speetouclaj statt Spectonclay. 

S. 115 Z. 17 y. o. 1. Speeton statt Specton. 

S. 123 Z. 12 V. u. l. Lena statt Leea. 

S. 125 Z. 5 y. u. 1. Füllers earth statt Füllers eard. 

S. 139 Z. 6 y. o. 1. , den statt und. 

S. 139 Tu 26 y. o. 1. Theil, den statt Theil den. 

S. 149 Z. 11 y. u. 1. und zu statt und, zu. 

S. 161 Z. 12 y. o. 1. Scbwerspath statt Schwefelspath. 
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